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Das neue Deſizit 
Seine Urſachen — Die Pläne zur Sanierung 

„Das Defizit des Danziger Staatshaushafts 0 augenblick⸗ 
lich die große Frage, nicht die Frage um Sein ober Nichtſeln 
des Staates, ſondern für die Rechtsparteien nichts mehr als 
der Anlaß, wieder von der „roten Mißwirtſchaft“ zu ſaſeln. 
Es wird ſo getan, als ob Danzig der einzige Staat wäre, der 
ein Deflzit hätte, als ob Wilhe das reiche England, das faſchi⸗ 
ſtiſche Ilallen, das vürgerlſch regierte Deutſchland, faft alle 
Staaten der Erde unter denſelben ſinanziellen Schwierigkeiten zu leiden hätten. Die bürgerlichen Parteien ſprechen nicht von der kapitaliſtiſchen Kriſe, fie ſprechen, lieber, was bequemer iſt 
und, außervem noch agitatoriſche Wirkungen hat, von der Sozlaldemotratte, die angeblich das Deflzit verſchuldet hat. 

Der, Feblbetraa im Danziger Staatzhaushalt hoträgt, mie 
wir geſtern bereits feſtſtellten, eiwa neun Milllonen. Mit 
bieſen neun Millionen iſt keln parteipolitiſches Geſchäſt zu 
machen, wenn die Bevöllerung weiß, wie ſie ſich zufammen⸗ 
ſetzeu. Das Deſiglt iſt in der Hauptſache nicht auf inner⸗ polliiſche Urſachen zurückzufihreh, ſondern auf handelspoli⸗ 
voili 0 eränderungen, die ſich in unſerem Nachbarland Polen ollzogen. ů 

Polen führt heute weſentlich wruiger Waren ein als im 
vergangenen Jahr. Während in ven erſten drei Quartalen ves 
Vorjahres Polen aus dem Ausland vier Millionen Tonnen 
Waren importlerte, betrug die WIAA in den erſten drei 
Quartalen dieſes Jahres nur 2,7 Miliionen Tonnen, der Jut⸗ 
port iſt alſo faſt um die Hälfte geſunken. Wie ſich die Einfuhr 
itn vierten Quartal entwickein wird, ſteht noch nicht feſt. Der 
Ft tor hat deshalb den geringſten Saß aus den Zoll⸗ 
einnahmen für ſeine Ueberſicht genommen, der Danzig zuflehl. 
Das ſind 14 Millionen Gulden. Auf Grund vleſes Betrages 
ilt pie Differenz zu den Knen Juhre des Vorjahres ermittelt 
worden. Da im vergangenen Jahre die polniſche Einfuhr 
weſentlich größer war, betrugen die Zolleianahmen 19,25 Mil⸗ 
lionen Gulden. Man rechnete damlt, daß 1930 dieſe Ein⸗ 
nahmen nur um ein Geringes kleiner würden. Dieſe Hoff⸗ 
nung hat ſich nicht erfüllt. Man rechnet deshalb mit Minder⸗ 
einnahmen von 57 Millionen Gulden. 

ů Dieſe Mindoreinnahmen bilden den Hauptteil bes Defizits. 
Danzig hat natürlich nicht den geringſten Einfluß darauf, 
welche Wareunmengen Polen einführen und verbrauchen kann. 
Das ſind Dinge, die von der Kauftraft der polniſchen Be⸗ 
völkerung und Ler Leiſtungsfähigkeit der polniſchen Produktion 
abhängen. Der Danziger Linlsfenat iſt, auch nicht dafür ver⸗ 

            

aniwortlich zu machen, daß die apitaliſtiſch eltwirtſchaſts⸗ 
krile ſich im letzren Jabie ſo ünigemeln berſchärft bat. Das 
Steigen der Arbeltslofigtelt in allen Ländern der Erde hat 
natülrlich vor dem kleinen Danzig nicht halt gemacht. Außer⸗ 
dem haben gerade die Parteien, die heuſe vas Defizit gern 
zu einem Zeichen ver „roten Mißwirtſchaft“ machen möchlen, 
dic Eindämmung der Arbeitsloſinkeit in Danzig, die hier ſehr 
wohi möglich geweſen wäre, verhindert. Es wird deshalb mit 
Mehrausgaben von etwa zwwei Millionen gerechnet werden 
müſſen. Unter der werttätigen Bevölkerung wird es wohl 
keinen Menſchen geben, ver dieſe Ausgaben als „nicht nötig“ 
empfindet. Wenn der Staat nicht die Aufgabe hat, vie Ar⸗ 
beiter und Angeſtellten vor den ſchlimmſten Answirkungen 
des Kapitalizmus zu ſchützen, dann hat er überhaupt leine 
Augaben. Dann hat auch die werktätige Bevölkerung nicht 
das geringſte Intereſſe paran, dieſen Staat zu ſchützen und für 
dieſen Siaat auch nür einen Pfeunig ihres ſauer erworbenen 
Lohnes hinzugeben. — 

Obwohl die Steuereinnahmen bisher im Vergleich zu den 
erſten drei Quartalen des Vorjahres faſt gleich hoch ſinv. 
rechnet die Finanzverwaltung auch hier mit einem Äusſall 
von etwoa 1/½4 Millionen Gulden. Auch dieſe Zahl iſt nicht 
feſtſtehend, ſie iſt eine reine Schätzung. Der Betrag kann ſich 
verringern. Die Beförderungsſteuer hat mehr eingebracht, als 
man annahm. die Umſatzſtener hat ebenfowenig wie die Ein⸗ 
kommenſteuer Rückgänge aufzuweiſen. Die Spritſteuer hat 
zwar im Anfang die in ſie gefetzten Erwartungen nicht gerecht⸗ 
jertiat — was zum Teil darauf zurückzuführen iſt, daß man 
ſich vor der Erhöhung ſehr reichlich „eingedeckt“ hat — und 
zeigt heute bereits wieder eine anſteigende Linie. ů 

Die, Nationaliſten haben alſo nicht die geringſte Urſache, 
über die „rote Mißwirtſchaft“ zu ſchimpfen. Das Defizit hat 
ſich in Danzig wie in jedem anderen Staate zwangsläufig er⸗ 
geben. Es wäre allerdings gemildert worden, wenn die So⸗ 
zialdemolratie nach ihren Wünſchen hätte verfahren können, 
wenn nämlich der Beſitz ſtärler belaſtet worden wäre. 

* 

Den Deutſchnationalen iſt das Etatsvefizit vor allem ein 
lehr erwünſchter Vorwand, um für die von ihnen erſtrebte 
Rechtsregierung Stimmung zu machen. Ihr Parteiblättchen 
ſcheut dabei nicht davor zurück, auch weiterhin mit den ver⸗ 
doppelten falſchen Zahlen zu operieren, wobei es ihm aller⸗ 
dings paſſiert, daß es auf der letzten Seite der Zeitung ſeine 
Lügen von der erſten Seite ungewollterweiſe ſelbſt wiverlegt. 
Wie unaufrichtig die deutſchnationale Agitation überhaupt 
geführt wird. zeigt auch ein anderer Vorfall. In dem Haupt⸗ 
artitel der geſtrigen Ausgabe ſtellt das deutſchnationale Organ 
faſt vorwurſsvoll jeſt, daß „der gegenwärtige Senat die 
Zügel bereits aus der Hand gelegt hat“. Auf der Rückſeite 
wird jedoch unter der. Ueberſchrift „Heraus mit der Sozial⸗ 
demokratie“ für eine Verſammlung Propagande gemacht, die 
„als eine Proteſtkundgebung gegen bas weitere Verbleiben der 
Sozialdemokratie im Senat gedacht iſt“. Man muß ſich an⸗ 
ſcheinend im deutſchnationalen Parteilager ſicher ſein. daß die 
Anhänger über dieſe hahnebüchenen Widerſprüche nicht ſtolpern 

„Sehr ſtolz ſind die Deutſchnationalen auf ihr „Sanierungs⸗ 
programm“., das wir in ſeinen Hauptzügen bereits kennzeich⸗ 
neten. Ihr Blatt will — ſchleierhaft allerdings wie — feſt⸗ 
geſtellt haben. daß die deutſchnationalen Vorſchläge in der 
Bevölkerung begreiflicherweiſe 421) größte Beachtung und 
durchweg (15) hafte () Zuſtimmung gefi haben“. Das 
Blatt iſt in feinem Eigenlob nicht nur ſehr freigiebig, ſondern 
alich reichlich voreilig. Wenn die Pläne. wie ſie die Deutſch⸗ 
natonalen veriolgen, zur Verwirklichung kommen ſollen, wird 
die Bevölkerung ihre Meinung noch deutlich und entichieden 
zum Ausdrud bringen, allerdings wohl kaum in einer Weiſe, 
die den Deutſchnativnalen lieblich in die Ohren klingen wird. 
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Die Notverordnung in Kraft 
Aufhebung durch Reichstag möglich, aber nicht wahrſcheinlich — Die neue Situation 

Amtlich wird mitgeteilt: „Der Reichsyräſident hat die 
ihm von der Reichsregierung vorgeſchlagene Verord⸗ 
nnan zur Sicherung von Wirtſchaft und Finanzen auf 
Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung am Montag in 
den ſpäten Abendſtunden unterzeichnet und zur Ver⸗ 
künbung an bas Reichsneſehhblatt weltergeleitet.“ 

Morgen Vegründung vor dem Neichstag 
In der Mittwoch⸗Sitzung des Reichstags wird der Reichs⸗ 

kanöler anläßlich der erſten Veratung des Reichshaushalts 
vorausſichtlich eingehend begründen, warum die Reglerung 
den Weg einer neuen Notberordnung beſchritten hal. Dle 
Reglerung beabſichtigt auch, eine nachträgliche Ausſchußbera⸗ 
tung der neuen Verorduung nicht zuzulaſſen. Sie wlluſcht 
vom Reichstag bis Ende der Woche eine klare Entſcheidung 
darllber, ob er eine Auſhebunn der Verordnung fordert oder 
nicht. Mit einer Aufhebung iſt jedoch nicht zu rechnen! 

* 

Die Notpcrordnung beſteht im weſeutlichen aus drei 
Teilen. Zunächſt enthält ſie Abänderungen der 
Notverordnung vom 26. Jult d. J., insbeiondere hin⸗ 
ſichtlich der Kraukenuerſicherung, der Arbeltsloſenverſiche⸗ 
rung und der Gemetndefinanzen. Sodann Moſ ſie den 
Wirtſchafts⸗ und Finan'zplan der Reichsregierung, 
wie er inzwiſchen vom Reichsrat verabſchiedet worden iſt. 
Nur inſofern ſind gewiſſe Abänderungen vorgenoymmen 
worden, als verſaſſungasäudernde Beſtimmungen 
ausgeſchloſſen worden ſind. Der dritte bedeutſame Teil der 
Notverordnung umfaßt Maßnahmen zur Stützung der 
Landwirtſchaft. In dieſem Abſchnitt ſind zur Sicharung 
der heimiſchen Produktion gewiſſe Bolländerungen vorge⸗ 
ſehen, fernex Beſtimmungen in das Brotgeſetz u. a. hin⸗ 
fichtlich des Beimiſchungszwanges eingefügt worden. 

Die geſamte Notveroxbnung gliedert ſich in neun Teile, 
und zwar mit den untertiteln: Aenderungen der Notver⸗ 
ordnung vom 26. Juli 1930, Sicherungen des Haushalls, 
Steuervereinſachung und Steuervereinheitlichung, Senkung 
von Realſteuern und Verkehröſtenern, Ftuanzausgleich, 
ferner Fragen der Reichsbauk, der Golddiskontbank und der 
Rentenbank, Wohnungswirtſchaft, Schutz der Landwirtſchaft 
und ſchlleßlich Vereinfachungen und Erſparniſſe auf dem 
Grbiete der Rechtspflege. 

Eine Ergäuzung der Begründung der neuen Notver⸗ 
ordnung behält ſich die Reithsregierung für die unmittelbar 
bevorſtehenden Beratungen des Reichstags vor. 

Brüning oder Hitler— Hugenberg? 
Die Sosialbemokratie vor ſchweren Entſcheldungen 

Der ſozialdemokratiſche Abg. Breitſchetd ſchreibt 
unter dem Titel „Vor neuen Entſcheidungen“ über die 
augenblickliche politiſche Situation u. a.: 

„Der Antrag auf Aufhebung der neuen Notverordnung 
wird geſtellt werden, und wenn er eine Mehrheit findet, iſt 
ſie beſeitigt. Vieles oder alles wird von dem Verhalten 
der ſozialdemokratiſchen Fraktion abhängen. Sie mird ſich 
in wenigen Togen zu entſcheiden haben, ob ſie das Verlau⸗ 
gen auf Aufhebung unterſtützen ſoll, und ſie wird dabei ſehr 
genau prüſen, welche Konſequenzen ſich aus ihrem Beſchluß 
ergeben, und 

ob es im Jutereſſe des arbeitenden Volkes liegt, wenn 
in dieſem Augenblick der Sturz des Kabinetts Brüning 

mit oder ohne Auflöſung des Parlamamts erfolgt. 

Sie⸗wird ſich in ihrer Politik ſicher am wenigſten durch das 
Gerede jener Rechstreiſe beeinfluſfen laſſen, die zum Teil 
mit einer gewiſſen Geuugtuung, zum Teil anklagend von 
den „diktatoriſchen“ Maßnahmen der Regierung reden. 

Die Ank(lage wird am lauteſten von denjenigen er⸗ 
boben, die ſelber die Diktatur wollen, aber eine andere als 
diejenige, die jetzt nach ihrer Behauptung errichtet worden 
iſt. Dieſes „Haltet⸗den⸗Dieb“⸗Ruſen kann auf uns keinen 
Eindruck machen, oder höchſtens den, daß es uns einen wei⸗ 
teren Fingerzeig für unſer Verhalten gibt. Hätten wir die 
Wahl zwiſchen ber „Diktatur“ Brünings und der Rückkehr 
zum wirklichen Parlamentarismus, ſo könnte das ſozial⸗ 
demokratiſche Votum nicht eine Minute zweifelhaft ſein. Wir 
haben ſie aber nicht, weil gerade diejenigen, die das Ab⸗ 
weichen Len Srn; en der Demokratie am ſchärfften 
verurteilen, die Arbeiten des Parlaments mit allen Kräſten 
zu fabotieren bemüht ſind und die große Gefahr beſteht, datz 

    
    

     

  

  

Wenn die deutſchnauonale Gazerte ſih dabei auch zu dem 
lateiniſchen Sprichwort „Wenn die Herrſchenden im Wahnſinn 
befangen ſind, wird das Volk geſchunden“ aujiſchwingt. ſo wird 
man das als angebrachte Vorahnung auf ihre zutünftige Re⸗ 
gierungspolitit betrachten müſſen. Für die Sozialdemotratie, 

zauf die die „Allgemeine“ dieſes Wort gern anwenden möchte, 
lommt es ſchon deswegen nicht in Frage, weil die Sozial⸗ 

edemokratie weder im Sinne dieſes Zitales noch auf Grund 
ihrer demolratiichen Grundanſchauung zu den „Herxichenden“ 

zählt. ſondern zum Volk gehört. ů 
Auch in anderer Beziehung iſt das deutſchnationale Organ 

plötzlich unerwartet einſichtsvoll. Es propagiert jetzt mit einer 
Verve die Herabſetzung der Beamiengehätter, daß man an⸗ 
nehmen muß, es wolle die früheren Sünden der Deutſch⸗ 
nationalen auf dieſem Gebicte damit verdecken. Nicht nur, daß 

  

der Verluch, die Verfaſſung in ihrer ganzen Reinheit in 
dielem Augenblick wier erherzuſtellen, mit dem ſchtimmiten 
BVruch der Verfaſſung, mit ber Errichtunn einer offenen 
Diktatur, mit der völligen Ausſchaltung des Reichstagd 
und der Volksvertreter enden wird, ganz gleichgültia, ob 
ſozuſggen als Uteberaana das Erveriment mit der Aufnahme 
der Rationalſozlallſten zu die Regierung und mlt der Ber⸗ ſtörung der preußiſchen Koalition gemacht würde. 
Es iſt wahrhaftig ein ſchweres Dilemma, vor dem 

wir ſtehen. Äber ſchließlich weroen wir uns bei einer Be⸗ 
antwortung der Schickſaksfrage nicht von Erwägungen leiten 
laſſen dtürſen, die ſich uur auf die Gegenwart oder anf die 
allernächſte Zurunft erſtrecken. Was auf die Dauer geſehen 
für die Demokratie und für das Proletariat das belfere iſt, 
wird mafgebend ſein.“ 

Eine Erklärung der ſozialdemohratiſchen Frahtion 
Im Haushaltsausſchurſt des Reichstaas gab der 

ſoztaldemokratiſche Aba. Auſhäufjer zu Beglun der Mon⸗ 
tagsſitzung zu der Nolverordnung eine Erktärung ab, in 
der es u. a. heifit: 

Die Abſicht der Soztaldemokratte, den Kranken und Ur⸗ 
beitsloſen zu helfen, iſt durch die Zufammenſetzung des jetzi⸗ 
gen, Reichstags erichwert worden, weil ſlarke Gruppen 
rechté und links autiparlamentariſch und damit nicht pofſitiv 
eingeſtellt ſind. Wir haben bewußt darauf verzichtet, in den 
hier zu enlſcheidenden Vebensfragen der Arbeilnehmer das 
Exporiment einer Mehrheit von Natlonalfozialiſten, Kom⸗ 
müniſten und Sozialdemokraten zu machen, weil eine ſolche 
Mehrheit nur negativ ſein kaun. Da auch innerhalb der 
Regierungsvarteien ſtarte Widerſtände gegen die uns nötig 
erſcheinenden Aenderungen vorhanden ſind, ſo wolltlen wir 
die Kranken un Arbeitsloſen keinen Zufallsentſcheidungen 
ausſetzen und haben deshalb vorher in eingehenden Ver⸗ 
hanblungen mit der Reichsregieruig die erforderlichen Äb⸗ 
änderungsanträge vertreten. 

Wir behatten uns vor, nach dem Erſchelnen der Notver⸗ 
vrdunng, in der wir eine Berückſichtiaung unſerer Forde⸗ 
ruugen erwarten, falls es uns erſorderlich erſcheint, eine 
neue Beratung zu beantragen.“ 

Lohnabban für 40000 Verliner Angeſtellte 
Verliner Einzelhandel külndigt Tariſe 

Der Arbeitgeberverband im Einzelhandel Groß-Berltins,. 
dem die großen Modehänſer, die Kaufhäuſer und hauptſäch⸗ 
lich die kleineren Ladengeſchäfte angsehören, hat den Tarif 
kür die Berliner Einzelhandelsangeſtellten zum 31. Dezem⸗ 
ber 1030 zwecks Herabſetzung der gegeuwärtigen Tarifge⸗ 
hälter gekündigt. Von dieſer Maßuahme werden ungefähr 
30000 Augeſtellte betrofſen, werden, die im Bexliner Einzel⸗ 
handel tätig ſind. — Schönes Weihnachtsgeſchenk! 

  

2 2 382 —— P EO: 

Schleichende Regierungskriſe in Paris 
Kabinett Tardien wird totgeſagt, obgleich es noch beſteht 

Im Anſchluß an den franzöſiſchen Miniſlerrat am Montag 
hatten ſich in Paris in den Wandelgängen der Kammer Ge⸗ 
rüchte verbreitet, daß das Kabinett Tardien die Geſamt⸗ 
demiſſion antündigen werde. Tardien widerrief zwar 
nach Kräften, und auch am Dienstag verſicherie die amilich 
beeinflußte Preſſe, daß weder der Kriegsminiſter Maginot 
noch der Handelsminiſter Flandin oder der Budgetminiſter 
Germain Martin, die Geſamtdemiſſion des Kabinetts wegen 
ſeiner allzu ſtark verminderten Autorität verlangt hätten. 
Immerhin wird aber auch von ofſiziöſer Seite am Dienstag 
zugegeben, daß es im Miniſterra“ zu einer lebhaften Ausein⸗ 
anderſetzung, zwiſchen dem Juſtizminiſter Chéron und dem 
Arbeitsminiſter Laval über den Ouſtrie⸗Krach gekommen fei 

Der ſozialiſtiſche „Poputahre“ f am Diensia. 
„Das Kabinett Tardieu iſt ſeit letzten Freitag endgültig ge⸗ 
ſtürzt. Wir ſind mitten in einer Negierungskriſe oder, beſſer 
geſagt, die Regierungskriſe iſt ſchon gelöſt, denn wie man in 
den Wandelgängen der Kammer hört, iſt die neue Mi⸗ 
niſterliſte bereits vollſtändig aufgeſtellt.“ 

Inzwiſchen dauert die Serie der Zuſammenbrüche an. In 
Grenoble iſt am Montag der Börſenmakler Rabatel unker 
Betrugs⸗ und Unterſchlagungsverdachts verhaftet worden. In 

        

lammengebrochenen Bant gerichtlich beſchlagnahmt. Es handeit 
ſich überall um Millionen⸗Defizite. 

die Teucſchnanonalen vie uberſteigerten Ausgaben für die 
Verwaltung verurſachten, haben ſie bisher auch alle Maß⸗ 

erworbenen Rechtie“ verhindert Jetzt, da die verhängnisvollen 

heimlichen ſind, möchten ſie nach der Methode „Haltet den 
Dieb“ andere Parteien als die Schuldigen hinſtellen. Wenn 
jedoch, wie es den Anſchein hat. die Deutſchnationalen jetzt 
arch die untere Beamtenſchaft kür die Sünden, die ſie mit den 
höheren Gruppen begangen haben. bluten laſſen wollen, ſo 
wird das die Sozialdemokratie nicht dulden. Die Sanierung 
darf nicht dazu dienen, die Lebenshaltung der unteren Be⸗ 
vöikerungsſchichten noch weiter zu drücken. Alle Parteien, die 
das im Schilde führen, werden auf den entſchiedenſien Wider⸗   ſtand der Sozialdemokratie ſtoßen 
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Reims wurde die Buchhallung einer vor einigen Tagen zu⸗ 

nahmen zur Einſchränkung mit dem Hinweis auf „die wohl⸗ 

Auswirkungen ihrer Kürzſichtigkeit nicht mehr länger zu ver⸗ 

· 
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England proteſtiert in Moskau 
Die engliſche Fiegierung 

Vat durch ihren Bolſchafter 
in Mosfan gegen die in 
der Eintlageſchrifr zum 
Mamſin-Mrazeß enthaltenen 
Verdüchtigungen ber, ſrüühe⸗ 
retr, an? ßcnenwärtigen 
engliſchen Regierung Nro⸗ 
teſt einlegen lallen. Der 
engliſche Außenminiſter 
Henderſon gab dem 
Unterhans am Montaß von 
dieſem Proteſt srenninid. 
Auf die Frage, »2t Die 
Reniernna zu ſun gebenke, 
wenn Muftlaud auf den 
Proteft hin die gegen die 
eugliſche Regierung erho⸗ 
Denen Neſchuldigungen 
nicht zuriicknehme, erwi⸗ 
derte der Außenminiſter, 
daf er den Wericht leines 
Wotſchafters abwarten 
müßſe, ehe er Aiitieinncen 
über, weitere künſtine 
Schritte machen könne. 

*— 

  

   

Die Sowjetprelſe empört 
lich 

In den lebten Tagen 
haben die Sowjeiblätter 
miederholt polemtiſche Arti⸗ 
kel gegen die weſteuropä⸗ 
iſche Preſſe veröflentlicht, 
mit deren Berichlerſtaktuna 
über den in Moskau ge⸗ 
füthrten Prozeß gegen die 
Induſtrievartei ſie ſehr un⸗ 
zufrieden ſind. Es wird den 
ausländiſchen Blätlern einesteils Parteinahme für die Au⸗ 
geklaaten, andererſeits ungenane bzw. gejärbte Darſtellung 
der Prozeßführuna zum Vorwurf aemacht. Die offiziöſen 
„Isweſtija“ polemiſieren vor allem gegen die Aufjaſſung 
vieler Auslandsblätter, die es als aufallend und ſonderbar 

  

  

Gegen die im Ramſin⸗Prozeß erhobenen Verdächtigungen    
Ein Blick in den Muskauer Nerhandlungsſaal 

Lints von der Angellagtenbant das Gerſchtspräſtbtum, oben 
aitgeklan'e Ramlin ber friner Verteidiaunossede. 

lints ber Haupt⸗ 

bezeichnen, daß die Ausſagen und Geſtändniſſe der Ange⸗ 
klagten mit der Anklageſchrift ſo ſehr überetnſtimmen. Der 
ſpzialdemokratiſchen Preſſe des Auslandes wird von den 
Sowjetblättern der beſondere Vorwurf gemacht, daß ſie den 
ganzen Prozeß totzuſchweigen verjnche. 

—.2———.....——.......ß7..— 

Pilſudſkis Altslandsreiſe iſt politiſch 
Beſuche in mehreren Staaten? 

Die Beſpre gen Oberit Siaweks 
um die Neubildung des polnilek inetts dauern an. Es 
ſteht bisher noch nicht einwand feit, welche Veründerun⸗ 
gen innerhalb der Regierung erfolgen werden. II. a. ſoll 
das Juſtizminiſterium der Staatsauwalt Michalowikr 
Üübernehmen. während der bisherige Inſtizminiſter Car 

zum Seſimyizemarſthall gewäblt werden ſoll. 
Die Behauptung. daß Oberſt Beck nur ein Unter⸗ 

ſtaatslekretariat im Außenminiſtertum erhalten ſoll, 
wird weiterbhin aufrecht erhalten, doch wird dieſe Neube⸗ 
ſetzung in Zuſammenhang mit der veabſichtiaten Reiſe des 
Marſchall Pilſudfkis nach dem Süden gobracht, die auch poli⸗ 
tiſche Bedeutung haben ſoll. Marſchall Pilfudill ſall nämlich 
danach auſ ſeiner Reiſe eine Reihe von Stagten in außten⸗ 
politicher Miſſion beſuchen, wobet ihn Oberſt Beck als Unter⸗ 
ſtaatsſekretär begleiten foll. Bisher ſteht jedorh noch nicht 
einmal feſt. wohin ſich Marſchall Pilſudſti eigeutlich zu be⸗ 
geben beabſichtigt, aller Norausſicht aber nath Ptalien. 

Im Zuſammenhang mit der heutigen Rücktfehr des 
Staatspräſidenten nach Warichau wird erwartet, daß noch 
im Laufe des beutigen Tages das Einberuſunasdekret für 
Seim und Senat ſteigt. 

Im Laufe des heutioen Tages ſoll auch der zum Sejm 
wiedergewählte Sozialiſt Barlielki negen Kaution auf 
freten Fuß geſent werden. Alle bishber befreiten enemaligen 
Abgeordueten bewahren volllommenes Schwei⸗ 
gen über ihbre Erlebniſſe im Breſter Geſänanis. Aber dieſes 
Schweigen alle das wohl laum freiwillig ſein dürfte, 
ſpricht ſchon allein Bände. 

   
    

   

      

    

  

  

  

  

Dus einzige Mittel 
Von 
Monrct 1 G. Nonrcel 

André Bricolier ſtellte den Wecker ab und dreßte ſich auf 
die andere Seite, um noch ein wenig zu ſchlaſen. Im Halb⸗ 
dunkel entdeckte er, dan ſeine Fran wach war. 

„Was iſt denn los, Jacaneline“, fragte er. 
Das verunrechtete Weſen. das „nichts“ war und bekannk⸗ 

lich doch „alles“ bedeutet. ſorate ſchleunigſt dafür. den Schlaf⸗ 
trunkenen ganz wach zu machen. 

„Was habe ich denn nun wieder getan?“ fragte er be⸗ 
unruhigt. 

„Und danach fragſt du?“ entgegnete Jacaueline düſter. 
Endlich hat man mal einige Nächte aut geſchlafen, daun fängt 
die Geſchichte wieder von neuem an. Gräßlich biit du ge⸗ 
weſen ...“ 

„Darf man frageu., wie der ſchauderhafte Vampur heute 
beißt, der mich dazu beſtimmte, meine kleine Jacaueline 
ſchlecht zu behandeln?“ fragte Andrse lächelnd. 

„Bilbe dir nur nicht ein, daß du mir was vormachen 
kannſt, inbem du den Zürtlichen ſpielſt — es iſt wiedermal 
eines dieſer widerwärtigen Frauenzimmer auf deinem Büro.“ 

„Iſt es die alte Sophie oder die dicke Anna?“ 

„Danke — die Leier kenne ich! Immer ſind es hornalte 
vder lächerlithe Frauensverſonen, dort wo du angeſtellt biſt 
— aber den Schwindel glaube ich nun nicht!“ 

„Hör unu mal auf. anſtatt daß du mich bier für deine 
blöden Träume verantwortlich machſt. ſollteſt du lieber zu⸗ 
ſehn, in die Küche zu kommen und mir den Kaffee zu berei⸗ 
ten — ſonſt komme ich noch zu ſpät.“ 

„Das iſt mir einerlei — ich ſtehe nicht auf — ich brauche 
Ruße nach einer ſolchen Naächt!“ 

Die Locken fielen ihr über die tränenfenchten Augaen — 
faſt hätte er ſie für ein Vergehen um Verzeihung gebeten, 
deßſen er gar nicht ſchuldig war. 

„Bedenke doch nur, Jaß ich mich jetzt im Lauſe non andert⸗ 
halb Jahren in der vierten Stellung befinde. Wenn du 's 
mit deiner Eiferiucht ſo writertreibſt, finde ich einfach keine 
Stellung mehr in Paris — kann ich etwa dafür, daß es 
überall weibliche Angeſtellte gebt?“ ö‚ 

„Es kann nichts nützen. daß du dich hßerausreben willſt — 
wäre kein Anlaß vorhanden. hätte ich nicht meine ſchlimmen 
Ahnungen“ — 

André mußte fori. Im Büro angelangt, irtzte er ſich 
neben den alten guten Kontoriſten Terraſſon. der für vieles 
Rat mußte. 

— André klagte ihm ſein Leid. Der Alte lächelte“ Die 
Sache iſt doch ganz einſach. Sie braucht ſich doch nur mal 

    

   
     

Autrh ein Kaus 
Heimwehr wird 

Der mit der Neubildung der Reglerung beauftragte Lan⸗ 
deöhauplmann von Vorartberg, Dr. Ender, verhandelte zur 
Erfüllung ſeines Auftreges in der vergangenen Nacht bis 
2 Uhr, ohne daß es ihm jedoch gelungen, wäre, das Kabinett 
zuſtunde zu bringen. In einer amilichen Verlautbarung 
wird zu dem Verlauf der Verhandlungen u. a. noch feſt⸗ 
geſtellt, daß das neue Miniſterium nur auns Chriſtlich⸗So⸗ 
zialen und Vertretern des Schoberblocks gebildet wird. Der 
Heimalblock ſchältet aus. 

Die Schmierigkelien im Verlauf der bisherigen Verhand⸗ 
lungen beſtanden darin, daß der Schoberblock vier Miniſte⸗ 
rien ſordert, darunter das Finanz⸗ und Innenminiſterium, 
während die Chpriſtlich⸗Sozialen das Finansminiſterinm ſür 
ſich in Aukuruch ehemmen * ů 

    

  

— * — * 

Srick Pfeijt auf cine vinzi⸗Srüni 
Der Herr und die Knechte 

Die Nationalſozlaliſten haben im Thüringer Laudtag 
die Bürnerſteuer abgelehnt, nicht als überzeugte Gegner, 
ſondern aus demagoniſchen Gründen Frick ſelbſt eutlarpt 
das Treiben ſeiner Freunde am Montag mit einer Verlaut⸗ 
varung des amtli hen Nachrichteublattes, in der er den Ge⸗ 
meinden die Einführung der Bürgerſtener emnfiehlt, Er 
fülilt ſich beréits als Kommiſſar des Reiches zur Durchfüh⸗ 
rung der Bürgerſteuer, noch bevour er u einem derartigen 
Amt überhaupt auserſeben iſt. Abberufen darij die Nazi⸗ 

ktivn ihren Frick nachträglich nicht, da hält Hitler den 
iner draui. 

      

ſelbit anſpanen.“ André ſann darüber nach.“ „Ja — das 
werde ich mal verſuchen!“ — —.— 

Drei Jahre ſpäter. Der alte Terraſſon iſt bei ſeinem 
früberen Kollegen André Bricholler zu Beſuch. Sie tauſchen 
alte Erinnerungen aus.“ Jit Jacqueline nicht mehr auf 
demſelben Bürs wie Sie?“ kragte der Alte. „Nein — im 
letzten Jahr kam es zu einem ſurchtbaren Skandal. Sie und 
Anna ſuhren ſich in die Haare. Loray — das Schaf — wollte 
den Streit ſchlichten — und dann bekamen ſie beide ihren 
Abrchied. „Anna und Jacqueline.“ — „Nein — Jacaqueline 
und Loran.“ Sie haben dann gemeinſam eine andere Stelle 
gefunden.“ 

Schweigen. „Jetzt iß ſie ſehr vernünſtig geworden. Ich 
habe meine Ruhg. Sie vertraut auf mich und ich auf ſie.“ 
— „Daun ſind Sie alſo jetzt glücklich?“ fragte der Alte 
vorſichtin. Die beiden Freunde ſaßen im Dunkeln und 
konnten nur die Glut ihrer Zigarren ſebn. 

»Glücklich hin — olücklich her — ſoweit wie man eben 
glücklich ſein kann. Wir Menſchen ſind ja komiſche Känze. 
Glauben Sie mir. ich vermiße oft Jacauelines leidenſchaft⸗ 
liche Vorwürfe. Hatte ſie mich ohne Grund beſchuldigt, bat 
ſie mich dann immer in ſo rührender Weiſe um Verzeihung. 
Zetzt hat ſie keinen Anlaß mehr dazu — nach ihrer Meinung. 
Sie iſt ohne Schuld. Jedt bin ich eigentlich an der Reihe, 
etwas unruhig zu ſein ..“ ‚ 

„Sie — die ſteis die Gleichmut in Perſon waren!“ 
„Ja — damit iſt es aus!“ ſagte Andrs ganz laut. Er 

konnte ſeine Stimme nicht länger beherrſichen. Ich habe 
mich völlig veränbert. Manchmal kann ich nach einer ſcheuß⸗ 
lichen Racht erwachen — und — die größte Luſt verirüren, 
Jacaueline zu erwürgen ...“ 

Er naͤhm ſich zuſammen und fuͤhr ſarkaſtiſch lachend fort: 

„Liebe — iſt ein „Katz⸗ und Maus⸗Spiel“ oder ſo etwas 
ähnliches — man läuft abwechſelnd binter dem andern ber 

er der andere hinter einem.“ 

  

   

  

„Sie ſollten ſehn. auf dem Büro wo Jacuneline arbeitet, 
eine Stelle au bkommen!“ ſchlug der Alte, ohne eigentlich 
von ſeinen Worten überzeugt zu ſein. vor. „Vielleicht würde 
das belfen!“ 

„Helſen?“ unterbrach i 
kann nur das eine — Glei 

Anmeſtie für Lampel 
Das beim Landgericht Neiſſe ichwebende Verfahren gegen 
den Dichter Peter Martin Lamoel. der ver Beihilfe bei 
einem Fememord (Erſchießung des Offjizierſtellvertreters 
Köhler im Zuſammenhang mit den oberi 
kämpien) beichuldigt worden war, iſt auf Grund der Am⸗ 

ones eingeſtellt worden, da es ſich 

   
AUndré frauris. „nein helfen 
tigkeitt“ 

  

  

    

  

  dieie beiden Exremplare bier anzuiehn. Oder, wesbalhb be⸗ 

mübt ſie ſch nicht um eine Stelle bei uns? Dann kann ſie 

  

Um eine vor dem aus va en Beweg⸗ 

gründen begangene Tat handelt. 
  

f 

  
„das von der Leitung abgelehnt wurde. 
Btlegſchaftéverſammiung den Streik. 

ů Wolf Hoffmann geſtorben 
Wieder ging einer der uiter Lahin 

Am Montagabenb, kurz nach 10 Uhr, iht ber ſosialberno⸗ 
kratiſche Abgeordnete des sreußiſchen Landtags, Adel] 
Sofimann im 77. LVebensinyr einer herzlähmung erxiegen. 
oflmann war leit zwei Mochen durch eine Grippe an bas 

Wets gelegelt. Sein plöslicher Tob trat pöllig unerwartet 
ein, Bis ihn ſeine Krankheit auf bas Sterbelaser warj, Sar 
Hoffmann unermüdlich als Nebner und Agitator tätig, Se 
ltaeßk der eintt anhererbentlich vornläsc Paltiker zud „Sehn⸗ 
Gebote⸗Hofimann“, wie it 

     

wie ihn bas Bürgertum leit jeiner 
Schrift „Die zehn Gebote und die beſitzende Klaſte“ naunte, 
gewiſtermaßen in den Sielen. 

Adolf Hoffmann wurde am 22. März 1858 in Berlin ge⸗ 
baren. Er bai ale Kummernißfe und Bitterniſſe einer freuö⸗ 
lofen Proletarierſugend kennengelernt. Kurz nach Beendi⸗ 
gung ſeiner Lehre als Graveux und Vergolder kam er zur 
Sozlaldemokratiſchen Nartei. Schon unter bem Sozialiſten⸗ 
geſetz ſtand er ſeinen Mann, nach deſſen Sturz er im Jahre 
1800 Redakteur an dem ſozialdemokratiſchen Blatt in Zeitz 
wurde. Während dieſer Tätigkeit belegte ihn der alte Obrig⸗ 
keitsſtaat wenen Prefevergehens wiederholt mit längeren 
Gefängntsſtrafen. 

Als der Vollswille dem monarchjiſtiſchen Spſtem im No⸗ 
vember 1918 ein Ende machte, zog Abolf Hoffmann, der die 
uSpPD. vertrat, mit Konrad Häniſch als Volksbeauftragter 
in, das preußiſche Kultusminiſterium ein. Wenige Jascs 
ſpäter ging er zu den Kommuniſten, von denen er ſedoch 
bald mieder mit Ernſt Däumig und anderen zur USPD. 
urſickkehrie. Seit dem Nürnberger Elnigungsparteitag ge⸗ 
örte er wieder der vereinigten Sozialdemokratte an, 

Adolf Hoffmann war einer der ſchlagferttaſten und volks⸗ 
tlimlichſten Redner, Dem preußiſchen Dreiklaſſenhauſe ge⸗ 
hörte er von 1008 bis 1018 an. Reichstagsabgeordneter war 
er von ibh bis 190% und nach der Mevolution von 1920 bis 
1025. Von 1919 bis 1021 war er Mitglied der Verfaſſung⸗ 
gebenden preußiſchen Landesverſammlung und von 1928 ab 
Mitalied des preuſiſſchen Lanbiaas für den Wahllreis Ver⸗ 
lin. Kommunalnolitiſch war Abdlof Hoffmann in Berlin von 
1h%0 ab über 20 Jaßre als Stadtverorbneter tätta. Hoff⸗ 
mann wird unm arbeitenden Volk nicht vergeſſen werden. 

    

  

Straßenbahnerftreit in Chenmiß 
Spontaner Beſchluß der Belegſchaft 

In Chemnitz ruht ſeit Dienstag früh der Straßenbahn⸗ ů 
vertehr. Eine vom kommuniſtiſchen Betriebsrat der Straßen⸗ 
bahner einberufenen Vetriebsverfammlung, die von über 800 
Perſonen beſucht war. beſchloß in öfſfentlicher Abſtimmung 
ſiegen zwei Stimmen ſoſort in den Streik zu treten. Dem Ver⸗ 
langen nach geheimer Abſtimmung wurde vom Betxlebspat 
nicht entſprochen. Die Kommuniſtiſche Partei hatte die Er⸗ 
werbsloſen aufgeſordert, die Rommuniſten beil lhrer Aktion zu 
unterſtüten. So wurden ausfahrende Wagen von Demon⸗ 
ſtranten, am Weiterfahren gehinvert, die Scheiben der Wagen 
eingeſchlagen und die Fahrgäſte zum Ausſteigen gezwungen. 
Bet dieſen Zufammenſtößen wurde der Führer eines Straßen⸗ 
bahnwagens verletzt. Um das Perſonal zu ſchützen, zog dle 
Direktion ab 7 Uhr morgens ſämtliche Wagen ein, ſo daß zur 
Zeit der Straßenbahnverkehr völlig ruht. 

Es handelt ſich um MMgeSeſe Kündigungen bzw. Ein⸗ 
führung der 40⸗Stunden⸗Woche bei entſprechender Lohn⸗ 
kürzung. Während die Gewerkſchaften Verhändlungen vor⸗ 
ichlugen, beſchloß die kommuniſtiſche E ein Ultimatum, 

araulhin beſchloß ße 

Diunoaiveriun, uoer Siunmenzuwacs 
Gemeindewahl in Wiener Neuſtabt 

Die Gemeindewahl in dem Induſtrieort Wiener Ne⸗ ſtadt 
ergab für die Sozialdemokratie bei bisher 29 Manbalen 
einen Verluſt von 2 Sitzen. Die Nationalfozialiſten gewan⸗ 
nen im Vergleich zur Natlonalratswahl vom 0. November 
464 Stimmen, während der bürgerliche Miſchmaſch, der als 
Ständepartei kandidierte, 917 Stimmen verlor, Die Sozial⸗ 
demokraten gewannen im Vergleich zur Nationalratswähl 
363 Stimmen. 

Konzert der Freien Volksbühne 
Die Freie Volksbühne hatte in Erfüllung ihres kulturel⸗ 

len Programms, das neben der Vermittlung wertvoller 
Bühnenkunſt auch die Pflege guter Muſik vorſieht, am geſtti⸗ 
gen Abend zu einem Orcheſterkonzert eingeladen. Die Tat⸗ 
ſache, daß von einer 3000 Mitglieder umfaſſenden Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft noch nicht einmal der vierte Teil ſich zuſammen⸗ 
gefunden hatte, iſt ein beſchämendes Argument und faſt ge⸗ 
elgnet, bedenkliche Schlüſſe auf das künſtleriſche Wollen ber 
Mitaliedſchaft zuzulaſſen. Die Eintrittspreiſe ſtanden unter 
dem Minimum, und auch der Anwurf eines zu hoße geiſtige 
Anforderungen ſtellenden Programms iſt hinfällig; das, was 
geboten wurde, darf nur in guten und beſtem Sinne als 
»„volkstümlich“ angeſprochen werden, und man kann, ohne 
die künſtleriſchen Linien zu gefährden, unmöglich noch weiter 
gehen. Selbſt die einzige ſymphoniſche Dichtung des Abends. 
Semtanas „Moldau“, führt eine ſo klare und eindeutige 
muſikaliſche Sprache, iſt ſo ganz auf melodiſche Schönheit ge⸗ 
ſtellt, daß ſte dem Hörer keinerlei Probleme ſtellt. 

Allerdinas verlangt das bildhaft angelegte Werk eine 
ſtarke Beſetzung der Streicher: welch ein Verluſt der letstbin⸗ 
getätigte Muſikerabbau bedeutet. dewies die Aufführung, 
die nur durch die vorſichtig zurücktretenden Bläſer gerettet 
wurde. Cornelius Kun ſteht als Oeſterreicher Gueßz böhmi⸗ 
ſchen Nationalmuſik beſonders nahe und er zeichnete ſte mit 
dem Orcheſter liebevoll nach: ſeinere Klangwirkungen muß⸗ 
ten aus vorhin angedeuteten Gründen notwendigerweſſe 
ausbleiben. Aber eine delikate Leiſtung war in dieſer Rich⸗ 
tung Wagners „Siegfriedidyſl“. Markante Züge hatte auch 
die romantiſche Holländer⸗Ouvertuüre, und die Schickſals⸗ 
dramatik ſprach überzeugend aus Tſchaikowſkys „Ouvertüre 
1812“, der langanhaltender Beifall folgte. 

Im Raßmen des ſchön gelungenen und von der Zuhörer⸗ 
ſchaft dementſprechend gewürdigten Konzertes ſang Vella 
Hochreiter vier Arien, in denen ſie ihren auten Namen 
als Bühnenſängerin auch im Konzertiaal voll ünd ganz zn 
verteidigen wunte. Nicht nur die beiden Opernarien aus 
„Rienzi“ und Meverbeers „Prophet“ deren bemerkenswerte 
Schwierigkeiten die Sängerin ſcheinbar ſpielend meiſterte, 
vor allem auch die eingangs geſungenen Arien aus Glucks 
„Orpheus“ (Ach. ich habe ſie ...). ſowie Händels „Dank ſet 
dem Herrn“ batten nichts von den üblichen Gelegenbeits⸗ 
gaben einer Bülmenſängerin. ſondern ſind als höchſt belang⸗ 
hafte Konzertleiſtungen zu betrachten und zu bewerten. und 
die hieſiden Konzertvereine haben danach kaum noch einen 
Grund mehr. ſich eine Kraft von anßerhald herbeizubolen. 
Vella Hochreiter iſt noch ſehr jung, und die Vollendung 
kommt erſt mit harter Arbeit. So bedarf ihre Höße noch 

und die Terte verſteht man auch nicht immer, 
hr Vortraa Ge⸗ 

Dieſe A! 
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mir ſcheint, eine aroße Zukunft. 
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55 In ichr Zeii it, der GSroßſtädte iſt jeden Tag von einem 'er mehreren Selbſtmorden durch Gasve ung zu lelen: Arbeitsloſigkeit und Wiriſchaftsnot haben den Grißſ nach beni Gashahn. tun laſſen. Und die hochentwickekte Technik hat es bem. Kermſten ine Lans Hetteßer wurd jenes Gift, das ſelbſt us Haus geltefert wird. ů 
ſchüdlich zu machen Leliei rd. zu entgiften und un⸗ 

Solange wir das Clas als gefäbrliches Gift nicht überhaupt Mechgiſthmn bonen, wird ſein Dau Mißbrauch wenlaſtens ů ur wenig zu tun ſein. Doch ereignen ſi— ch ů reiche Unglücksfälle vurch das Gaa, 0 lis auch zaht 
inſolge Unvorſichtigleit beim Oeffnen und Schiieſßen 

der Gashähne oder auch durch Undichtigkeit der Gasleitungen. Man hat deshalb überall in den Großſtädten Verſuche unter⸗ nommen, dieſe Gelahrenmomente, die auch im Kampf zwiſchen Gas und Eleltrizität jehr zu Ungunſten des Gaſes wirten, zu beſeitigen. In Verlin beſchäftigen ſich die Gaswerke ſeit längerer Zeit in ihrer Verſuchsanſtatt mit dem Problem der Verhittung von Gasunſällen, Dieſe Verſuche ſind ſnſafern von beſonderer Bedeutung, als man verfucht hat, das tiebei radital zu be⸗ ſeltigen. Aber kann man denn das im Leuchtgas enthaltene geſährliche Kohlenoxvd aus dieſem, entfernen oder den Vrenn⸗ ſtoff in anderer ungeſährlicher Zuſammenſetzung lieſern? 
Zwei Schwierigtetten ſind vornehmlich zu überwinden: Ein⸗ mal darf unter, einer ſolchen Gaszufammenſetzung der Heiz⸗ mert des Gaſes nicht leiden. Schon dies iſt auſierordentlich Iawn zyut machen, da wir eben bisher noch kein Gas kennen, as ähnlich leicht bewonnen werden kann und gleichzeitig dieſen großen Heizwert beſitzt. Andererſeits aber, ſelbſt wenn es ge⸗ Uingen ſollte, techniſch ein folches Verfahren zu finden, müßle 319 86h dafür Sorge getragen werden, daß dieſes Verfahren uch Perlenerl. Die Verſuch ů 8 ieht feib ein nicht unwiriſchaft⸗ 7½. Die Verſuche, die jetzt ſeit einiger Zeit intenſive vurchgeführt werden. haben her 3 tenſwer 

bisher noch keinen Erſolg 

   

gehabt. 
In Wien hat man ähnliche Verſuche zur Vermeidung der Gasunfälle und zur Entgiftung des Gaſes Unternommen. Man ‚ E aber einen anderen inſet Prof. Graßberger, der Leiler des uygleniſchen Univerſitätsinſtitutes in Wien, ging zunächſt davon aus, vaß man die Verbraucher des Gaſes noch ſtärler auf ſeine Gefährlichfeit hinweiſen und durch beſouvers ſtarten Geruch des G, à O a„ äusf e Ciasmengen gaufmerkſam 

machen, müſſe. Auch hier verſuchte man übrigens, dieſen Weg zunächſt durch Ausſchaltung des ags zu erreichen, 
indem man dieſes durch ein andere Leuchtgas erſetzen wollte. Unter ben erprobten Gasſorten fand man ſchlleßlich als das 
geeignetſte das Methan. aber es ergab ſich ſehr raſch, daß die Herſtellung dieſes Gaſes viel koſtipieliger iſt als die des Kohlen⸗ 
oxydgaſes Und infolgedeſſen eine Verleuerung des Gaspreiſes 
unausbleiblich geweſen wäre. Alſo auch in Wien ſcheiterten 
dieſelben Verſuche, die bisher in Berlin zu keinem Ergebnis 
geführt haben. Dann wählte Prof. Graßberger den anderen 
Weg, wenigſtens die Unſälle dadurch zu verhüten, daß man 

ausſtrömendes Gas ſofort bemerkbar 

mache. Man ſuchte nach allen möglichen die Geruchsnerven 
retzenden. Mitteln. Vor allen Dingen kam es darauf an, ein 
„Mittel, zu ſinden, das auch während des Schlaſes einen ſo 
ſtarten Huſtenreiz auf die Schleimhäute auswirkie, daß der vom 
ausſtrömenden Gas Bedrohte davon erwacht. Mit einem folchen 
Mittel könnten dann wenigſtens die unbeabſichtigten Gasunfälle 
beſeitigt werden. Auch dieſe Verſuche ſchienen zunächſt zu 
ſcheitern. da alle ſolche Sioffe leicht auderweitig für die Gefund⸗ 
heit gefährlich werden könnten. Schließlich verſuchte man nun 
das Gas ganz regulär zu parfümieren. Einige Dutzend ſtark 
riechender Chemikalien, darunter auch Moſchus und Kampfer, 
wurden ausprobiert. 

Es iſt übrigens intereſſant, daß man dieſe 

Verſuche an Mäuſen 

vornahm. Schließlich ſand man eine chemiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung, die ſich für den beabſichtigien Zweck anſcheinend gut 
eignet. Die Zuſammenſetung iſt bisher noch Geheimnis von 
Prof. Graßberger. Bisher verlautet allerdings noch nicht, wann 
die erſten praktiſchen Verſuche in Wien mit dieſer Parfümierung 
des Gaſes unternommen werden follen, und oh die Koſten des 
Verfahrens verhältnismäßig ſo gering ſind, daß eine Ver⸗ 
teuerung des Gaſes dadurch nicht erſolgt. Immerhin muß man 
ſich varüber klar ſein, daß es ſich hier nur um einen Nothehelf 
handelt und das eigentliche Ziel die Entgifiung des im Haus⸗ 
gebrauch verwandten Leucht- und Kochgaſes bleiben muß. 20 

C. W. 

Den Geguer vernichtend geſchlagen 
Freigewerkſchaſtlicher Sieg bei der Landkrankenkaſſe 

Niederung 
Die ſonntäglichen Wahlen zu dem Ausſchuß zur Land⸗ 

krankenkaſſe Danziger Niederung brachten den Freien Ge⸗ 
werkſchaſten einen unbeſtrittenen Sieg. 592 freigewerkſchaft⸗ 
liche Stimmen wurden abgegeben und nur 162 chriſtliche. 
Von den 8 Ausſchußmandaten erhalten die Freien Gewerk⸗ 
ſchaften 7, die Chriſtlichen einen Sitz. Die Niederlage der 
Chriſten wäre noch deutlicher in Erſcheinung getreten, wenn 
niſtt 287 ungültige Stimmen abgegeben worden wären. 
Dieſe ungültigen Stimmen wurden für die kommuniſtiſche 
Liſte abgegeben, obwohl bekannt war, daß die Liſte aus 
rechtlichen Gründen zur Wahl nicht zugelaſſen; war. Hätten 
die Komuniſten auf die leere Demonſtration verzichtet und 
für die freigewerkſchaftliche Liſte geſtimmt, wären die 
Chriſten völlig leer ausgegangen. Die Freien Gewerkſchaſ⸗ 
ten haben aus eigener Kraft den Sieg errungen und beherr⸗ 
ſchen ſämtliche Organe der Krankenkaſſe. Unternehmer und 
Chriſten ſind in der Minderheit. 

Auch im Höhenkreiſe an der Spitze 

Bei der Landkrankenkaſſe Danziger Höhe ſind die Freien 
Gewerkſchaften die ſtärkſte Partei, ſie konnten 638 Stimmen 
auf ſich vereinigen. Die Bürgerlichen haben jedoch die Mehr⸗ 
heit erreicht. Es wurden 301 Stimmen für die riſtliche 
Liſte und 433 Stimmen mür die deutſchnationale Liſte ab⸗ 
gegeben. Dieſe beiden Liſten erhalten je zwei Sisze im 
Ausſchuß, die freigewerkſchaftliche Liſte vier Mandate. 
Wenn auch die Freien Gewerkſchaften ebenſoviel Mandate 
erhielten, wie die Gegner zuſammen, ſo iſt dennoch eine 
bürgerliche Mehrheit vorhanden, da. die Chriſten und 
Deutſchnationalen mit den Arbeitgebern gemeinſame Sache 
machen. Bemerkenswert iſt die geringe Zugkraft der 
Nazis, die nur 36 Stimmen erhielten. Bei dem 
Ausgang der Wahl i öhenkreiſe ſind die wirtſchaftlichen 

Verhältniſſe zi berückſichtigen. Im Höhenkreiſe ſind die 
Güter ſtark vertreten, wo die Abhängigkeit der ländlichen 
Bevölkerung ſtärker als in der Niederung mit ihren über⸗ 
wiegend klainbäuerlichen Verhältuiffen iſt. 

Der Wehlauscang im Werber hal der hürgertichen Preſſe 
die Sprache verſchlagen. Mau beanügt ſich mit der Wisrder⸗ 
gabe des Wahlreſultats, nachdem man eine Wache lana das 
Härtße Trommelfeuer gegen die Organe der Kaſſe gerichtet 

       
     

  

   

  

  
Sexingsnes im Werte non 

1. Veiblatt det Lanziger Volhsſtiune 
  

————ꝙ— 
Das Gift der armen Leute 

viimorde und Unfälle Curch Gas — Statt Entgiftung Nerſtärkung des Geruchs 
batte und „Lanveszeilung“, „Neuteicher Anzeiger“, „Danziger 
Aeueſte Nachrichten“ und „Nllgemeine“ acht Tane lang gegen die E ble ſchwerſten Giftgaſe abgeblaſen haben. Das alles Wewelg voſür wte E 90 ind die Cülrorntl gemgcht. Ein eweis dafür, wie wenig Einſluß die bürgerkichen Zeltungen 
auf die arbeilende Vevöiterung haben. herlichen 0 

  

Motorradunfall 
Geſtern gegen 19.55 lihr, fuhr der Kaunkmann Eruſt B., Eliſabethwall 4, mit ſeinem Motorrad Oa. 1651 auf der Pommerichen Straße von Oliva nach Daneig. Uhm ent⸗ 

ahen, kam ein Kraftwagen mit einem ſtark leuchtenden Scheinwerfer, wodurch er geblendet wurde und auf den Sommerwe“ geriet, Trotz ſetuer geringen Fahrgeſchwindig⸗ lett, aber infolne des ſchlſtpfrigen Weaes kam er zu Fall. Er hatte keine äuſeren Verleßung, fedoch klagte er über Schmerzen am Kopf. Das Rad hatte leichte Beshäidigungen davongekragen. 

Unſer Weliitecbericht 
Wolkig, teils aufheltersd, Nachtfroſt 

Vorherſage für morgen: Wolkig, teils aufheiternd, vielfach diefig, ſchwachwindtig., ſpäter Nachtfroſt. 
Ausſichten ſür Donnerskag: Unverändert. 
Maxlmum des lesbten Tages: J63 Grad. — Mintmum der 

letzten Nacht: 25 Grad, 

  

ů 
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Moch einmal Kalthöſer Zollprogeß 
Mor Rer eruen Straltemmer ale Lerniungzinſtanz wird 

hente der Fall Collin und, Genoſſen, der am 10. März 1928 
vor dem erwetterten Schölſengericht verhandelt wurde, noch 
einmal altfgerollt. Wie noch erinnerlich ſein llrite, haiſdelte 
es hch in dem damals 14 Tage dauernden Prozeh um ſileben 
Zollbeamie unb Kauſianie, dle beſchuldigt würden, Waren 
über die⸗ Grenze bei Kaltbof, nach Danzig eingeſchmuggelt 
zu haben. Sechs der Angellagten wurden freigeſorochen, 
einer wurde verurteilt, und zwar der Zollaſſiſtent Blio 
Röhl, Er erhlelti weßen jaljcher Beurknunbung vier Mio⸗ 
nate Geſänanis. Das Gericht billigte ihm aber Straf⸗ 
ausſetzun g zu. Röhl hatte gegen das Urteil Verufung 
eingelegt. Ebenſo die Staatsanwallſchaft und auch das Zoll⸗ 
amt 1 flir Strafſachen, dar als Nebenkläger in jenem Pro⸗ 
zeß aufgetreten war. 

Ver Fall, der damals ſoviel Aufſehen in der Oeffentlich⸗ 
keit erregt hat, findet bei ſeiner jetzigen Verhandlung kaum 
die eBachtung des Publikums. In dem grotzen Zuhörer⸗ 
raum der Strafkammer ſitzen nur etwa „2 Dutzend Perfonen, 
die mit eiſerner Beharrlichkeit dem langwelligen Zollprozeß 
noch einmal an ſich vorüberziehen laſſen. Ter Prozen wird 
ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach bis in die Nachmittags⸗ 
ſtunden hlneinziehen, da 13 Zeugen geladen ſind. Außerdem 
iſt eiue Anzahl von Sachverſtändigen zu der Verhandlung 
erſchtenen, die ſich ebenfalls zur Sache äußern werden. 

  

     

Vor Motorrab angefahren. Geſtern nachmittag, um 18.50 
Ubr, wurde die Witwe Eſiher Eppftein, Hanſaplatz 7, beim 
Ueberaueren der, Kürſchnergaſſe von dem. Motorrad anäae⸗ 
fahren und zu Boden geworfen. Da die Frau über heflige 
Scmerzen in der Bruſt klaafe. wurde ſie von dem herbei⸗ 
gerufenen Arzt, der jedoch nichts Genaues feſtſtellen lonnte, 
ins Städtiſche Krankenhaus geſchafft, da die Dlagnoſe auf 
Quetſchung der Bruſt lautete. 

  

Gegen den Laternenpfahl 
Geſtern mittag gegen 1 Uhr 
erfolgte auf Langgarten an 
den Kreuzung Trojangaſſe 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
dem Perſonenkraftwagen 

1)/. 1201 und dem Liefer⸗ 
wagen J)/ 4635. Durch den 
Auprall wurde der Liefer⸗ 
waägen auf pen Vurgerſteig 
geſchlendert und kam am 
Laterneupfſahl zu ſtehen. 
An dem Perſonenkraflwagen 
wurde das rechte Vorderrad, 
belde vorderen Kotflügel 
eingebeult, die rechte vor⸗ 
dere Laterne abgeriſſen und 
der Kühler eingepdrückt. Der 
Lieferwagen hatte leichtere 
Beſchädigungen erlitten, ſo 
daß er ſeine Fahrt fortſetzen 
lonnte, während der Per⸗ 
ſonenkraftwagen abgeſchleppt 
werden mußte. 

Das dünne Simm und das diche Simm / ve, mieerde 
Das diele Simm iſt immer unten, von wegen dem gröfſeren 

Druck. Das dünne Simm iſt immer oben. Niemals nimmt 
einer das dicke Simm nach oben und bas dünne Simm nach 
unten. Das macht man nicht, das iſt gegen lede Verufs⸗ 
erfahrung. Und nun kommt hier einer, der nimmt das dicke 
Simm nach oben und das dünne Simm nach unten. Und 
dabei tſt er nicht etwa duſſelig oder ein ſchlechter Fachmann, 
o nein, er weiß genau, daß das dicke Simm nach unten und 
das dünne Simm nach oben gehört. Er nimmt noch ein 
zweites dünnes Simm und verbindet es mit dem anderen 
ollunen Simm, verſtehen Sie? Jetzt hat er oben ein dickes 
Simm und unten zwei dünne Simme. Aber auch das macht 
man nicht. Es iſt durchaus ungewöhnlich. Das bünne Simm 
ngehört nun mal nach' oben und das dicke Simm gehört nach 
unten. Das haben die Urgroßväter ſchon ſo gemachk, und 
wenn jetzt der eine kommt und macht es anders, ſo wird er 
wohl ſeinen Grund dafür haben. Was das für ein Grund 
iſt? Das werde ich Ihnen gleich ſagen. 

Was ein Simm iſt, wiſfen Sie doch! ... Nicht? Ach ſo, 
Sie wiſſen nicht was ein Simm iſt .. tja, dann läßt ſich 
die Sache nicht ſo einfach erklären. Ein Simm .. ein 
Simm iſt ein Simm, von dem das dünne Simm immer nach 
oben und das dicke Simm — nein, das iſt keine Erklärung, 
das wiſſen Sie ja ſchon. Faſſen wir die Sache mal von der 
wiſſeuſchaſtlichen Seite. Ich habe die halbe Nacht gegrübelt, 
woher das Wort Simm wohl ſtammen kann. und bin zu 
jolgenbem Ergebnis gekommen: Man kenut das geläufigere 
Wörtchen Sims auch Geſims genannt. Sims oder Geſims 
bedeutet den die Wand eines Gebäudes abſchließenden oder 
ſie in der Mitte gliedernden, waͤgerecht durchlaufenden und 
meiſt kräftis vorſpringenden Teil. Der Archttekt ſpricht von 
einer Hängeplatte mit Waſſernaßſe und von einer Rinnleiſte, 
die auch Sima heißt. Allem Anſchein nach kommt das Wört⸗ 
chen Simm daher. Aber es hat nichts mit Architektur, mit 
Hausbau zu tun. Das dicke Simm und das dünne Simm 
ſind ganz einfach — Leinen, dicke und dünne Taue. Das 
dicke Simm iſt etwa ſo ſtark wie ein Daumen und das 
dünne wie ein kleiner Fiuger. (Aber, Fran Maier, nun 
ſagen Sie nicht plötzlich auf Ihre Wäſcheleine Simm, das iſt 
falſch. „Ida, hol' man das dünne Simm vom Boden ., 
nein, das geht nicht, wenn Sie die Wäſcheleine meinen.) 

Das dicke Simm und das dünne Simm ſind Beßzeichnun⸗ 
gen aus der Fiſcherſprache. Das dicke Simm beſindet ſich 
unten an einem Fiſchnetz und das dünne Simm oben. Das 
dünnmaſchige Netz hat oben und unten einen „wagerecht 
durchlauſenden und meiſt kräftig vorſpringenden Teil“, das 
Simm! Sims, Geſims.) — 

Nun wiſſen Sie was ein Simm iſt, und wenn Sie mal 
nach Henbude fahren, dann können Sie mit den Fiſchern 
ſachmänniſch reden. 

Sie können ſich vorſtellen., daß ein Oitſeefiſcher nicht gerne 
Neuerungen in feinem Beruf einführt. Das dünne Simm 
gehört nach oben und das dicke Simm gehört nach unlen. 
Und wenn nun plötzlich da einer iſt. der an einem fünfzehn⸗ 
maſchigen Heringsnetz, oben ein dickes Simm hat und unter 
zwei dünne, tja dann liegt der Verdacht nahe, daß dieſes 
merkwürdige Heringsnetz dasjenige iſt. das einem anderen 
Fiſcher vor zwei Tagen nachts aus dem Stall geſtohlen 
wurde. Der Beſtohlene iſt der Schwager des anderen. Sie 
haben beide drei Jaͤhre lang zuſammen gefiſcht. Im Mai 
dieſes Jahrcs haben ſie ſich verkracht und jeder fiſchte nun⸗ 
mehr allein. Unh dann war eines Tages an dem Stall des 
einen Schwagers das Vorbängeſchloß erbrochen und ein 

Gulden verichmunden, IIud 
    

nach zwei Tagen bemerkte der Beſtohlene bei dem Schwager 
das Netz mit dem oben angebrachten dicken Simm. Und 
er behauptete, das Netz wäre ſeins, es wäre das geſiahlene 
Uund der Schwager hätte es verändert. Und er machte die 
Diebſtahlsanzeige. K 

Das inkriminterte Heringsnetz bringt der Beſtohlene zur 
Gerichtsverhandlung mit. Es wird viel vom dicken und vom 
dlinnen, Simm geſprochen und es dauert lange, bis das 
Gericht binter dieſe Geheimniſſe der Oſtſeefiſcheret kommt. 
Der Angeklagte leugnet natürlich den Einbruchsdiebſtahl. 
Warum ſoll er nicht einmal entgegen aller Fiſcheret⸗ 
tradition und entgegen dem Naturgeſetz von der Wirkung 
der Schwerkraſt des dicken Simm oben ins Heringsnetz 
knüpfen? Hat er doch dafür unten ein zweites dünnes 
Simniius Heringsnetz gekuüyft. 

Aber das Netz iſt meins, beharrt der Beſtohlene, und es 
iſt friſch verändert. Hier, bitte, die Hanger (das ſind ſenk⸗ 
rechte Leinen vom oberen Simm zum Netz), dieſe 64 Hanger, 
die das Netz hat, ſind ganz friſch geknotet, man ſteht noch die 
wetßen Stellen neben der Beize, wo früher die Hanger an⸗ 
geknotet waren. Ja, und dieſen Knoten an den Seitenleinen 
mache er nur, der Schwäger nehme dazu achtfachen Woll⸗ 
faden und „ſchlage“ die Leinen zufammen. Er muß das doch 
wiſſen, hat er doch drei Jahre mit ihm zufammen geftſcht. 

„Können Sie uuter Eid und mit abſfolnter Gewißheit be⸗ 
haupten, daß dies Ihr Netz iſt?“ fragt der Amtsanwalt den 
Zeugen. 

„Jawohl!“ ſagt ber, ohne mit der Wimper zu zucken. 
Auch ein Sachverſtändiger iſt da, ein von der Seeluft 

ausgedörrter Oſtfeekiſcher mit weißem Haar, der bezeichnet 
es als durchaus ungewöhnlich, daß ein Ftiſcher das dicke 
Simm nach oben nimmt; den Knoten an der Seitenleine 
mache er allerbings auch 

„Wenn,“ ſagt der Richter, „weunn der Angeklagte alſo das 
Netz abſichtlich zum Zweck der Verſchleierung verändert hat, 
dann hat er ſehr töricht gehandelt. Er als Fiſcher mußte 
doch wiſſen, daß ein Retz mit einem dicken Simm im oberen 
Teil ganz ungewöhnlich ſei, er mußte ja dadurch geradezu 
den Verdacht, das Netz geſtohlen zu haben, auf ſich lenken 
Obwohl gewiſſe Verdachtsmomente für die Täterſchaft 
ſprechen, langen ſie zur Verurteilung nicht aus. Der Ange⸗ 
klagte wird auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen.“ 

örizi gehandelt? Nun, lieber zwei Schuldige 
freiſprechen. als einen Unſchulbdigen be⸗ 
ſtrafen und für ſein Leben branbmarken, aber eine Frage: 
Warum machte der Angeklagte an dem Netz etwas für Fiicher 
nganz Ungewöhnliches, obwohl er ein alter Oſtſeefiſcher iſt, 
Und ausgerechnet in der Zcit, als dem anderen ein Netz ge⸗ 
ſtohlen wurde? Nämlich. wenn Täter nicht faſt immer 
irgendwo töricht handeln, dann könnte die ganze Kriminal⸗ 
pollzei ſamt Juſtiz in Heubude baden gehen. 

Uebrigens: Trotz Freiſpruch nahm der Beſtohlene 
das inkrimtinierte Netz mit nach Hauſe. Und der andere er⸗ 
hob keinen Einſpruch dagegen. 

  

Danziger Standesamt vom 1. Dezember 1930 
Todesſälle: Witwe Mathilde Wiſchnewſki geb. Dra⸗ 

jewſki. 77 J. — Landwirt Ewald Nonas, 58 J. — Witwe 
Ida Priewe geb. Ahlert, 71 J. — Witwe Anna Matern 
geb Hildebrandt. 73 J. — Kaufmann Carl Nitſchte, 46 F. 
— Wifwe Henriette Koſetzti geb. Rautenberg. 76 S.a — 
Sohn Kurt des Arbeiters Konrad Gutzmer, 1 J. 9 MN. — 

    onrad Gutzmer, 
Lshxer Kichard-Schülke, 42-A. 
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Der Schaaßj aùπσ εm Hinterhelt D 

Rätſethafter Lod 
Ein 99 Jahre alter verheirateter Situttnarter Ingenieur 

kam Sonntag abend unter einenarilgen Umſtänden ums 
Leben, Der Ingenieur hatte ein 21jährines junges Wädchen 
aus (tatiingen in Haden von Donaueſchingen mit ſeinem 
Kraftwagen nach Rottweil miigenommen. Altz das Fahr⸗ 
jena auf der Straße zum Stehen kam krachte plüklich ein 
Schuſe. Der enisür örach zMammen. MWober der Santß 
kam, iſt noth rt. Das Mädchen wurde vorläuſig in 
Haft genommen. 

Die „Ludwigshafen“ in VBalboa eingetroffen 
Das Feuer gelöſcht 

Wile der Norddeutſche Lloyd nach eluer geſtern nachmitiag 
eingegangenen Kabelmeldung aus Colon mitteitt, iſt der 
Dampfer „Lupwlgshafen“ geſiern vormittag um h Uhr in 
Valboa am weſtlichen Ausgaus, des Panamakanals einge⸗ 
troſfſen. Das Feuer im Schiff iſt ſo aut wle gelöſcht, die Ve⸗ 
ſabung wohlauf. Die erſorderlichen Reparaturen werden an 
Ort und Stelle vorgenommen. Wann das Schiſff die Heim⸗ 
reiſe ſortſeven kann, ſteht noch nicht feſt. 

Dampfer „Heinz Ferdinand“ wlever flott 
Der auf der Juſel Oeland in der Oſtſee am 24. November 

geſtrandete deutſche Dampler „Heinz Ferdinand“ aus Roſtock 
iſt geſtern wieder flottgemacht worden. 

   

    

  

Den Gläubiger niedergeſchoſſen 
Weil er auf Bezahluna dränate 

Der Landwirt Fiſcher aus Ftieh bei München iſt Sonutaa 
unter dem Verdacht verßbaltet worden, den Viebhändler 
Nikolaus Weflermeier auf der Landſtraße von Emmerina 
nach Bruckhof niedergeſchoſſen zu haben. Der Viehhändler 
war am (rreitag neben ſelnuem Motorrade blutüberſtrömt 
auigefunden word— 15 ſlarb. ohne das Bewußtſein wieder⸗ 
erlangt zu haben. Fiſcher hat nunmehr geſtanden, daß er 
den Viehhändler aus dem Hinterfhalt niedergeſchoſſen hat. 
weil diefer auf Bezahlung einer Reſtſchuld von 75 Mark 
aus einem Viehkauf drängte. 

  

Kriminalhommiſſar Ziegler freigeſprochen 
Kein Meinciv? 

Nach fünfſtündiger Veratung verkündete das Schwurgericht 
in Magdeburg in dem Prozeß gegen den Kriminalkommiſſar 
Ziegler ſolgendes Urtieil: Der Angetlagte wird auf Koſten der 
Staatskaſſe ſreigeſprochen. Der Haftbeſehl wird aufgehoben, 

In der Urleitsbearündung ſührte der Vorſitzende u. a. aus. 
vaßß es nicht erwieſen ſei, daß die bekannte Hausſuchuug im 
Jahre 1919 tatſächlich durch Ziegler erſolgt ſei. Inſolgedeſſen 
habe er auch 1924 keinen Meineid ſchwören lönnen. In der 
Frage der Unterſthlaaung der Syitzelgelder aber habe Ziegler 
ſchr 1924 ringeräumi, daß er Teile der Belohnung für ſich 
behalten habe. Auch in den übrigen Anklagepunklen müſſe die 
Schuldſrage verneint werden. 

  

Dicektoren uls Wechſelfälſcher 
In Chaur de Fonds (Schweiz) wurden auf Grund einer 

Anzeige der Kantonalbant in Neuſchatel drei Direktions⸗ und 
Verwaltungsratsmitglieder einer Uhrenſabrik unter der An⸗ 
ſchuldigung verhaftet, für 350 000 vis 100 000 Franken Wechſel 
Oefälſcht zu haben. 

Die „Eutpen“ zur dritten Weltreiſe ausgelauſen. Der Schul⸗ 
kreuzer „Emden“ iſt geſtern vormittag 11 Uhr von Wilhelms⸗ 
haven unter dem Kommando des Fregatteulapit i 
hoefft mit 71 Kadetten an Bord zu 'er einjährigen 
Welirciſc ausgelaufen. Der Kreuzer d als erſten ausländi⸗ 
ſchen Hafen Vigo (Spanien) anlaufen. Die Weihnachtstage 
werben vorausſichtlich in der Sudha⸗Bucht auf Kreta verlebt 
werden. 
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50. Fortſetzung. 

Er begap ſich zu dem Standesbeamten, cinem elwas ſteifen 
Herrn im Bratenrock, mit dem er überraſchend ſchnell fertig 
wurde; es ſtellte ſich heraus, daß die Bedenken des Mäch⸗ 
tigen, der zwei Menſchen fürs Leben zuſammentun ſollte, auf 
einem kleinen Irrtum beruhten. Vollkommen beruhigt, ein 
   vergn u den Lippen, ſtieß Rittinghaus Lanach 8 tes wieder zu Mahreber i wieder zu Mayreder, 

der ſich inzwiſchen die Zeit damit vertrieben hakte, mit einer 
hübſchen rundlichen Braut zu kokettieren, die eine halbe 
Stunde vor der Trauung Suſ nef gleiche Weiſe in den 
Hafen der Ehe einlcufen ſollte. Als der Amtsdiener erſchien 
und das junge Paar nebit Anhang in ben Nebenraum führte, 
blieb Guſtl für dieſe beneidenswert unbeichwerte Braut der 
letzte aute Eindruck von jenſeits der Ehe. 
»Es geht alles nach Wunſch,“ ſagte Rittinghaus, „unge⸗ 

fähr in dieſer Minute müſſen Suſanne und Fräulein Beck 
das Automobil beſteigen. In längſtens einer Viertelſtunde 
ſind ſie bier. Ich mache den Vorſchlag. Mayreder. wir war⸗ 
ten draußen auf die Damen.“ 

Sie traten auf die Straße und begaunen vor dem Amts⸗ 
gebäude auf und nieder zu ſchreiten. Bald darauf traf mit 
gewohnter Pünktlichkeit Dr. Leonharss ein. Er ſchloß ſich 
den beiden Herren auf ihrem Spaßiergang an, aber er blieb 
wie immer gegen Rittinghaus ein wenig zurückhaltend. Der 
Dichter bemerkte es nicht, er hatte es auch bisher niemals 
wahrgenommen. Dr. Leonhardt ſtand ihm ziemlich kühl 
gegenüber, er villigte die Verbindung ſeines Lieblings 
Suſanne mit dem Dramatiker keineswegs ſand ihren Ge⸗ 
ſchmack unverſtöndlich und durchſchauie die Hohlheit ihres 
Verlobten, ahnte vielleicht auch irgendeine große Ent⸗ 
tänſchung, die Suſanne zu dieſer Heirat gebracht hatte, und 
war loffen. ſii abwartend zu verhalten. Man konnte 
nie w ob ihn nicht die Tochter ſeines alten Freundes 
bald einmal zu einer Eheicheidung brauchen würde. 

Rittinghaus zog von Zeit zu Zeit ſeine Uhr. Es jehlten 
bald nur noch fünf Minuten an der zwölften Stunde. Das 
Kabxiolett war noch immer nicht vorgeſahren. 

Eudlich tauchte der Wagen an der becke auf, und in ele⸗ 
ganter Kurve ſteuerte Breunecke vor das Tor, durch das 

  

   

  

      

  

  

  

  

   
    

Gejangene Wiſſenſchaftler 
Abenteuer einer ſomjetruſſiſchen wilfenſchaftlichen Expedition 

Vor elnigen Tage U brr                  
        iihrn Hauptvetwu— 
    

     
kung ausgerhiſtete wiſſer it ätlt Crjorahung der 
öſtlichen und weſtlichen Pantir⸗Gebiete nach Leuingrad zurückge⸗ 

  

leht. Tieſe Expedition hat Landſlrecken berreten, in welchen noch 
niemals Europäer geweren ind. Es wurde eiu reir 

püraph, u*s Material melt, auch iſt es der tion g 
gen, Legenden und des Volksitammes ber ananen 
Nemohner der Pamir-Läünder, e huen. U. a. entdeckte man 
wührend dieſer Fortchungsreile e apislazuli⸗Narkommen, weich?; 
an Altsbeutunßhsmöglichteiten alle ähnlichen Vorlommen innerhalb 
der Somfeigrenze überireten dürkte. ů 

   

        

  

     

   
  

    

  

  

  

Im übrigen ging die Forſchungsreiſe nicht ohne gelährliche 
Abennue, b. D56 Bpednten wurde nämlich wiederholt von Ban⸗ 

den der „Basmatſchi“ überfallen. Unter dieſem Namen werden die⸗ 

jenigen Gruppen der turkmeniſchen Vollsſtämme zulammenhefaßt, 

die bei der Sowjetiſierung Mitteluſiens bas iowjeifeindliche unzu⸗ 

friedene Element bildeten. Sie halten ſich in großen bewaffneien 
           

      

   
   
   

Manden an ch-fHhar n Gronze auf um im Fall eines 

A. D Tryppen Ser 2. Voſcct „U vie Gir 

flüchten zu tönnen. Schon ſeir längerer Leit hat die Sowjelwreſſe 

über dieie Bewegung nichts mehr berichtet, die Schicktale der Expe⸗ 

i beweiten aber, daß mit dem „Basmatſchi“ immer noch zu 

rochn der Topograph Noie wurde von ihnon erichlagen und 

drei andere Mitgtieder der Erbedition fielen in ihre Gefangenſchaft 

und lonnten erſt nach längeren Kämpfen befreit werden. 

  

  

＋ 72 — 
PDarifer Bahehof serte,t Waſſer 

Verkehr eingeſtellt 

Die Eiſenbahndirektion in Paris leilt mit, daß inſolge des 

ſleigenden Duetwaers der Seine von geſtern nachmittag 5 Uhr 

ab der Verlehr auf dem Invalibenbahnhof eingeſtellt iſt. Die 
Hüge werden umgeleitet. 

eeses-enes, 

Aus dem neuen Funßpalaſt 
der Norag in Hamburg 

Blick in den großen Sen⸗ 
D Mückwand deraum. NRückwand 

  

ist beꝛweglich veweglich, sbur 

Größe des Saales und 

deſſen Akuſtik verändert“ 

werden können. 
—— „„ „ . . é 6é 60 „ „ eeeererereeedeeree- 

Frau Kinkels Ruh 
Der Mann mußte alles bezahlen 

Der Grund, aus dem ſich rr Charles Kinkel in dem 
amerikantiſchen Städtchen à an (JIadiann) von ſeiuer 
Frau ſchelden ließ, iſt ſo originell, daß ſelbſt i 
land intereſſieren dürſle: die oſſenbar ſehr geſchäftsküchtige 
Frau, die Kintel vor einigen Jahren beirakete, brachte 
anßer einer Milchtuh die Grundjäte genaueüer Gülertren 
nung mit in die Ehe; da Frau Kiulel aber alleinige! 
nießerin des Viehes ſein wollte, muüßte ihr Watte für 
(las Milch. das er krauk, 2] Pfenniae an die Kuh, r 
tive ſeine Frau zahlen. Schlleßlich hat aber Kinket di 
Zuſtänd offenbar als ſo unwürdig empfunden, daß er die 
Scheidungsllage einreichte. 

    
   

            

   

  

    

  

Liebesvruna auf der Baſtei. Auf der Vaſtei in der Säch: 

ſiſchen Schweis vergiftete ſich ein aus Vertin ſtäammendes 
Liebespaar durch Gas. Der Mann war Kuuſtmaler und Sohn 
eines Berliner Miniſtt ů Tochier 
eines Berliner Großkäaufſmanns: beide waren 28 Jahre alt. 
Der Grund zur Tat war die gerung der Eliern der beiden, 
die Eheſchließung zu geſtatteu. Das Müdchen war zur Ver⸗ 
lobung mit einem auderen Manne gezwungen worden. 

     

  

   

  

  

  

Programm am Mittwoch 

Arfübturpſthunde. Leitung. Spoxtlebrer Raul Sohn. — 
rd btse 8 f kongert aut, Schallplgtten. — 8.9/%—9; Aurn⸗- 

Tiplom-Gumnaſtiklehrerin Minni Volte.,, 
uliEuk, kür die Lberſtüſe, Mlie. Lepaße““ 

(Prünfva Einkäbrung, und Exläuterung:„Müe, 
“—10.15 nlfunkftunde. Veſchtere Kammermuſikſtücke. 

eichg uartett rrger Lehter, Verbindende Morte: Ger⸗ 
hard Laabs, ertragung aus Mobruugen Oſtp. Er⸗ 
öffuung dre „ 11,%: Eisbsrichte,, Wetterdieuſt. Preſte⸗ 
naͤchrichten. Iu,,Schallvlatten , 13.8% 4. Mi Untertaltunps⸗ 
lonszert. — 18: Jinderkunk. — 16.0—17.45: Nachmittagskonzert., Lei⸗ 
lxyng: Waller Lelch, Gcſangseinlagen: ax Kuttner. —. 17.45: 
Elteruſtunde. üulſciexn auf, dem Lande. Reltor Schmiſſgt. — 
18 16: CEls gaptſcal, landw., Prrisbexichte, — 18.30: Volks⸗ 

e. Die Notwendialeit der Sänglingsvpflegc, bedingt 
Arbeizeleiſtung der Körnerzellen des Säuglinas: Sani⸗ 

Feüer, — 13. Hans pon Hülſen, lieſt aus feinem 
ichtlen Roman ,Göſte on der Heilsarmeer, — 10.20: 

üudtenrat Pr. Wüißmann — 
'ertragnna aus Berlin: Walzer 

elmar Meuromitz. — 21 Sscar 
er Fodestaal: Tr. Kurt. Hornd— 

Tragödie einem Akt von SCscar Wilde, Ins 
En von Heßwin Lachman. Muſik von Milhelm 

v. Karl Block. —, 22.15: Wetterdienſt. Preſſenach⸗ 
ů. Uebertragung ans Berlin: 

rcheſter. 

G 
Auſch. 
ſtuudehf 
— h. fh: 
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geſund 
dnrch 
fä! 

  

  

  

      

      

       

    

        

  

tagsüber ſo viele Menſchen einen erhofftem Gtück entgegen⸗ 
ſchritten. 
— Die drei Herren eilten auf das Gejährt zu. Rittinghaus 
drängte ſich anis Erſter an den Schlag, riß ihn auf und war 
Marlene behilflich, ausszuſteinen. 

Als er ſich aber vorbeugte, um nach der Hand ſeiner 
Braut zu greiſen, ſaßte er ins Leere. Suſanne fehlte. 

Jetzt erſt wandte ſich ſeine Aufmerkſamkeit Marlene 
Beck zu. Als er ihr Geſicht erblickte. ſah er, daß irgend etwas 
vorgeſallen ſei, was das Mädchen im höchſten Grade erregte. 
Sie war faſſungslos, ihre Lippen zitterten, ſie brachte kein 
Wort hervor. 

„Wo iſt Suſanne?“ fragte als Erſter Dr. Leonhardt, der 
ebenſo wie Manureder und Rittinghans in das leere Aulo⸗ 
mobil ſtarrte. 

„Ja.. wo iſt Suſanne...)“ wiederholte Rittinghaus, und 
das Zittern von Marlenes Lippen übertrug ſich auf ſeine 
Stimme, die unſicher klang und bebend. 

„Fort. ., verſchwunben, ſtotterte d 
Dina, „ich, ich kann wirklich nichts dafür. 

„So ſprechen Sie doch,“ rief der Dramatiker, „ſpannen 
Sie mich nicht auf die Folter.. warum iſt Suſanne nicht 
mitgeſahren?“ 

„Sie iſt ia mitgefahren,“ kam es kräglich zurück, „aber' 
ich kann Ihnen doch nicht hier auf der Straße erzählen, 
was ich er“ht habe. Jedenf bat ſie mir verſprochen, in 
einer Vie telſtunde bier zu ſein.“ ‚ 

„Ich fiide auch, Herr Rittingbaus,“ miſchte ſich Rechts⸗ 
anwalt SLeonhardt in die Unterhaltung. wird aut ſein, 
wir begeben uns in das Wartezimmer des Stäandesamtes, 
wo wir ungcitört ſorechen können.“ 

Es fiel MRittinghaus ſchwer. die Fülle vnon Fragen, die 
ſeine Sceele bedrängten, noch für ein paar Minuien zurück⸗ 
zuhalten. Als man aber in dem nüchternen Zimmer ſtand, 
in dem ſich die Paare vor der Traunug zu verſammeln 
pflegten, ⸗ſchob ihn Dr. Leon t mit ſanfrer Euergie von 
Marlene ſort. Ihm arlaäaug ne Mädthen zu 
einer vernünftigen Erklä 

„Es gi lles glatt bis an die Tanuentzienſtraße,“ er⸗ 
à e hatte ſich ſo ſehr über Brenueckes 

  

  

   sreizende blonde 

   

   

      

      

    

  

          

  

Blumen gefreut. 
„Schneller.“ unterbrach Rittinghaus ſchon an dieſer Stelle. 
„Machen Sie Fräulein Beck nicht kopſſcheu, bat Leonhardt. 
„Wir kamen ohne jeden Zwiſchenfall dorthin, wo die 

  

    

    

      Nürnberger Straße ſchneidet. Da war an der Rer Samvel 
gerade rot⸗ i ucke eben 

da pach! 

    nne meinen Armeun 
ch wende mich 

ba          

  

wie ſie die 
— 

      

d drückt mich ſo feſt, das   

  

„Liebe Marlene, ich ſteigt aus .., du fährſt allein weiter.“ 
„Aber Suſaune, das 
„A 

geht doch nicht,“ ruſe ith. 
s geht, wenn man will,“ erklärt ſie darauf mit einer 

Entſchloſſenheit, dan in., erſchrecke, „ſage Manjired, 
ich in längſtens einer Viertelſtunde auf dem Standes⸗ 

amt bin.“ 
Und bevor ich noch verſuchen kaun, mir den Grund ihres 

plötzlichen Entſchluſſes zu erklären, öffnet ſie die Tür, ſchlüpft 
hinaus. Daun ſehe ich ſie zwiſchen anderen Automobilen 
und Fuhrwerken einherlaufen, und ſchon iſt ſie hinter einem 
Möbelwagen verſchwunden, der ebenfalls an der Ecke 
wartat.“ 

„Bennecke haite von ihrem Verſchwinden nichts gemetikt. 
Als das gelbe Licht, gleich darauf das grüne Licht aufflammte, 
ſuhr er weiter.“ 

Manfred Rittinghaus hob beide Hände und legte die 
Fingerſpitzen an ſeine Schläfen. Dort hämmerte das Blut wie 
toll; es ſchien, als gedächte es, die Adern zu ſprengen, die zu 
dicken Strängen angeſchwollen waren. Dr. Leonhaꝛdt und 
Mapreder tauſchten einen fragenden Blick, und Marlene ſank 
erſchövjt auf eine Bank nieder. 

Was iſt da zu tun ... wir müſſen warten“, lautete die 
Entſcheidung des Rechtsauwalts. „Sujanne iſt ein vernünf⸗ 
tiger Menich, ſie wird ihr Verſprechen halten und in einer 
Viertelſtunde zur Stelle ſein“ 

„Und wenn ſie nicht kommt?“ ſtieß Rittinghaus hervor. 
Seine Augen rollten wie die eines Irrſinnigen. ů 

So nab dem Ziel fand er ein neues Hindernis, und eine 
Ahnung ſagte ihm, daß es das entſcheidende ſei. Er hatte 
Suſanne in der Zeit ſeiner Verlobung von einer Seite 
lennen gelernt. von der ſie Rechtsanwalt Leonhardt nicht 
annte. 

Der alite iprach beruhigend auf ihn ein. und Guſtl 
Maureder ſuchte ihn ebenfalls von dem Gedanken abzubringen, 
Suſanne könne tarſächlich verichwunden ſein. 

22. 

Sie ahnten nicht. wie es Rittinghaus in dieſer Stunde 
erging. Beide 
jucht nach Suſanne mache ihn ſo raſend: daß auch die Furcht 
um ſeine Exiſtenz rieſengroß und drohend vor ihm ſtand. 
tounten ſie nicht wiſſen. Es waren merkwürdige Regungen, 
die ihn ſchon mehrmals im Laufe des Vormittags überraſcht 
hbatten, ſobald er ſie ſelbſt regiſtrierte. Daß Caverv ſich nicht 
gemeldei hatte, erſchreckte ihn noch mehr als die Möglichkeit 
von jannes Zurückweichen in letzter Minute. Ohne Cavery 
und ſeine Lilfe war dieſe Ehe von ſeiner Seite ein Ver⸗ 
brechen. Wie follie er ſich ſpäter einmal Suſanne gegenüber 
rechtfertigen, die bald merlen würde, was die Glocke geſchlagen 
hatte? 

Sortſetzung folgt) 
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àWuſs S Eüböürs“ — 

Im Kampf mit dem Haarwuchsmittel „dle Lockenpracht“— Herr Grünkramhändler Männerlein 
Der Grünkrambändter Männe 
Schöſſengericht Berlin⸗Moabit we E 
letzung zu drei Wochen Gejängnis mit Bewüh⸗ 
runasfriſt nerur 

    

    

Ueber eins konnten ſich die Zengen im Prozen 
Grünkramhändler Eduard Männerlein gar müchm Vegeneg 
mundern —: über die erſtaunliche Tatſache nämlich. daß der 
„ſanfte Eduard“, wie man ihn allgemein nannte, plötzlich 
über Nacht ein gewalttätiger Menſch geworden war. „Es 
muß ſich hier tatſächlich um ein Phänomen handeln, Herr 
Vorſitzender“, ſagte Mäunerleins Freund Vertelmann kopj⸗ 
ſchüͤttelnd, „er konnte ja ſonſt keiner Fliene etwas zu Leide 
tun.“ Aber trotz all dieſer Randbemerkungen einer höchit 
erſtaunten Umwelt läßt ſitch die betrübliche Takfache nicht 
leugnen, daß Eduard Männerkein, der Friedſertige. den 
Stadtreiſenden Birnel, der ihm mit ſtrahlendem Lächeln das 
Anen unmvfluicrt inchtaen meoh wiſtriuntd hatte, ſcheinbar 

nmottviert mehrfach geohrfeigt und dann Bude 
geſchlagen haͤt. 0 Eein zn Voden 

  

*— 

Männerlein war wirklich im Grunde einer der fried⸗ 
lichſten und autmütigſten Menſchen, die dielen an ſonder⸗ 
lichen Zufällen ſo reichen Stern bevölkern, Er war eln 
Gegner leder erreaten Diskuſſion. Mitaälied eines gutbür⸗ 
gerlichen Gefangvereins, in deſſen Vorſtand er ſogar als 
Beiſitzer fungierte, honetter Familienvater im glücklichen 
Beſitz einer wohlproporttonlerten Gattin und zweier, 
durchaus normal veranlaater Kinder und auch ſonſt, alles 
in allem das Idealbild deſſen, was Spötter den „Normal⸗ 
menſchen auf mittlerer Linje“ zu nennen vjlegen. 

E 

Es muß leider feſtgeſtellt werden, daß die Exploſion des 
„fanften Eduard“ keinerlei muſtertöſe Bealeitumſtände auf⸗ 
wles, ſondern auf gaus »infache Maiſe erklärt werden kann. 
Es war vor etwa zehn Wochen, als Herr Männerlein in 
ſeinem Grüinkramgeſchäft ſtand und vom Poſtboten einen 

   

   

  

   
Brlef in Empfang naßm, der ihn allerdings inſojern ſichtlich 

enttäuſchte, als es nicht eine erwartete endehneswoftluren 
obſluren 

  

denz, ſondern der Propagandabrief irgendeine⸗ 
Unternehmens war, das ihn eheuſo häßflich wie d er⸗ 
ſuchte, ſich des unnachahmlichen. Haarwuchdmittels „Vocken⸗ 
vracht“ zu bes. Pga ie Kren⸗ 
zende chemiſche 3 ungeahnte Wirlungen 
verſpräche. Eduard Mäunerlein zerkuüllte ein wenig ver⸗ 
ſtimmt dieſen ichwungvoll abgeſaßten Relamebrief und ging 
mit Recht verärgert an ſeine arünkrämliche Arbeit. 

   

       

Steter Tropfen höhlt den Stein. Die Wahrheit dieſes 
alten Sprichwortes erwies ſich in geradezu erſchütternder 
Eindringlichkeit am Bürger Männerlein, den die „Locken⸗ 
pracht“ von nun an nicht mehr in Ruhe ließ. Kein Tag ver⸗ 
ging, ohne daß ihm der Poſtbote den Haarwuchsmittel⸗ 
proſpekt unter die Naſe hieil. Und was das irgendwie ‚in⸗ 
beimliche an der Auswirkung diefer zähen „Loclenyracht“⸗ 
Propaganda war, Herr Münnerlein las ſie und ihre 
ſchwungvollen Wendungen, maßlos wüitend, aber hoff⸗ 
nungslos reſianiert, jeden Tag wieder gufs Neune. Die 
charmante Formulierung von der yphantaſtiſchen chemiſchen 
Zuſammenſetzung der „Lockenpracht“ koöunte or ſeit langem 
auch im Schlaf auswendia herfagen und auch die ungeahnten 
„Wirkungen“, die der Reklameſchriftüeller diskret aber uicht 
ungeſchickt audentete, waren ihm in Fleiſch und Blnt iber⸗ 
gehangen. Nach einigen Wochen war der „ſanſte Ednard“ 
völlig im Bann einer Lockenpracht⸗Pinchoſe. Er riß dem 
kypfſchüttelnden Brieſträger das altnertrante Kynvert 
förmlich aus den Händen und vertiefte ſich mit einem Geßcht, 
aus dem Abſchen und Wier gleichzeitig ſprachen, in die immer 
aleiche. ihm längſt allzu gelänfige Lektüre Und wenn dann 
Eduard Männerlein, wie alltäalich. das Pavpier wütend 
zuſammenknüllte und tief verürgert an ſeine Arbeit aina., jo 
hatte er ſtets das Geſühl, eine unbedinat uotwendige Hand— 
Iung pflichtgemäß erfüllt zu baben. 

* 

Man ſoll es nicht glauben, aber es iſt tatſächlich wahr —: 
Männerlein magerte förmlich ab und wurde einülbig; bei 
den Uebungen des Gefangvereins kam er mit verkehrtem 
Einſatz heraus und wurde beim Dreimännerflat ſelbſt von 

dem Trottel Ziegler, einem berüchtigten Stümper des Skal⸗ 
ſpiels, glatt und überlegen geichlagen. Selbſt Männerleins 
mohlproportionierter Frau und jeinen beiden durchaus nor- 
mal veranlagten Kindern fiel das verſtörte Weſen des 
Gatten und Vaters auf. Eduard Männexlein aß, lebte und 
ſchlief nur noch im Schatten des allmächtigen Haaxwuths⸗ 
mittels „Lockenpracht“, denn ſelbſt im Traum kreiſten die 
Gedanken des Unglücklichen um jenes dämoniſche Haar⸗ 
wuchsmittel und manchmal geſchan es, daß Männerlein 

ſchweifbedeckt und mit wildem Stöhnen aus dem Schlafe 
auffuhr und die entſetzte Gattin mit ſtierem Blick, aber doth 
ſtreng wie ein Großinauiſitor nach der chemiſchen Zuſam⸗ 
menſetzung des Haarwuchsmittels „Lockenpracht“ fragte. 

** 

Und ſo mußte ſich denn alles Unglück, das das Haar⸗ 
wuchsmittel „Lockenvracht“ über den ſonſt ſo friedfertigen 
Grünkramhändler Männexlein gebracht hatte, eines Tages 

auf das Haupt bes ahnnnasloſen. Stadtreiſenden Virnel 

in Firma Bimſtein & Sohn. Parfümerien und Verſchöne⸗ 
rungsmittel. entladen. Es war ein denkwürdiger, beinabe 

hiſtoriſcher Moment, als der bisher unbeſcholtene Lieder⸗ 
fänger und Grünkramhändler in die graue Armee der Vor⸗ 
beitraften einrücken ſollte. Herr Birnel, ein kleiner hewea⸗ 

licher Herr mit einem Haarichopf. der dem ominöſen Haar⸗ 
wuchsmittel „Lockenpracht“ wirklich alle Ehre machte, trat 

mit dem liebenswürdigſten Geſicht von der Welt auf den 
Grünkramhändler Münnerlein zu, der verärgert und inner⸗ 
lich nerſtört. mit ſich. der Welt und dem Haarwuchsmittel 
„Lockenpracht“ unzufrieden, binter der Verkaufstheke ſtand. 

„Sehr geſchätzter Herr.“ ſo begann der beweagliche Stadt⸗ 
reiſende Birnel in wohlgeſetkter Rede, „ich übin gekommen, 

um Ihnen das Anübertreffliche Haarwuchsmittel „Locken⸗ 
pracht“ zu empfeblen. Wenn Sie einmal.“ 

   

  

  

Weiter kam der Stadtreiſende Birnel leider nicht. Ueber 
das eingefallene Geſicht des (Grünkramhändlers Männerlein 
lief ein konvulſiviſches Zucken. die Augen verloren ihren 

ſtarren Glanz, ein befreiendes Anfatmen kam hörbar aus 
ſeiner Bruſt und mit geballter Fanſt ſchlua er den unſeligen 

Siadtreiſenden anter furchtbaren Streichen nieder. Seine 
entſetzte Frau. Kunden. ſowie ein Poliziit musten heran⸗ 

ſpringen, um den mit ſeinem Alb ringenden Männerlein 
von ſeinem Opier loszureiüen 

    

Die u endbare Folge dieſer Naturentladung des 

„ſanften E d“ waren der Prozeß und bas Urteil in 

Myabit. Grünkramhöndler Männerlein aber iſt. non dieſem 
Malheux abgeſehen, wieder der friedfertigſte Mann der 
Welt. Er ſchläft glänzend, hat keine „Lockenpracht“⸗Kom⸗ 

     

  

   
ů1 bl, „temmti im Geſangberein immer mit dem rich⸗ 
ligeu eniatz heraus, iſt dem berüchkinten Stüimper Ziegler 
im Skatſpiel haushoch ſiberiegen und fäughiſt derte ar 
vergrülbelter Tage und traumſawerer Nächte wleder ab⸗ 
reagiert ... Kuka. 

Tourtindo tiber Aogentinien 
Zwei Perſonen verletzt — Großer Sachſchnden 

Ein Tornado ſuchte verſchiedene Erte in den Nrovinzer 
Corrientes, Buenos Aires und La Mioja heim. Mei Per 
ſonen wurden verletzt und großer Sachſchaden angerichiet. 

  

   
Mensiag, den 2. Dezember 1930 

Bouillon ſür verſchüttete Merglaut 
Das Grubenunniuc bei Bomum 

Am Freitag ereianete ſich auf der Schachtanlage Viltoria 
1—II in Caſtrop⸗Rauxel ein Grubenunglück, Turch das zwei 

leulte ver tet murden. Tie Verwaltung der Beche 
t dagu, mit, daß einer der verſchültteten Berateute, der 
ner Wienpabl am Sonntaa Lebenozeichen geheben hat. 

Man klonnte feſtſtellen, daß die Druckluftleitung zu ſeiner 
1 funktienierte und es iſt geliingen, ihin 

durch die Rohrleitung flüſſige Nahrung wie Bouillon zu⸗ 
zuſühren. Die Flüffigkeiten werden in kleinen Portionen 
in die Rohrleitung gegoͤſſen und mit Preßluſt zur Arbelts⸗ 
ſtelle des Wienpahl gedrückl, wo dieſer ſie mit einem Schuh 
anſſäugt. Die Anfräumunasarbeiten merden noch mehrere 
Tane in Auſpruch nehmen. Es beſteht die benründete Holf⸗ 
nung, daß ſie zu einem glücklichen Ende geführt werden 
lonne. Daßegen iſt mit dem Tod des zweiten Hauer be⸗ 
ſtimmnt zu rechneu. 

  

     

    

   

  

    

  

  
EEEH Ä — — „„ „„„ „„ „„ . .......... é6 „ „ „ere eeeeerree, 
  

  

Eim nerhSrtes ALLtEll 
  

Im Prozeß Frenzel wurde der Ungeklante nach einer 
faſt zweieinhalbtänigen Beratung des Gerichts über das 
Urteil am Montagabend gegen 1t uhr wegen Blutſchande in 
Tateinheit mit § 176 zu einer Zuchthausſtraſe von einem 
Jahr zwei Monaten loſtenpflichtig verurteilt. Die bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte werden dem Ungeklanten auf die Dauer 
von drei Jahren aberkannt. Die erlittene Uinterſuchungs⸗ 
haft wird in vollem Umfange angerechnet. 

Frenzel, ber nach der Urtensverkündung zuſammenbrach, 
wurde ſofort verhaftet. Vor der Urteilsverkündung ſpielten 

ſich vor den Toren des Gerichts und au den Saaleingängen, 
die von vielen Hunderten von Zuhörern beſtürmt wuürden. 
Szenen ab. 

Eine unmöaliche Begründung 

In der Urteilsbegründung erklärte Landgerichtsdirektor 
Dr. Hellwig. daß das Gericht der Hauptzeugin Gertrud 
Frenzel nach den Ergebniſen der Veweisaufnahme habe 
glauben müſſen. Was irgend möglich geweſen, ſei, um ſich 
über ſie klar zu werden, ſei geſchehen. Sie habe behauptet, 
daß der Angeklagte ſie ſeit ihrem t1. Jahr mißbraucht habe. 
Bei dieſen Morten ſprang der Angeklagte erregt auf und 
ſchrie: „Das iſt nicht wahr. Das ift alles Liigc!“ 

Als Frenzel ſich beruhigt hatte, nahm Landgerichtsdirek⸗ 
tor Hellwig auf den Pfarrer Schenk Vezua, der nach ſeiner 
Anſicht und der des Gerichts nicht die aeringſte ſtraſbare 
Handluna unternommen habe. Wiederum unterbrach Fren⸗ 
zol den Vorſitzenden mit den Worten: „Ich kann diefe Lüge 
nicht anhören.“ Schließlich ſprang er auf und lief in ein 
Nebenzimmer, Die Verhandlung wurde deshalb vorüber⸗ 
gehend unterbrochen. Als Frenzel zurückkehrte, weinte er 
heftig und beteuerte gegenüber ſeinem Verteidiger immer 
wieder laut ſeine Unſchuld. 

Die ſofortige Inhaftnahme des Angeklagten erjolgte, wie 
der Gerichtsnorſitzende ſeſtſtellte, weil die geſtellte Kautivn 
nicht ausreiche. um den Fluchtverdacht zu beſeitigen. Die 
Gerechtigkeit läßt ſich gut bezahlen! 

Zuſummenſtöße 
Eine Reihe langwieriger und nervenzermürbender Vorbe⸗ 

reitungen ging dem Urteil im Frenzel⸗Prozeß, das den Ange⸗ 
klagten bis ins Innerſte erſchütterte, voraus. Der Angeklagte 
Frenzel und ſeine Sekretärin, Frau Bell, wurden vor der 
Urteilsverkündung auf Anordnung des Vorſitzenden unauf⸗ 

fällig nach Waffen unterſucht. Nachdem längere Zeit verſtrichen 
war, wurde Frenzel von einem Juſtizwachtmeiſter in das Be⸗ 
ratungszimmer des Gerichts gefuührt, wo er vom Vorſitzenden 
auf den Urteilsſpruch vorbereitet wurde. 

Nach einigen Minuten kam Frenzel, der ſich nur mühſamn 

nufrecht erhalten lonnte, mit totblaſſem Geſicht wiever zurück 

und ahnte bereits die Schwere des Urteils. Frenzel bat um 

ein Glas Waſſer. das ihm aber vom Juſtizwachtmeiſter unter 

Berufung einer Anotdnung des Vorſitzenden verweigert wurde. 

Als dann das Gericht um 2411 Uhr unter atemloſer Span⸗ 

nung zur Verlündung des Urteils erſchien, richtete einer der 

Verteidiger Frenzels an den Vorſitzenden die Frage. 

ob der Angeklagte ein Glas Waſſer betommen könnte, eine 

Frage, die der Vorſitzer „e2 Dr. Hellwig unter größter 
Beweaung aller Anweſenden vernein“e. 

Der Vorſitzende verkündete darauf das bereits gemeldete 

Urteil. Landgerich'svirektor Dr. Hellwig gab dann die Be⸗ 

aründung des Urteils und beſchäftigte ſich ; chſt mit Gertrud 
nach dem Urteil Sa⸗ igen Prof. 

  

    Frenze ie Frenzel, die   
    

Schmhe üurmtbe. 
OSchsert Sihfhübes 

im Saargebiet 

Im Saarbrücker Stabtwald 

wurden die Bäume reihen⸗ 

weiſe niedergelegt. 
EEEEEEEHRRE 

   

Frenzel maißz ins Zuchthaus 
Die Veĩründung iſt merkwürdig genug— Proteſte vor dem Gerichtsſaal 

  

Kramer bei der Beobachtung in einem beſonderen Heim einen 
durchaus waͤhrhe. ebenden Eindruck gemacht habe und die 
nach dem Urleil des gleichen Sachverſtändigen keinesfalls eine 
huyſteriſche oder pfychopathiſche Perſönlichteit ſei. Bei dieſen 
Ausführungen des Vorſihenden rief der Augeklagte in größter 
Erregung dazwiſchen: Das hat ja Proſeſſor Kramer ganz 
anders geſaat. Es kam zu einem äußerſi heſtigen Zuſammen⸗ 
ſloß zwiſchen Freuzel und dem Vorfitzenden. Frenzel rief: 

„Heucheln Sie ruhig weiter, Herr Vorſitzender!“, 

worauf Dr.. Hellwig den Angeklagten in größter Erregung 
anſchrie: „Wenn Sie ſich jebt nichl zuſammennehmen, dann 
laſſe ich Sie aus dem Saat entfernen.“ 

Mechtsauwalt Dr. Blumenhein erklärte, daß er gegen 
den Haſtbeſchluß des Gerichts ſojort Veſchwerde beim Kammer⸗ 
gericht einlegen werde. 

Auf der Siraße hatten ſich etwa 1500 Perſonen angeſam⸗ 
melt, die die Nachricht von der Verurteilung Frenzels mit 
lantem Zohlen auſnahmen. Die Polizei ſäuberte ſchließlich den 
Vürgerſteig und drängte die Menge ab. 
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Wieviel Autos gibt es in der Welt? 
Ueberſicht über den Kraftwagenſtand der Welt. 

ů AEEeee--e eeee--eseiees 

Der Mann mit den fünf Stimmen. Eine engliſche Ton⸗ 
filmfirma hat einen gewiſſen Strathie Mackay engagiert, 
der auf Wunſch Soprau. Alt. Bariton oder Baß ſingen und 
an auch in öwei Stimmlagen zu gleicher Zeit produzieren 
ann.    



„Zerbrechen Sie ſich nicht fremde Köpfe,“ ſagte ſeine 
knarrende Stimme. „Das Schach wartet auf ſeinen Meifter, 
mein lieber Freund“ * 

Kopfſchüttelnd eing Jürgen Graf hinauf, durch dies 
durchſichtige Haus, in dem ſogar die Zwiſchenwände nur 
halbhoch baren. Man mußte ſchon in das obere Stockwerk, 
menn man ſich abſondern wollte. Nur ein exzentriſcher 
Menſch wie ſein augenblialicher Beßorr rcunte iich Rier 
wohlfüiblen. Er hatte es gleich Tage des 22 
bezogen, da es ja mit Möbe rſehen war, mit eige⸗ 
mauerten Schränken, mit wunderlichen Siühlen, einem 
Betonſchreibtiſch und Bildern radikalſter Richtung. Die 
Schachſpiele, die zum Teil uralt waren, nahmen ſich ſon⸗ 
derbar genug in dieſer ſttlehtten Umgebung aus. 

Altheyſſen konſtatierte veranügt, daß ſeine Hauspacht 
eine Welle von Erregung in der Stad; aufgeworfen hatte. 
„Was wollen Sie? Ich habe eine Menge Geld baburch ße⸗ 

   

         

     
   

ů wonnen.“ 
b. Fortſebung. Urnd er lachte ein verhaltenes, unterirdiſches Lachen, das „Man ſagt im Gegenteil, daß Sie ſehr teuer wohnen.“ 

Altheyſſens Geſicht kuilf lich zuſammen, ſo daß es zerlnit⸗Hſeinen hageren Körper durchichütterte. „50,, Sast manꝰ, und die Wetten?“ 
tertem Pergament glich. „Tas arine Baltikum“, ſagte er be⸗ Ṽ. „Was für Wetten? 
DeubenGchetenem klelnen, gletchſam um Vertrauen wer— Man kann nie wiſten glaudle Wſ pi 2 meuch ze Deuugen Auehv.n. Keiner 
enden Lücheln. ů V ddaß dies & b f ů‚ 

„Ja, es lit ſchabe um ſoviet vertorene Kuttur“, antwortete Das grane Fräulein empfiug Jürgen Graf jedesmai mit GHraf vergaß vor Erſtaunen ſeinen Zug. „Ich bewun⸗ 
wuttꝛ wirrt Was wollte dieſer Menſch mit féinem Ein⸗ der. glelchen Ergebenheit, die von üb. Müniel! nicht Lchl, berchfeen im Hotel Remus weinen ſieben Unvorſichtige um 

f SidDe. ſe. ‚ war, Sie reizte ihn durch ihre, Art. Wußte ſie denn nicht, 2 U 
8 DD piiend dan 061 Wii bae in Wh,Kamyf! was für eine Rolle er hler ſpielte? Er, der nur ein Ange⸗ übrenerelteßenn der Austrag der Bette fair?⸗ 
„Wie Iungc Prau zeigte ſich einen Nulgenblict in s. oſſen itellter des famoſen Inſtituts, Aemenowfty war? „Die Leute müßten George Altheyſſen kennen, Und, 

geblſebenen ür und Ana baun zurtü Lenblie in der uſſe „Sie verwöhnen mich, Fränlein. „Sie ſcheinen mich für wenn nicht, ſo ſollen ſie es eben lernen. Bei mir iſt kein Ding 
lich ichis für . ů einen verkappten Prinzen zu halten?“ unmöalich, Mebrigens iſt unter den Verlierern kein Armér.“ 

  „Schach iſt nämlich nichts für Frauen. Ich habe noch keine 
getroſſen, die esſäſtber Anfänge präachte. Warum wohl?“ Wider Willen mußte 

Vielleicht haben Frauen zupiel Phyantaſie?“ 
„ richtin. Ansſſezelchnet.“ Er ſtrahlte, als hätte er 

die Beſtäfiaung einer allaemein veruxlelllen Auſicht empfan⸗ 
gen und fuhr, mit einem ſtechenden Blick nach dem Teezim⸗ 
mer, ſort, „Die Phanlaſie zerſtürt den Frauen alles Glück 
uim Leben.“ 

Hürgen Graf fühlte ſich zum Widerſpruch gedrüngt. „Vlel⸗ 
leicht iſt die Phantaſie das Glück der Frau.“ 

„Nonſeus“, erttärle der andere beſtimmt., „Wie lann 
Phanlaſie Glück ſein? Sie iit beſteufalls eine Dekoration, 
aber eine eutbehrliche, ohne die man auskommen kann, ver⸗ 
Iaſfen Sie ſich darauf. Heiralen Sie nur sine phantaſieloſe 
Frau, Herr Lauthardt.“ 

im dem Unbehagen dieſer Unterhaltung zu entgehen, 
ſetzte ſich Grafj an den Spieltii&. ZJedes Wort war ja duch 
für andere veſtimmt als ihn. „Haben Sie die Auſaabe ſchon, 

neyruir?“ — 
„Aa, es gibt nur eine Möglichkeit. Im übrigen wäre ein 

Remts leicht. Prüfen Wählen Sie. Ziebhen Sie. Ich 
Pin uruaierig. Die orieutaliſchen Herrſcher lienen biaweilen 
die Verurteilten um ihr Leben ſpieten. Nehmen Sie an, 
dies wäre jo eine Kartie um Tid und Lehen.“ 

Jürgen Graf kühlte ſich unfrei, er wagte nicht auſzublicken 
und oͤjeſen mrnhigen, ſorſchenden Aunen zu eanen, und 
homfiple Aüigt um tr — fů. 7 

dem snebeuliegenden Notizblock mehre üine auf, warr 
ſie wieder und entſchied ſich endlich für ein gefährliches 

Oypſer. 
Dann reichte er das Blatt binüber. Es war ihm gleich⸗ 

gültig, ob es ſtimmte. Er war ſchon entſchloſfen, dies Zu⸗ 
ſammenlommen mit dem unheimlichen Menſchen nicht zu 
wiederholen. 

„Gratitliere.“ rie 
Löfung.“ Er lief zur Zwiſchentüre. 

ſlachen. Originell war dieſer 
Herr ichon. Und, wie er ſo daſaß, ſchmunzelnd über ſeine 
aute Idee, konnte man ihn höchſtens als Original anſehen. 
Woher mochte eigentlich ſein Geld ſtammen? Er ſah nicht 
alts, als ob er Ererbtes übernommen und vermehrt hatte. 
War er denn überhaupt reich? 

Die ganze Lebensführung ſprach davon, die Miete dieſes 
Hauſes, die beiden Autos, die großen Geſellſchaſten, die er 
im Hotel gegeben hatte. Dagegen ſprach höchſtens, daß er 
ſich keinen Sekretär bielt, daß er ſelber ſtundenlang ſchrieb 
und telephonierte. Sogar um jede Handwerkerrechnung 
hatte er ſich bekümmert, feilſchend und abknapſenb. Dieß er 
tun * in Geſchäfte ein, die keine Mitwifferkchaft ver⸗ 
rugen? 

Aber da war wieder dies Haus, das jedem Nachbar, ja, 
jedem Paſſanten faſt ungehlnderten Einblick erlaubte. Es 
kand aurt Eiſenpfählen ähnlich den Pfolſbauten am Feder⸗ 
ſee. Der Wind blies, da es auf der Hohennaſe ſehr exvo⸗ 
niert itand, kräftig unter den Fußboden des unteren Ge⸗ 
icheſſes. Und er blies auch durch die Glaswände, die wie 
die SKayfeniter eines Warenſanſes waren. 

Aus ſeinem Gedankengana heraus ſagte er: „Dennoch 
wird IAhnen Ahre Wette tener zu ſtehen kom Sis 
frieren im Winter und verſchmoren im Sommer. 

„Abwechſluna muß ſein. Ich will nicht erſt ſnazieren 
gehen müſſen, um feſtzuſtellen, ob der Wetterbericht des 
Rundfunks ſtimmt.“ 

„Sie hören Rundfunk?“ fragte Graf erſtaunt. 
„Morgen wird er eingerichtet. Und die ganze Welt ſoll 

für uns ſingen und ſpielen. Haben Sie Bekannte an un⸗ 
ſerem Sender bier?“ 

Graf ſprach non Ottenbacher und errählte auf Albheyſſens 
Ullßenſien begeiert Es i di Anhten. Sgteer benzenttepste 2 
Althieniſen begeiſtert. „Es iſt die; —. — 7 en drin machte der andere nen 8 . „, . 

„Fannv. was ſagſt du „Sie hören Rundſunk?“ fraate Graf erſtaunt. Ihr Turm iſt geftörde! er einen Zug chtung 

   
     

  

    
    

    

  

    

   
  

  

                       

  

  

  

       

   
     

  

   

  

    

    dazn? Ich bah; eine Stunde gebrancht, und dies avtt⸗ Graß ſpielte heute ſchlecht. Er fühlte ſich verwirrt durch 
beauadete Menicheulind war in ꝛ3 Minuten ſertia. Ich Sie ſchwien mit einem wißſenden Lächeln um ben hübſch fbiefen Mann, deſſen ſyrunohafter Charakter immer neue 
babe nath d. br geſeben. iiub meißt du, was mir am ‚geichmungenen Mund und ſah ihn groß an. Rätſel auſgab, und auch durch die Totenſtille dieſes Hauſes, 
beſten geiirl? Daß er unbedenklich dic Dame opferte. Haha. „Wiſſen Sie, daß Sie ansſehen, als ob Sie mir ein Ge⸗ädas aufter ihnen keinen Lebenden zu beherbergen ſchien. Das 
Sie waärnen IAhren Wea machen mein Freund.“ beimnis anvertranen wollten? Rur heraus damit.“ gelegentliche Topfraſſeln aus der Küche, die irgendwo unten 

„Ich gralyliere.“ ſagte Fran Aktheniſen. Sir erſchrak ſichtlich und lente den Finger auf den MNund. laa, wirkte wie eine Beruhigung. 2* 
„Das wird „errn Vanthawet ſehr alüctlick mäachen .. Er ſäah ſir verwundert an. War es nicht. als ob ſie ſich Es war, als habe Althenſſen ſeine Gedanken erraten. 

Saacn Sie ſchnell und ohne Beſinnen: macht es Sie alücl⸗ nicht getraute, eine Warnung anszufprechen? Wovor aber [, Meine Prau iſt ansgefanren. Einkäufe. Shopping. Be⸗ 
lich?“ —— mollte ſie ihn denn warnen? Er ſörchtete ſich nicht. juche. Was weiſt ich? Geſellſchaftliche Sorgen ſind auch Fraf war auſaeſtanden und ſah den anderen hart an. tin kurzes Ränſpern. das ans der Höhe kam, ließ ihn Sorgen, mein lieber Laukhardt.“ — 
„Haben Sie für heirte noch Wünſche?“ aufblichen. Oben ſtand Altheyſſen, auf das weißmetallne „Aber ſie ſind erträglich. Gardez!“ 

Altheunſſen zuckte etwas zuiammen. Es ſah aus, als ducke Gelünder geſtützt. [Kortietzuna ſolat) 
er ſich. Sein Lachen ertarb. „Nun,“ ſagte er in veränder⸗ 

i nen garoßen Gefallen tun. tem Tou. „ würden mir 

  

      
  

  

   

  

wenn Sie mich ut meinem Haus beaaleiten wollten. Wir ́— 2.2 
nehmen uuten eine Tare. weun ſie auch nicht ſo bequem iſt (C AASSS 

wie meine vimonſine. Aber es kann ia nicht alles bequem IIII K Eßtlt MGestes Atelper 
ſein iin wi 8wDHDH Vss 3s 

„Ich ſtehe heute gnanz äu Ibrer Verſügung.“ antwortete 0 ant 3 Grqh f ö ö Phantaſtiſche Ziffern von der Entwicklung Neuyorks 

voranennen Wöcat. der lanslamer ſolate, and ihr Anen Reuyorf beherberat unter ſeinen ſechs Millionen Ein⸗ (verwalter zu Boden und machten den Verſuch, die Kaſſe zu 
Augenblic allein gegenüber. wohnern dreicinhalb Millionen ausländiſcher Abſtammung. rauben. Die Weihnachtsmänner wurden jedoch bei ihrer 

— ero iMene ſie M tih ihre Hand Es leben beiſpielsweiſe dort mehr Italiener als in Rom, Arbeit geſtört, ſo daß ſie flüchteten. Die Verletzungen des 
„Sic kummen wieder?“ fragte ſie ängſtlich, ihm ihre Han⸗ mehr Iren als in Dublin und mehr Deutiche als in Bre! Lagerverwalters ſind lebensgefährlich. 

entgegenitreckend. men. Die Spitze halten aber die Juden, von denen ein 
  Die Gehärde, die wis ein Suchen um Hilfe war., warf alle [Zehntel aller über die Erde verſtreuten Jsraeliten am IUijer       

      

   

  

  

   

  

ſeine Voriütze um. „Ja.“ fagte er leiſe. Er ſpürte dendes Hn iI. efunden 5 7 Senn ů5 ů ů àU mat gefunden hat. Man nennt den 2ů 
Drutk ibrer sitternden Hand und aing—⸗ —3 K auch ſcher⸗ rf „Jeunork“., Im ſägi ichen Leben der Betrogene Betrüger 

waälthernen ſtand ſchun iich Li Wir zahen in Zeit. Vitke. Rieſentadt iſt das Telephon naturgemüß unentbehrlich. S — gacßßen! Mun, es macht nichts. Wir haben ja Zeit. Bitte. [Dies erklärt den ungeheuren Umiang des Telephonneßes. Sie werden Augen gemacht baben 
nach Ihßnen.“ Zũ ‚ Statiſtik Ne Tele⸗ ‚ Zürgen Grai,ſübtte deh bedriigt und hemabe ſanldbennßt Phimsentraten Hrterdanden, Pauehit⸗DaewrMantüngenß In einem Kauſe des Lonboner Ghelfecs Viertels wohnt 
3.. O war die kurze Szene vorhin nicht eine kleine Ver⸗Leningrad zuſammengenommen. In Rruyork gibr es ein, Mieter, deſſen Katze wieder einmal Junge geworfen 
ſchwörung geweſen? — — und er empiand die Liebenswür⸗200 Theater und Ains. „ gibt es atte. Die neuen Ankömmlinge wurden als nnerwünſchte 
digkeit des kleinen, bageren Mannes mie eine Laſt. — Aber man dari nicht glauben, daß die Neuvorker nur nuch Harunted ——— beiſeitrönſchaff es WDie Nuß iüpterin 

„Si üüßtü tſcheiden, ob ich das Haus bme.z.M dari u1 auben, daß Reunorker no⸗ Darum, die Kadaver beiſeitezu en. e Aufwärterin 

Ein Mann, der ine iolcde Genrentrartansgabe beſibt, wird iüundterg inhren. Zühl, laben. -Kuch in, religiüſen Sinaen der Jamilie übernahm die Erlediaung der veinlichen Auf⸗ 
auch hicr entſchieden — — und es braucht ja nicht gerade in bekenntniſe zuſan Inolt man üt zir den aller GSlanbens gabe. Sie packte die Katzen in Papier und begab ſich mit 274 Minuten ſein, hehe.“ 8 hen 1500 überſteigt. ſo ergibt ſich, daß die Zahl der dem ſäuberlich verſchnürten Paket aus dem Hauſe, um es 

Als Grai mit Nlibenſen im Wagen ſaß, fragte er: „uẽnd en 1500 überſteigt. in die Themſe zu werfen. Als ſie längs der Uferſtraße auf⸗ 
Ihre Frau Gemallins“ Der Höhenwettbewerb der Wolkenkraser mutet geradezu fund abging, unt eine günſtige Gelegenbeit, ſich des Pakets 

Sie foll überraſcht werden. Franen lieben die Ueber⸗ phantaſtiſch an. Bis vorukt Mnoch war das „Woolworthzu entledigen, abzuwarten, fuhr ein Automobil am Bürger⸗ 
Building“ ſteig vor, dem zwei Männer entſtiegen. Ehe die Frau noch 

      

   

    

    

     

  

raft Mnen, nwcirs ſie ſie der reeung entheben. Warum ů 5 15 ſchah. batten bie beiben ſte fürKreti 
ſull man ibnen die kleine liebenswürdige Schwäche nicht it ſeinen 5 kwer 5 wußte ihr ge en die beiden ſie im Kretſe 

mit ſeinen 51 Sio ken und 240 Meter Höhbe herumgewirbelt und ihr das Paket entriſſen, in dem ſie 

  

gönnen?“ n ü 
Er war während der Fahrt ganz verändert, aufgeräumt, [das höchſte Banwerk. Seit wenigen Monaten iſt ihm aber etwas Wertvolles vermuten mochten. Nach geglücktem An⸗ 

ohne Anſpielungen, ein ältierer Herr. der ſich freut, einem das „Chrusler Building“ zur Seite getreten, das 281 Meter ſchlag fuhren ſie ſchleunigſt mit dem Auto davon und auch 
Jüugeren cin Vergnügen ju bereiten. hoch iſt und 75 Stockwerke zählt. Aber auch ſeine Herrſchaſt die Anfwärterin entfernte ſich nicht minder raſch, froh, ihr 

Der Wagen laate die Bahnboiſtraße hinunter, bog ein war nicht von langer Dauer, da ſich zur Zeit das Geſchäfts⸗ Paket an den Mann gebracht zu baben. 
uUnd ſuhr in langſamerem Tempo die gewundene Höhenſtraße haus einer Lebensverücherungsgeſellſchaft in Bau befindet, 

das mit 310 Meter das höchſte Gebäude der Welt zu wer⸗ 

    

  

   

  

     

   

empor. 

„Wir kommen in eine ſogenannte Muſterſiedlung, Herr] den beanſprucht. Für wie lange aber? Schon hat man mit 22 
Laukhardt. Und der muſterhafteſte Bau iſt das Haus, das den Arbeiten für das „Empire State Building“ begonnen, Todesſprung eines Sirüflings 
ich mir ausgefucht habe.“ deſſen oberſtes Stockwerk 3241 Meter erreichen ſoll. und damit Unter den 3 raten 

„Sie ſagten doch vorhi noch nicht genug, liegt bereits der Plan eines anderen Wol⸗ nter den Bug ge⸗ 
„Daß es das blödſinn Achten Sie nie ſo genan lenkratzers vor, der mit ſeinen 350 Meter Höhe und 100 Der Sträfling Tom Fern, ein früherer Poliziſt, der 

uund Worte, 8à am wieleicht 65 aleiche Uebrigens iſt Stockwerken alle Rekorde ſchlagen will. wegen Eiclenger zu ſan Veiumn Suerrbans verurteilt Pne. 
lödſinnig und genial vielleicht das gleiche — — es kommt 9 i ſtändi war, machte bei einem Gefangenentransport von Ports⸗ 

da nur ani den Standpunkt an, wie bei den Barrikaden. Aufttoanungen, Einr Statiiie zeigl Dar alle Sl. Minnten mouth nach Plymouth (England) einen Fluchtverſuch, indem 
Der Standpunkt entſcheidet.“ ein Banwerk beendet wird, während alle zehn Minuten ein er ſich durch das Feniter des mit 90 Kilometer Geſchwindig⸗ 

„Sollte nicht die Maiorität entſcheiden?“ neues Geſchäft ſeine Pforten öfinet. Täglich paſſieren 300000 keit fabrenden Zuges ſtürzte. Anſcheinend hatte Fern be⸗ 
Fremde Neurork. Die ankommenden und abfahrenden abſichtigt, in den Fluß zu ſpringen., den ber Zug im Augen⸗ „Sehr gut. Es lebe die Majorität, die kompakte Majori⸗ i ů Seße . * ů 

ät, wie jener. Di jů Nun, in mei Falle iſt ent⸗ Dampier folgen einander in zweiſtündigem Abſtand. die blick des luchtverſuches überquerte Der tollkühne Sprung tät, wie iener Dichter jagte. Nun, in meinem Falle iſt ent⸗ pie 9 äweiß N b „ He itlang, Fern geriet unter den Zug und wurde bis zur 
ſcheidend. daß dies Haus das Surchſichtigſte der Stadt iſt.“ Eiſebabnzüge in Zwiſchenräumen von einer Minute Per 3—— 

3— ‚ dreizehn Minuten länft ein Paar in den Hafen der Ehe ein, Unkenntlichkeit verſtümmelt⸗. 
und alle lechs Minuten erblickt ein kleiner Neuyorker das 
Licht der Welt. 

  

„Das durchfichtignte?“ 
„Ja, es hal nur Glaswände. Jeder kann von der Straöße 

hineinſehen Jeder kann feſtitellen, das George Altheyffen 
  

Meberfälfiare Flienerin nicht ſchenen ha⸗ — 
Ann lich etwas von ihm ab. „Aber das nandit en W. i müntrer 

D ais eihnaehts Keith Miller, die bekannte amerikaniſche Sportfliegerin,          iſt doch ſelbſtverirärlich,“ entgegnete er mit erzwungenem 
Lächeln. — In der Nähe von Sagan drangen zwei als Weihnachts⸗ ſcheint bei dem Vorſuch eines Fluges von Havana nach 

„Wer weiß. Es iſt vielleicht nur ein deutſches Vorurteil, männer verkleidete Männer mit vorgehaltenen Reralvern Miami in der Florida⸗Bucht abgeſtürzt und ertrunken zu 
daß ſich das Moraliſche von ſelbſt verſteht. in den Laden eines Konlumvereins ein, ſchofßen den Lager⸗ ſein. Die Suche nach ihr blieb bisher erfolglos.



  

  

Eim Aunersshmltt bringt E. ESEEerresschungen 
    

Die Frau als Küünftlerin 
Bemerkenswerte Leiſtungen in Malerei, Plaſtik und Architektur — Kunſtgewerbe iſt ihre Stärke 

Die geſialtende Frau 
In dieſen dret rten lieat ein Problem beſchloſſen, 

das wohl ſtets zu d nigen gehöxte, die am heftigſten um⸗ 
ſtritten waren Es ſehlte nicht an Stimmen, die der Frau 
jede ſchöpferiſche Geſtaltungskraft abſprachen, und ihre Rolle 
in ber Kunſt im weſentlichen auf Nachfühkung und Re⸗ 
produktirn beſchräukten. Ihnen gegenüber ſtand die Auf⸗ 
ſaſſung, daß die Frau durchaus nicht Nachahmerin des 
Mannes Iu bleiben brauche, ſondern daß ſie auch in der 
Kunſt ihre Weſenheit, ihre typiſch weibliche Eigenart zum 
Ausbruck bringen lönne. Geſtaltende Frauen bat es zu 
allen Zeiten aeßeben. Dennoch überwog in allen. Epothen. 
die hinter uns liegen die Ueberzengung, daß die Franu 
nicht eigentlich ſchöpſeriſch ſei, 

Heute hat ſich eine weſentliche Wandlung vollapgen. Die 
ran iſt nicht nur in alle Berufe. ſondern auch in alle 
weige der Kunſt und des Kunitgewerbes eingedrungen— 

      

  

— 

    

nͤdgewebier Wandbe! 

von Eliſabeth Hablik-Lindemann, Itzehde. 

  

Die geſtaltende Fran iſt im heutigen Deutſchland bereits 
eine ſtarke Schicht, faſt ſchon eine Maſſe geworden. iſt 
nicht mehr zu überieben und auch cht meir aus den 
Kreiſen der Kunſt und des K»uſtaewerbes auszuſchalten. 

Was lag näher als dieſes Thema., das ultueller iſt denn 
je, durch eine Ausſtellung zu klären die einen Ueber⸗ 
blick über die ſchöpſeriſche Betätiaung der Fran geben, ſollte 
und kürzlich in einem großen Berliner Warenhauſe zu 
ſeben war. ſe Ausſtellung diente der Frau. vicht den 
Frauen. Nicht bearenat auf Malerei, Plaſtik und Graphik, 
will ſie dem Beichaner auch d'e beſonderen Leiſtungen der 
Frau in der Architeftur im Junſtbandwerk. auf 
dem Gebiete der Technik und dor Photographie 
nahebringen, woraus ſich eine Fülle ergibt, die nicht 
nur verwirrt. ſondern auch aufhorchen läßt, ſtaunen matht 
und zur Anerkennung zwingt. 

    

  

     

  

    

   

  

  

  

Enlmurf ſür ein Poſtamt 

von Hanna Löv. Regierungsbanmeiſter in München. 

Die Malerei war recht ſtattlich vertreten, faſt alle Namen 
von Rang finden In der agrarhi'*e²n Abfeilung       

ſtanden neben der Kollwitz Emm! Roeder und Erna Vinner 
mit ibr⸗“ Sei, naen an der Syitz⸗ Daun äeten in 
unnber-genrse «‚Naneinvuder Sewewet AIrbeiten 
    

    

derbarer munderbarer 
Kinderſpielzeug. das faſt zu 

  

Grauſamkeit und der Zerſtörungsmut des Kindes überant⸗ 
    

    

  

   worten möchte, weiter Jelbügewebte Wa Kiſſen, 
Spitzen und Deckeu. Daneben die prak ſiticriſche 
Arboit: Nuchbinderarveiken, Neklameen 
phien. Werke von Schriftſtellerinnen, die & 
tinnen, ein Bemeis, daß Frauen nicht nur ihre vier Wände 

  

  
Holzſchnitt von Prof. Kälhe KollwitzVerlin. 

waͤhrhaftia künſtleriſch, Jſmle können, ſondern auth 
fähig ſind, den Sinn für Pormenſchönheit in der deutigen 
Bauweilſe pralttſch zu entfalten. 

Und dech ſcheint auch durch dieſe Ausſtelluug die Frage. 
wie weit den Frauen ſchöpferiſther Geiſt, allein gefveiſt aus 
werblt“u.n Weſen, zuccbruchen marden mu und wie 
meit der geiam'en Kunſt durch die weittiche Hhueſthetätlaung 
etwas Neues zugetragen i Uuch nicht reitlos geklärt. 
Große Kunſt. ja ſeS wirtl'che Kunſt ſcheint überhhaunt den 

      

  
  

  

  

„Die Herbe“, von Milly Stieger-Vorlin. 

Unterſchieden des Goſchlechtes ebenſo enlrückt zu ſein wie 
den nationalen Unterſchieben. Bei der augewandten Kunſt 
und des Kunſtgewerbes gibt es beſtimmte Webiete, die der 
fraulichen Negabuna nüher liesen, und zwar nicht 
nur die Stickereien und Webere ſundern ebenſh aut alle 
and»ren üuneide bekorafiuet Äusite ug und Wormena. 
„inderhunch-Alluſtrationen. M.odearartr,, Masolike und 
Keramiken ſieden uniweifeftal demen »n Movitändnis 
und Talenk mehr, als dem des Mann Das Auſammen⸗ 
geben von Mofoerei und Sticerei. Wrauhit und Sechriftfunſt, 
non Plaitik. Keramilen, Galdſchmiedegrbeit zeigt., dan die 
Frau aus dem Geitaltungstrieb der Hand und der Hand— 
arbeit heraus die Zuſauenenhänge zwiſhen den einzelyen 
Kunſtzweigen und Kuuſtlechnilen verſtändnisvoll zu be⸗ 
waͤhren vermochtke. 
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EHMeusehe Krankenpflese 
  

Micht quülen, ſondern lindern 
Selbſtverſtändlichkeiten, die leider zu oft nicht beachtet werden 

Häufig fehlt es in den Haushaltungen.“ an den nötigen 
Vorkenninliſen, um einem erkrankten Familienmikgfied 
auch in leichteren Krankheitsſällen eine angenehme Pflege 
zuteil werden zu laſſen. Jeder Kranke leidet unter ſe 
eigenen Huſtand und häufig noch ſchwerer unter dem Ge 
fühl: zur Laſt zu fallen. Eine ſachliche und liebevolle Pflege 
iſt oft ſchon die halbe Heilung. 

Das Krankemmimmer ſoll nach Möglichkeit hell und luftig 
ſein. Es darf nicht überbeizt ſein und ſoll häufig und aut 
gelüftet werden. (Täglich alle 2 bis ü ß Stunden.) Friſche 
Luft ſchadet nie, und es iſt ein Märchey., daß Zugluft Er⸗ 
kültungen hervorruſe. tSelbityerſtändlich muß man nicht 
gerade lükten., nachdem der Patient aus dem Schwitzbad 
kommt. 

Das rankenzimemer ſoll nicht Veriammlungsort der 
aanzen Familie einſchließlich des Beſuches fein. der ſich nach 
dem Befinden des Natlenten erkundigt. Aufregende Ge⸗ 
üurüche ſopllen vermieden werden. Ganz gleich, um was für 
eine Kroyfheit es ſich handelt. 

Jede Erkrankung, die bettlzerig macht, ſoll reſpektiert 
werden. 

Das beißt aber natürlith nicht. daß man den Kranken durch 
gezeigte Ueberänaſtlichkeit nerrös machen ſoll. Ruhe und 
aleichmäßige Behandlung ſind die erſte Pflicht. Schwerer 
Erkrankten bringe man keine Schnittblumen, die 
ſie dauernd verwekken ſeßen. ſondern irgend eine Topf⸗ 
vflanze. bie grünt und blüht und Lebensfreude weckt. 

Das Bett boll nicht zwiſchen zwei Fenſtern oder Türen 
ſteben und im Winter nicht »uͤ dicht an der Heizung. Grelles 
Licht muß verwieken werden. Für Kranko. die lanaa Neit 
liegen müſſen. ſthaffe man einen Krankentiſch, deſſen Platte 
über das Bett binausraat. Daran kann er eſſen und auch 
leſen. Am beſten ſind dreiteilige Matraken. 
Daranf kemmt ein Bettlaken. Man bekommt auch Beit⸗ 
lakenſpanver geliehen., an deney Vorrichtengen zum Heben 
der granken angebrecht ſind. Schwerer Lranke ſollen auf 
ein Waſier⸗ oder Luftkiſſen gelegt werden. damit ſie ſich nicht 
wund lieeen. Um das auch ſonſt zu verbüten, reibe mon 
Rücken., Hacken und Kreuꝛgegend häufig mit Franzbraunt⸗ 
Lein ein. jſette oclegentlick zur Abwechſluna ein oder vudere. 
Die Kronken ſollen. um Durchliegen zu verhüten, nicht nur 
auf dem Rücken., ſandern 

auch obwechtlelnd in Seitenlage liegen. 

Im allgemeinen gilt es bei, Vatienten. die ia häufiga an 
Appetitloſgkeit leiden, aber auch. daß man durch nett zu⸗ 
rechtgemabie Sveiſen. di« man in auffallend kleinen Por⸗ 
tionen reichen ſoll, die Eßluſt reizt. Beſonders, wenn die 

        

  

  

   

    

Diä! Schleim⸗ oder Kreiarten varichreibt. kann man ſie da⸗ 
durch daß man ſie aelegentlich bouillonmähig., dann wieder 
als Sänſpeiſen reicht in verſchiedener Form kerkaltet 
und mit etwas Saft oder verzierth, in immer anderer Auf⸗ 
machung ſchmackbhaft machen. Kommt dagegen ſo ein ge⸗ 
äufter Teller mit Grienbrei an das Beti, dann vergeht dem 
Kvanfen der Armetit ſchon nor dem Koſten. 

Wer Kieber hat ßat keinven Anveti“ Man 
'n“ ühet auch sht mit Auroden »um (Aiſſen niſen Secin Be⸗ 
zkürfnis nach Limoneden. Prüchten. entl. e“wos Eis. ſop ge⸗ 
krillt werden. Der Kürper ve alsith, unde n t werden. Der Kärper ve talaich. und ua⸗ 
einigen Tagen ſtellt der Appetit ſich ſelbit wieder ein. Zu⸗ 
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reden, das noth ſo gut genteint iſt, ſoll man möaglichſt ver⸗ 
meiden, denn es nüßt telten und rent den Kranken nur auf— 

Gurgeln bei Halsentzündungen ſoll geüund ſein. 

Ich mache darauf aufmerkſam, don man damit die Kranſen 
nicht zu anälen braucht; es bat nicht die heruprragende Wir⸗ 
bung auf die utündungen, wie der Laie im, allge⸗ 
meinen glaubtkt. Die E ündung heill mit Gnurgelu auch 
micht ichneller als ohne 

Beim Fiebermeſſe 
V ſteis etwa? bis 
de Achſel— 

  

   
   

  

    

  

beachten, daß die Meſſung im 
iche mehr anzeigt. als die unter 

Dr. Bork. 

22 * 0 

Fpüniein U. 
Das Schicſal einer 73jährigen 

In einer ſehr angeſehenen hbüraerlichen Zeitunn im 
Neich., die ihren Leſern gelegentlich in wohlabgemeſſienen 
Portionen auch für das ſoziale Gewifen beſtimmten Stoff 
vorfetzt, immer ruͤhig und »nriicktia daß aus Mitgejüßt ännd 
mild geſtimmten Herzen keine Fraße an die Unſehlbaxkeit 
der gegebenen Ordnuna erwach'e. in Sieſer Zeitung alfſo fand 
ſich kürzlich die Sthilderung eines Falles, der unter der 
Ueberſchrift „GHegenndie Hartherziatbeit“ abgehandelt 
wurde. Laun man von der sevannlen Veituna keine ſuziale 
Konſequenz erxwarten ſo gilt ſie doch für ſo zuverl? in 
ihrer fachlichen Berichterſtattune daß der Fall ohne weiteres 
alæ Nottecan binarnmumen merden mit. 

Fräulein R. trat danach im Alter von zweiundzwanzig 
Jahren 1879 als Arbeiterin in eine Fabrik ein und tat dort 
dreiundwanzig Jabre bava ihren Dienü. Dann, man 
ſchrieb 1912. wurde das Werk organifatnriichen Verände⸗ 
rungen unterworſen, und Fräulcin H. gedathte die Gelegen⸗ 
heit wabraunehmen, um in einem onderen Unternebhmen ſich 
In verbeßern. Di⸗ Direktion indeſſen wollte die Dienſte 
einer ſo treuen Mitarbeiterin nicht mißſen ſie verhandelte 
baher mit ihr bis zu dem Ergehnis dan Kräuleéein M. unter 
Erhöhuyg ihres Lohnes und Vefürderung der Firmmer⸗ 
hallen blieb die überdies für das Altar einer ſo verd-enten 
Arheitskraft zu ſurgen neriynrach. Träulein IT. arbeitete 

nockmnals achttehn Nahræ in ihren, Metrieb. Es ke 
Jahr 1½%% und die Kündiaung Da dachle ſic. dad 
nug ſei. ſie ſi einen rubigen Lebensabend ja anch moßhl ver⸗ 
dient habe und nahm die Kündiauna on. e Direktion 
aber ſekte ihr für die drei dem Termin der Kündiauna fol⸗ 
genden Manate je 75 Mar' uals Beißlſe aus. Fräulein 1 

5ütet das gene»unte Blait »ri-hbraf. Dann fraate ſie⸗ 
ernd mas ſoll ness dicſen drei Monatoen aus mir werden?“ 
.Tin“. ſagte dar Dire“'fur nud mehr ſaate er Kicht .. und 
Onn ging Xränleinen S Haßretven und hron für ühre 
Cheis gearbeitet Vatte, geacn „e oufs ÄArbeitagerit. Dort 
ßai ſie. in einem ſchmarzen Kleid ein mitleidsmertes Pufer 
eidener Lammesgseduls der Bericteyügtter cseßen, und er 
net teinem MNlatt darhger einen Mytitfer acthvieken, benen 

hhreth. eettet: „eEs (zyste nuhun ban uvs freuudliche 

„r MerS riσ Siε ππα Suhte: Does iſt 
»poer n'cht der Awe“e Sietet Heir nicht an 
das Herz 73 Rdig M das sSie — ndiaes M 

niſterium und jene Männer. Welmhe die 

      

   
   

        

  

    

   

   

   
    

      

     
   
   
    

  

   

  

unerer unſerer    
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Dies iſt der Fall des Fräuleln 11. Aber iſt es nicht noch 
mehr der Fall bes ſo angeſehenen bürgerlichen Blattes? Da 
ſtehen ſie vor einem Scherbenhauien und es dauert ſie, ſo 
utel Trümmer zu ſehen, wo ſie den herrlichen. Ban einer 
ſittlichen Kulturwelt zu ſehen vermeinten. Da fällt ihr 
Blick auf eine menſthliche Rulne, wankend gemacht durch 
ben ſpäter Zwelfel an der Gerechtigtett des Beſtehenden, 
und da kein verlumpler Prolet, ſondern eine wohlanſtändig 
verarmie alte Dame ſich ihrem Uuge prälenktert, ergreiſt 
ihr erz der Schauber vor der Hartherzigakeit der Meuſchen, 
der Menſchen thres eigenen Standes, ihrer elgenen Klaſſe, 
threr eigenen Bildung. Und ſie ſprechen es aus, um im 
nächſten Augenblick zu fühlen, daß ihnen die Kraft zum 
Proteſt ſehlt und was heranslommt, nichts iſt als ein Ruf 
nach Almoſen. Irnd ſie verwaͤhren ſich ſchuell dagegen und 
werfen ihre erwartungsvolleu, auswegkuchenden Blicke nach 
oben, wy Miniſterien und Geſengeber thronen. Und be⸗ 
täuben ſich ſelbſt mit einem erſchreckenden Fluch: „Ange⸗ 
wandte Hartherziakeit kann Schurkerei ſein.“ Aber die es 
hören ſolleu. hören es nicht, und Fräulein u iſt damit nicht 
geholfen. Ihr Weltbild hat einen Syrung. 

In alten Damen, die mehr als fünf⸗ia Kaßre arbejteten, 
ohne an den Kämpfen ihrer Klaſſe teilzunehmen, von der 
ſle vielleicht aar nichts Rechtes wußten, taucht es geſpenſtiſch. 
anf, es geiſtert durch die Tyelten der bürgerlichen, Mreſſe 
und läßt ich weder durch Kraftworte noh durch Hilferuſe 
beſchwören. Das Fräulein U wird hafkentlich einen ru⸗ 
hinen und von äuſierer Not nient berührten, Lebensobend 
baben. Wir wülnichen es ihr. Aber wir mänichten auch. ſie 
nutzte die M‚ie äührer alten Taer uu* namhenholen, mas ſie 
über lauter Treue und Fleiß rihre Tirma verſäumte 
ſich umeufcſien in dleſer berr un afler WMelten. Auf dem 
Arbeitsgericht war ſie ſchan. Vielleicht aeht ſie nun auch 
binmof uuαπ ATvheitsemt., Miefleicht erthHeiemel in eine Mer⸗ 

ſommlung arbeitender Prauen. Wielteicht wird ſie, dann 
ihr arbeitsreiches Leben nach der Enttäuſchung, mit der es 
endete, krönen durch die Erkenntnis, daß nicht Kartherzia⸗ 
keit und nicht Schurlerei eintelner gegen ſie ſtand, ſondern 
eine Ordnuna der gelellſchafttchen Verbältuiſſe. die bar⸗ 
bariſch iſt. und die erſenht werden mun durth eine andere, 
beßßſere, die jedem. der da der Gemein'Hhalt dienet ein Men⸗ 
ſchenleben in Würde ſichert. Walther Victor. 

Wenn eine Schwongere ſich verſieht 
Aberglauben im Wochenbett 

Am Schmangerſchaft und Wochenbett knüyft ſich eine Xülle 
non Aberglauben, der noch weithin erhalten, ijt. Viele 
Frauen aglauben. daß ſie ſich verſehen“, wenn ſie während 
der Schwangerſchaft etwas liches erblicken. d. h. daß 
dann das Kind die gleiche Häfilichkeit zeinen, evtl. eine Miſ⸗ 
bildung davontragen muß. Es belommt bann leicht — ſo 
denkt die aberglänbiſche Mutter — „ein Muftermal“, 
wie man ja allgemein die brauuen Flecken. die ein Kind am 
Körner auf die Welt brinat, bezeichnet. Menn eine Fran 
ſich während der Schwangerſchaft verbrennt. ſo bekommt das 
Kind ein rofes Mal. ein ſogenanntes Fenermal“. Er⸗ 
ſchrickt die werdende Mutter vor einem Tier, ſo bekommt 
das Kind eine Hafenſcharte. Vläſt ſie ins Weuer, ſo 
bekommt das Kind rote Haare. 

Alle dieſe Mahnvorſtellnnacn, die mauche Fran änaſtiaen, 
entbehren ſelbſtverſtändlich ieder geringſten tatſächlichen 

Grundlane. 

Cbenſo köricht iſt der Glaube, dan eine Schmangere nnbe⸗ 
dingt alles zu eſſen bekommen müſſe, wonach es ſie ge⸗ 

   

  

  

    
  

  

   
  

„Iu Scharlatanen und Kurpfuſchern laufen. 

  

rade gelüſtet. Freundlicher iſt wohl der Glaube, daß 
man, wenn ein Mädchen geboren wird, einen großen Topf 
mit Kartoffeln aufs Feuer ſetzen muß. Dann wird — 
ſo hofft man — das Kind einmal eine aute Hausfrau wer⸗ 
den. Unſchädlich iſt der Glaube, daß man ein Hemdchen, 
das man einem Kinde im erſten Lebensjahr aus Verſehen 
mit der linken Seite nach aufen angezvaen hat, nicht, wenden 
darf, da ſonſt das Kind krank wird. Recht lächerlich, aber 
oft auch ſchädlich, weil man den Arzt nicht holt, iſt der x 

Glaube an die Wirkung des „Beſprechens“ durch eine 
weiſe Frau. Auch bei Erwachſenen glanbt man vor allem, 
daß die „Roſe“ beſprochen werden könne. Man wundert 
ſich freilich nicht über dieſe Neſte von Aberalauben, wenn 
man ſieht, wieviele Menſchen, vor allem Frauen, heute noch 

  

„Die Frau Hhat ſchön zu ſein 
und Kinder geu kriegen“ 

Herrn Goebbels Auffaſſung von ben Anfgaben der Frau 

Endlich wiſſen wir, weshalb ſich unter den 107 national⸗ 
ſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten keine einzige Frau 
befindet. Der nationalſozialiſtiſche „Angriff“ druckt zur Zeit 
einen Roman in Tagebuchhblättern ab,, der von Herrn 
Iiate Goebbels ſtammt. Wir finden darin die folgende“ 
Slelle: 

„Die Frau hat die Aufgabe, ſchön zu ſein und 
Kinder zur Welt zuü bringen. Das iſt nar nicht 
ſo roh und unmodern, wie ſich das anhört. Dié Vogel⸗ 
Frau pußßtſich für den Mann und brütet für 
ühn die Eier aus. Daſür ſorgt der Mann für die 
Nahrunn. Sonſt ſteht er auf der Macht und wehrt den 
Feind ab.“ 

Danach ſcheint Herr Joſeph Goebbels, der Reichspropa⸗ 
gandaleiter der Nationalſozialiſtiſchen Partei, von Natur⸗ 
geſchichte ebenſowenig zu verſtehen, wie von Politik. In 
der Vogelwelt vutzt ſich nämlich zumeljt das Männchen für 
das Weibchen, wie Herr Goebbels an Kanarienvögeln, au 
Enten, Hühnern und ähnlichem Getier beobachten kann. 
Dann aber dürſen wir fragen: Was geſchieht mit den 
Pranen, die Herr Goebbels nicht ſchön findet, die keine Kin⸗ 
der zur Welt bringen und für die kein Mann die Nahrung 
beſorgt? Ihre Lebensauſgabe ſyll ſich nach ſeiner Meinung 
wahricheinlich darin erſchönfen. daß fi timmpiehfür 
die Nationalfozijaliſten ſte und menn ſie 
hungern., dann dürſen ſie ſich am Hakenkrenz ſatt elien. 

Inzwiſchen aber ſteht Herr Goebhels „aufder Wacht“. 
Man frant ſich allerdin⸗s neraeßlich. was er wäßrend des 
Krieges getan hßat, wo er ſchun in dem Alter ſtand, in dem 
man den Neiund abweßren kann, Aber kein cieldenbuch 
kündet ſeine Taien auä jener Zeit. Man beareift. daß für 
dieſen Führer ins Dritte Neich und keinesgleichen die 
Franen nur die eine Anfaabe haben. ſchön zu ſein. Kinder 
zur Welt zu Prinaen und ſich wie eine „Vogelfrau“ aufzn⸗ 
putzen. 

  

     

  

Das Land der meiſten Franen. Nach neuen Leſtſtellungen 
wohnen in Liſſabon nicht weniger als 3h0π Krauen mehr 
als Männer. Im Gegenſatz zum Deutſchen Reiche, auf das 
ein Mehr vone : Millionen Krauen eutfällt. beträgt der 
Ueberſchun in der partugieſiſchen Hauptſtadt 11 Prosent. 
ühs, ganz Europa beträgt der Ueberſchuß ungefähr 18,5 Mik⸗ 
onen. 

  

Ein Kalender für unſere Kinder 
Für alle Jungfalken unb ſolche, die es werden wollen 

Es liegt in der Tradition der Kalenderbücher, belehrend 
u wirken. Die Art, wie heutzutage ein Kalenderbuch 

Wiſſen an die Jugend vermitielt, bietet einen guten Wert⸗ 
meſſer für den Geiſt des Verfaſters. Der Kinderland⸗ 
kalender iſt eine anſchauliche Illuſtration der modernen 
jozialiſtiſchen Crziehüngsrcform. Es hieh, Ereigniſſe aus 
dem wirklichen Leben, die ſchon für das Arbeiterkind wichtig 
ſind und doch von der Schule noch unangetaſtet bleiben, in 
veritändlicher und intereſſanter Form in ein buntes Buch 
einzufügen. Dem Herausgeber des Kalenders, der Reichs⸗ 
arbeitsgemeinſchaſt der LKinderfreunde Ver⸗ 
lag „Vorwärts“, Berlin, 112 S,, geb., Pr. 150 Mk, auch 
in der Buchhandlung der „Volksſtimme“ zu haben), iſt die 

Zuſammenſtellung der Geſchichten und Berichte, die zum 
groken Teil von Kinderfreundehelfern — einige ſogar von 
Noten Falfen — geli urd⸗ ich gel 

  

         Trt wurden, vo 

Als Füthrern in der Kinderfreundebewegung iſt 
geglückt, in dem Buch einen lebendigen Ausdruck für den 
Geiſt der Bewegung zu finden. 

Mitten in ernſte belehrende Berichte ſind luſtige Ge⸗ 
ſchichten eingefügt: von Zimpinv, dem kleinen Negerjungen, 
und ſeinem abenteuerlichen Schulweg durch den Urwald, 
von Tommy, dem Elefanten, der ſo ſtarke Zahnſchmerzen hat 
und durch vier vorgeſpannte Zebras ſich von ſeinem Zahn 
befreien will, von einer luitigen Abentenerfahrt der Ham⸗ 
buürger Roten Falken. Die Wei u ſind ſo amüſant ge⸗ 
ſchrieben. daß ſie nicht nur den geren, ſondern auch den 
älteren Kindern aut gefällen müſfen. Eine beſondere Wir⸗ 
kung wird durch die verſchiedenartige Allujtration der ein⸗ 
zelnen Geſchichten erzielt. Ernite. künſtleriſch wertvolle 
Zeichnungen und Linolſchnitte, neben ſarbenvrächtigen 
Märchenbildern Kinderzeichnungen und humoriitiſchen 
MWildern, geſtalten das Buch zu einem lebendigen Ganzen. 
(„s iſt zu hoffen, daß der Kinderlandkalender, der für Ar⸗ 
beiterkinder geſchalſien wurde., auch wirklich für immer 
weitere Kreiſe das Weihnachtsbuch des Arbeitertindes wird. 

Hilde Braunthal. 

  

     

      

  

In 25 Jahren 29 Frauen geheirntet 
Ein Prozeß., der in den Vereinigten Staaten gegen 

einen Farmer Tom Blackjon wegen Vielwetberei angeſtrengt 
worden iſt, ergab die erſtannliche Tatſache, daß der vielver⸗ 
ſprechende Angeklaate in 23 Jahren nicht weniger als 
22 Frauen geheiratet hatte, und ſich von ihnen wieder 
ſcheiden lien. Er entgina merkwürdiger Weiſe bisher ſtets 
dem Auge des Geſetzes, bis er kürzlich einer Verſchwörung 
von fünf ſeiner betrogenen Ehegattinnen zum Opfer fiel 
ud vor den Ladi kam. Die Vels a für ſeine außer⸗ 
ordentliche Wechicklichkeit erbielt n der Geſtalt von 
10 Jahren Gefänanis. Da er zur Zeit noch mit einer jun⸗ 
gen Dame verhciratet iſt, wird er dieſer jetzt zehn Jahre 
lang ein treuer Ehemann ſein. 

  

  

Non wo? „Ich hüre, Ahbre Frau ſei mit dem Auto ver⸗ 
unglückt. War es ſehr ſchlimm?“ — „O, nicht ſehr! Blob 
ein bißchen Narbe abgegangen.“ 

Erziehnng. „Wie bekamen Sie es fertig, dak Ihr Maunn 
abends nie mehr fortgeht?“ — „Ganz einfach. Als er neulich 
wieder morgens um vier auftauchte, flüſterte ich: Arthur, 
biſt du es?“ — „Nanu, und das hatte Erjolg?“ —. „Ja, er 
heißt Franz!“ 

εr te- e- eeeeeeeee-„essssss . „ é é é é éé é „, reere-e- - - eer-r--t-Sreeeeereeeeer-eeee-eereeersecsrrrrtee, 

Mänteſf fiir umsere Siſeinen 
Sorrmen iaunM Vioffe muuh MUem LVorpiſd der Ermacfusenen 

Die Kindermode iſt eine Mode für ſich; und doch iſt alles was 
ſie bringt, abhängig non der Mode der Erwach enen; denn ſtets 
finden wir alles das, was der Mode der Erwachienen den Stempel 
aufdrückt, an den lleinen Modellen wieder, natürlich in gemil⸗ 
derter. angeichmächter Form. Wenn uniere Kleider uud Mäutel 
von Vicjen, Säumchen und Reihziehungen hmückt ſind, 'o ſebt 
ſich dicſer Schmuck ſicher bald für die kleinen Kteidchen und 
Wäntelchen durch; arbeitet man die Kleider der Großen mit 
Paſſen, die Aermel im Raglanichnitt. die Mäntel mit fleidiamen 
Pelrrinen, io werden wir beſtimmt alle dieje modiſchen Erſcheinun⸗ 
gen bald an der Kindergarderobe wiederfinden. 

   
    

Auch die Stofſe ſind in Art der Muſterung ziemlich gleich, nur 
daß man die Farben vielleicht etwas lehhafter, betonter wöhlt; 
denn die Kinder mit ihren friſchen Farben können ſich alle lebhaften 
Töne leiſten. Der Mantel ioll verſchiedenen Zwecken dienen, er joll 

für den Schulweg praktiich ſein und auch beim nachmittäglichen 
Spaziergang mit Vater und Mutter nett ausſehen. Die eine 
Matier wird ſich unbedingt für eine hochgeſchloſſene Form aus 
Twerd der Noppenlaſha entſchließen, ſie verzichtet auf Ausputz. 
Eine andere Mutter wünicht wieder Form und Stoffmaterial ele⸗ 
ganter, wird auch eine ſchöne Garnitur wählen, eventuell auch 
Polzbejatz, der dem Mantel eine gediegene Note verleiht. — Zu 

  

  

V51U4. Kleidſamer Mantel aus 
in b0 gemuſterrem Kiollitoff für 
Mädchen von 12—16 Kahren. Große 
aufgeſettte Taſchen zieren die Vor⸗ 
Lerteile, dir abwärts des Revcrs⸗ 

   
   

kragens Einknopfſichl aeigen. 
Stofverpbrauch“ m. 130 
Sm breit. Lnon⸗ Er＋ 2—14 
Jabrée 7= i für 14—14 Fabre 

2 Maxrk. 

V5188. Praktiſcher Mantel aus ge⸗ 
muſtertem Wollſtoff für Mädchen 
pon 4—8 Jabren An den anfge⸗ 
ſetzten Taſchen Pattenversierung. 
Stoffvervrauch! eiwa 1.45 m. 139 
em breit. Lurn. S hu-tt für 75 Pf. 

erbältlich. 
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Schwarse Srideuſteße verlieren bei längerem Tragen bäufis 
ibren ſchönen tiefſchwarzen Ton, und nehmen dann eine 
leichtsraue Färbung an. Ueberſtreicht man den Stoff mittels 
eines Schwammes mehbrmals mit beißem, ſchwarzem Kaffer 
und bügelt noch feucht, auf der linken Seite, ſo wird er 
dancch wieder wie neu eusieben. 

  

  

SDas Reinigen von Schwrbenbandichuben erfolgt mit einem in 
Mebl getauchten Slanelltuch. Das Mebl läßt man einige 
Minuten auf den Handſchuben, die wädrend dieſer Prozedur 
auf die Hand auig n müſſen. Alsdann entiernt 
man das Mebl mit einer weichen Bürf 

Um lerre Oelſlaichen zu reinigen. fülit man ſie mit feiner 
Aſche. und läßt ſie, in einen Topf mit kaltem Wafſer ge⸗ 
ſtellt. langſam darin zum Kochen kommen und wieder er⸗ 

    
  

      

allen Modellen ſind Lyon⸗Schnitte 

ötsv. Mäntelchen aus mode⸗ 
jarbenom Tuch ſür Piädchen von 

  

  

  

4— Nahren An Nen Taſchen 
Geczentolten un Elenden. Stoff⸗ 
perbruuch etwa 1.55 :n. em 
breit. Lvon⸗Schniit für 75 Ff., 

  

erbäl'lich. 
ölss. Tuchmäntelchen ſür Kna⸗ 
ben von 2—6 Jabren. A, 
und an den üſchenvatten dunk⸗ 
lex Beias, Steifverbrauch etwa 
1525 m. 130 cm brest. Lvon⸗Schnitt 
für —4 Jabre 19 Pi, füx 4—6 

Jabre 75 Fl. erbältlich. 

  

an u ſter 
find bei der 

Firma Lyon 
Aapengaffe 61 

  

Ecdter Ter gihr — in kaltem Wafſer tüchtig geſchüttelt — 
kaum Farbe ab, während gefärbter, alſo gefälſchter Tee, das 
Waſſer ſofort bräunlich werden läßt. 

Seſvattene Oaarſpisen ſind ein Anseichen einer Haar⸗ 
erkrankung Vielfach bilkt es die Haarenden täslich abends 
mit einem auten Oel leicht einzureiben. 

Teure alte Spitzen (Leinen wickelt mun zum Waſchen vor⸗ 
ſichtig über ein Brettchen und legt ſie dann für 24 Stun⸗ 
den in beſtes Olivenöl. Dann drückt man ſie ſolange in 
lauer Lauge von Marieiller Seife bis kein Oel mehr vor⸗ 
handen iſt Die Spitze wird genau dem Muter folgend 
mit nichtroſtenden Nadeln auf eine ſaubere Unterlage ge⸗ 
— und trocknet ſo aleich in richtiger Form (wie Gar⸗ 
inem. 

Krihall wird beſonders ſchön, wenn man dem Spülwaſier 
etwas Borar zuſest. 

Sersilsten uup bart gewordenen Sollſachen gibt man bei 
der nächſten Wäſche ein bis zwei Eslöffel Salmiakgeiſt in 

ifenlö'une. Iſt dieie Behandlung nicht ausreichend, 
   

 
 
     

erhältlich. 
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5195. Mantel aus genopptem 
Kaſchn für Mädchen von 10—H14 
Jabren. Die ſeitlichen Kellerfalten 
enden an aufgaeſetzten Taſchen. 
Stoffverbrauch: etwa 2 m. 130 em 
breit. Lvon⸗Schnitt für 75 Pf. 

erbältlich. 

15193. Mäntelchen aus genoppten 
Wollſtoft für Mädchen von 2—6 
Zabren. Gerade Form mit Re⸗ 
verskragen und Knopfichluß. Die 
keitlichen Taſchen decken Patten. 
Stoffverbrauch: eiwa 130 m 130 
em bieit. Lvon⸗Schnitt für 2—4 

Zabre 40 Pi., für 4—6 Jabre 75 Pf. 

  

Schrammen auf Lac (Slaſur) beſeitiat man mit einem mit 
Leinöl durchtränkten Lappen. 

Schlamm- und Spriszklecke von Schirmen laſſen ſich leicht be⸗ 
ſeitigen burch einen mit Metbylſpiritus befeuchteten Lappen. 

Terrilecke aus Wollſachen laſſen ſich entfernen, indem man 
auf die beſchmutzte Stelle Butter auflegt und ſie einige 
Stunden darauf léßt. Dann wird der Gegenſtand im 
warmen Waſſer gewaſchen und der Fleck iſt beſeitigt. 

ettſlecke aus Teppichen entfernt man mit einer Paſte aus 
Walkerde und Waſſer. 

Kalktünche haftet beſſer, wenn man derſelben, auf einen 
Eimer Waſter berechnet, einen Taſſenkopf Mebl, mit der⸗ 
jelben Menge beiben Waſſers vermiſcht, beifüst und gut 
verrütbrt. 

Bapeſchwämme ſollten in regelmäßigen Abſtänden gerei⸗ 
nigt werden. Zu dieſem Zweck beſtreut man fie mit Borar⸗ 
läßt das Vulver einzieben, begießt die Schwämme dann 
mit lanwarmem Waſier und läßt r'e in dieſer Löſung einige 
Stunden liegen Später wäſcht man ſie tüchtig durch., ſpuͤlt   nrüſien ſte geichwefelt werden. mit klarem Waſter nach und läßt ſie an der Luft trocknen. 

  

 



Wirtschaft. Ondel-Schiffabrt. 

Maſſengüter wurden überhaupt nicht eingeführt 
Der Schiffsverkehr in Danziger Hafen in der Zeit 

vom 21. bis 27. November 
iorſcnter, 9 Tau, Fahrzeuge, und zwar 92 Hampſer, h9 Mo⸗ 

gler, 5 Mutur ſe und i Segeiſchiff mit 05 *½²N T. 
aegen 126 Fahrzenge mit 84 524 NRNT. in der Worwoche. * 

Ladung: 18 Stückgüter, 2 davon hakten gleichzeitt 
Paſſagiere, 5 Heringe, je 1 Pflanzenhaare, Kohley. Worit 
und Getrelbe, leptere J Ladungen zur Wiederausfuhr. Ein 
Dampfer brachte nur Paſſagiere. 77 kamen leer ein. 

Nationalität: 28 Schweden, 23 Deutſche, 18 Dänen, 
8 Normweger, 5 Danziger, und zwar zweimal der Neubau 
„Rolig. der Probeſahrten erledigte, Schleppdampfer „Ernſt“ 
ſowie die Damper „Proſper“ und „Mottlau“, 4 Polen, je 
3 Holländer⸗ Lotkten und Eſtländer, je 2 Franzoſen, Griechen, 
Tſchechen und Finnen, je 1 Engländer und Perſer. 

Autégang: 1235 Fahrzeuge, und zwar 96 Dampfer, 21 Mo⸗ 
korſegler, 7 Segler und 2 Seeleichter mit 72 170 NY T. gegen 
137 Fahrzenge mit 92 006 NRT. in der Vorwoche. 

Ladung: 66 Kohlen 1 Kohlen und Koks, 24 Stückgüter, 
dauon hatten als Beilabung 2 Schienen und 1 Getreide, 
10 Cetreide, 9 Oelkuchen, 4 Holz, 2 Sprit, je 1 Natrium uud 
Heringe, 8 gingen leer in See. 

Nationalitüät: 37 Schweden, 31 Drutſche, 214 Tänen 
S& Lottländer, 6 Norweger. 4 Poleu, 3 Eſtländer, ie 2 Ena⸗ 
länder, Holländer und Danziger, und zwar zweimal der 
Neubau „Rollg“, je 1 Spanier, Perſer, Tichechoſlowale und 
Tinnländer. 

Die ſoeben vergangene Bexichtswoche war die ſchlechteſte 
des Monats ſuwohl an Zahl der Einheiten als auch an 
Netlo⸗Regiſter⸗Tonnen. Dieſer Rückgang macht ſich nicht 
in der Zahl der in Balläſt opder leer einkommenden Fahr⸗ 
zeuge bemerkbar, vielmehr fielen die mit vVadung eiulom⸗ 
menden Schiffe aus. Eine Einſuhr von Maſſengütern, wie 
Erz, Phosphat uſw. fand überhaupt nicht ſtatt. Ebenio 
ſehlten die Schrott⸗Ladungen volllommen. Außer den 
üblichen Stückaut-Ladungen brachte nur der ſchwediſthe 
Dampſer „Rurik“ eine Teilladung von 300 Tonnen Schlacken 
non Norrköping für Joh. Ick im Freibezirl, und der däniſche 
Dampſer „Ebee“ eine Teilladung von 1h00 Tonnen Milanzen⸗ 
haare von Caſablanca für die Firma Reiſſer im Freibezirk. 
Damit war die Einfuhr erſchöyft. Allerdings kamen noch 
6 Dampfer von England-Schottland mit Heringen. 

Auch im ausgeheuden Verkehr lag der Handel ſehr dar⸗ 
nieder. MWährend an Kohlen der Export auf der üblichen 
Höhe blieb, war ein Nachlaſſen ſowohl bei Getreide als auch 
an Holz bemerkbar. Zucker aing überhaupt nicht wea— 
Lediglich Oelkuchen-Ladungen wurden mehr als ſonſt ver⸗ 
n und zwar ausſchließlich nach däniſchen Provinz⸗ 
häien. 

Der ſchlechte Verkehr machte ſich auch im Flaggenbild be⸗ 
merkbar. Die ſchwediſchen Fahrzeuge. die hauptſächlich von 
Danzig aus in der Kohlenfahrt beſchäftigt ſind, ſtehen dies⸗ 
mal an erſter Stelle gegenüber den deutſchen, die, ſich mit 
bem zweiten Platz begnügen müſſen. 

Der Verkehr mit Gdingen war lebhaft. Sieben Dampfer 
und ein Motorſegler kamen von dort an, und zwar, waren 
ſechs Damyfer und der Motorſegler leer. Der phtniiche 
Dampfer „Tezew“ braͤchte Stückgüter zur Wiederausfuhr. 
Zwei Dampfer verließen leer Reuſahrwaſſer, um nach 
Gdingen zu verholen. Darunter bejand ſich der däniſche 
Dampfer „Sonja“ der in der Vorwoche mit zö Tounen 
Hofer vongLeuingrad hier anlkam und im Ruſſenſſoß,bel⸗ 
Wiehler K' Hardtmann läſchte. Es iſt dieſes der' zdeike“ 
der angokündiaten aroßen Getreidetransporte aus Sowjet⸗ 
Rußland und wahrſcheinlich der letzte der Saiſon. 

Neviſton der Schiffahrtskonzeſſionen in Polen 
Wie die „Aieneja Wichodnia“ meldet, wird durch eine 

bemnächit erſcheinende Notverordnung des Staatspräſi— 

denten das bisherige Syſtem der Konzeſſionserteilung für 

Schiffahrtsgefellſchaſten in Polen gruudſätlich geändert wer— 

den. Sämtliche bis ſetzt erteilte Konzeſſionen follen dem— 

eutſprechend einer Reviſion unterzogen werden. — Es iit 

in dieſem Zuſammenhanae darauf binzuweiſen, das ſich ſeit 

einiger Zeit zwei volni'ſche Schiffoßrtslinien mit ſtaatlicher 

MNehrheitsbeteiligung betütigen, die namentlich im Aus— 

waͤnderergeſchüft in ſchürfſter Konkurrenz mit den in Polen 

konzeſſionierten ansländiichen Linien ſtehen. Es ſind das 

die Polniſch⸗Britiſche Schüfahrtsgeſellſchaft und die Vol⸗ 
niſche Transatlantiiche Schiffahrtslinie Gdingen—Amerika, 

die ihren Betrieb im April 1929 bzw. im Sommer 1930 auf⸗ 

genommen haben. 

Der Ausweis der Bank von Danzig vom 29, November 
1930 zeigt im Vergleich zum letzten Medio⸗Ausweis eine Zu⸗ 
nahme des Beſtandes an in⸗ und ausländiſchen Wechſeln um 

2,37 Millionen Gulden. Der Umlauf an Noten und Hart⸗ 

geld hat m 476 Millionen Gulden erhöht, während die 
ſonſtigen täglich fälligen Verbindkichkeiten um 1.16 Millionen 
Gulden zurückgingen. Die geſetzliche Kerndeckung des Noten⸗ 
umlaufes beträgt 44.1 Prozent. die Zuſatzdeckung durch 
deckungsfähige Wechtel und Metallgeld 591 Prozent und die 

gejetzliche Geſammdeckung des Notenumlaufes 103,2 Prozent. 

Die polniſchen Zollerhöhungen ſchonen Frankreich. Das 
Warſtchauher Regierungsblatt „Gazeta Polſka“ weiſt in ſeinem 

Kommentar zu den neuen polniſchen Zollerhöhungen darauf 

hin, daß in die Liſte dieſer Erhöhungen kein einziger Ar⸗ 

tikel aufgenommen worden ſei, ſür den ein prozentualer 

Zollnachlaß in dem Handelsvertrage mit Frankreich von 

1929 gewährt wurde. Eine Ausnahme bilde in dieſer Be⸗ 
zichung nur der Artikel Fahrradteile, doch würden dieſe 

tatſächlich zu 90 Prozent aus Deutſchland uud nuretwa öu 
10 Prozent aus Frankreich eingeführt. 

Exportprämien für Schweine in Polen? Der Verband 

Polniſcher Landwirtſchaftlicher Organiſativnen bat ſich für 

eine vorübergebende Einſführung von Exportprämien für 

Schweine und Rindvieh ausgeſprothen. Die⸗ Notwendigkeit 

einer Prämiierung des Schweineerports wird mit der ab 

15. Dezember benorſtehenden Erhöhung der tſchechoſlowaki⸗ 

ſchen Einfukrzölle begründet. Der drohende Verluſt des 

tſchechoflowakiſchen Marktes nötige den polniſchen Schweine⸗ 

exvort dazu, ſich anderweitig neue Abſatmsglichkeiten zu 

ſirchen, und awar insbeſondere in Frankreich und Beloien;: 

dieſe Bemübungen müßten von der Regierung unterſtützt 

werden. da andernfalls ſtarker Preisſturz und weitgebende 
Einſchränkung der Schweinezucht zu befürchten ſeien. Aus⸗ 

fuhrvrämien für Rindvieh merden unter Hinweis auf den 
kürzlich eingeleiteten nolniſchen Vieher»art nach Atalien ge⸗ 

fordert, wo die volniſchen Exvorteure der Konkurrenz ande⸗ 

rer mit Ausfunryrämien arbeitender Länder begeanen. 

Die Staatliche Stickſtoffabrik in Moscice bei Tarnow 
(Weſtgalizien) wird in nächſter Zeit mit der Herſtellung von 

el wurde bis⸗ 
Utſchland eingeführt. 
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XITIDMEifterſchftsſpiei einen Sonmuh PPürer 

Vorrundenſpiel am 7. Dezember 

Wir haben bereiks geſtern mitgeteilt, daß das NFußball⸗ 
Kreismeiſterſchaftsſpiel der oſtdeutſchen Arbeiter⸗ 
ſportler, das für den kommenden Sonntaa vorgeſehen war, 
wahrſcheinlich verſchoben wird. Heute erhalten luir die Be⸗ 
ſtütigung unſerer geſtrigen Meldung. Das Endſpiel au dem 
der Meiſler des Danziger Bezirls, die F.T. Laugfuhr teil⸗ 
nimmt wirb am 14. Dezember ausgeiragen. Der Geguer 
der Freien Turnerſchaft Langfuhr, den Oſtpreußen 
ſtellt, ſteht noch nicht ſeſt. Das Vorrundenſpiel wird erſt am 
7. Dezember in Königsberg geſptelt. Mißliche Witterunas⸗ 
verhältniſſe und Platzſchwierigkeiten haben die Verſchiebung 
notwendig gemacht. 

Wir bringen nachſtehend die Meinung der Köniasberger 
Arbeiterſportler über die Ausſichten der Kreismeiſterſchafts⸗ 
kal.didaten zum Abdruct. 

Das ſchneliſte Spiei 
iſt Eishocken, deſſen neue Saiſon mit einem Trefſen des 
Berliner Schlittſchnhelubs gegen den Wiener Eislaufverein 

   

      

im Berliner Sportpalaſt eröſſnet wurde. Das Bild gewährt 
einen Blick auf die Eisbahn des Sportpalaſtes. 

reee Ser- — 

Bevor die Ansſcheidungskämpfe um den Kreismeiſter be⸗ 

ginnen, lohnt es ſich, die Vertreter der Vezirke zu beleuch⸗ 
ten. Vorerſt ſollen noch einmal kurz die ſeſtſtehenden Be⸗ 

zirlsmeiſter erwähnt werden: 
J. Bezirk: Arbeiter-Sportverein „Vorwärts“- Königs— 

berg: 

II. Bezirt: Freie Turnerſchaft Tilſit, Abt. „Wacler“; 

, III. Beäir 15 Turnerſchaft, Langfuhr⸗Danzig-— 

würts 

  

   

  

     
  In „Vo 

kannten, den mehrfachen Kreismeiſter und Titelverteidiger 
wieder, Nach anfänglichen ſchwachen Serienſpielen hat die 
Mannſchaft es doch verſtanden, mit einem kleinen Vorſprung 
ſich an die Spitze ihrer Gruppe zu ſetzen. Befriedigung 

konnte ihre oft mangelhafte Spielweiſe in dieſen Jahre 

nicht finden, was die Folge einer ungenügenden und ſehr 

oft wechſelnden Beſetung' der Stürmer und Länferreihe 
war. Dieſe Aufſaſſung wurde auch beim Kauef um den Be⸗ 
zirksmeiſter gegen Raſtenburg beſtätigt. 

Nachdem die techniſche Vereinsleitung dieſen Fehler 

aber noth zur rechten Zeit eingeſehen und durch Um⸗ un 

Einſtelluna ronkinjerter Syieler, der Mannſchaft wieder ein 
feſtes Geſüge gegeben hat, wird die Mannſchaft beſtimmt be⸗ 

rufen ſein, ihren Titel mit Erfolg zu verteidigen, denn mit 

der Stärke des Geaners wächſt auch der Wille zum Sieg im 

Vertreter des J. Kreiſes. 
Durch Suruch am grünen Tiſch der Kreisinſtanz konnte 

der Vertreter des II. Rezirks erit ermitkelt werden. Natch 

einjöhriger Ruhevanſe hat ſich wiederum die Freie Turner⸗ 
ſchaft Tilſit in die Anwärter des Kreismeiſters einge⸗ 

reiht. Der mehrmaliae Bezirksmeiſter Abt. „Eintracht“ hat 
ſi wit dei Abt. .Wacker“ unter dieſem Namen verelnigt 
und dieſen licat es nun uß, ihren Bairk würdia zu ver⸗ 

treten. Dieſe Aufgabe dürfte der Abteilung nicht ſchwer ſal⸗ 

len, da eine ſtarke Hintermannſchäaft und eine vorzfalich ar⸗ 

beitende Länferreihe eine ausſchlaggebende Rolle ſpielen. Ge⸗ 

lang es doch dieſer Mannſchaft vor vier⸗ehn Tagen den let⸗ 

tiſchen Bundesmeiſter einwandfrei zu ſchlagen. 

Den III. Bezirk vertritt der vorjährige Meiſter, Freie 

Turnerſchaft Langfubr, auch in dieſem Jabre. Reſultate bei 

den Spielen gegen Spitzenmannſchaften von 711, 5.0. 12:0 

laſſen aufhorchen. Eingeweißte Kreiie wollen wiſſen, daß der 

zukünftige Kreisweiſter in dieſer Mannſchaft zu ſuchen iſt, 
zumal das Endſpiel auf eigenem Platz ausgetragen wird. 

  

    

       

An den Börſen wurden notiervt: 
‚ Vür Deviſen: ů 

» Danzig am 1. Dezember. Scheck London 2500—2500, 
100 Jto.s 5560 57.80, lelegr. Auszahlungen Berlin 100 Reichs⸗ 

mart 122 60—122,90, Warſchan 100 Zlotv 57,64—57,79, London 

1 Pfund Sterling 2500%—25,004. 

Warſchan vom 1. Dezember. London 43.31 —. 43,42— 43,20, 

Neuvork 8.915 — 8.932 — 8,895. Paris 35,04: — 35,13 — 

34 96. Prag 26,45 — 26.51 — 256.39, Stockholm 239,47 — 2⁴0.07 

— 238,87, Schweiz 172,80 — 173,23 — 172,37. Wien 125,58 — 

125,89 — 125,27, Italien 46,70 — 46,82 — 46 58. 

Warſchauer Effekten vom 1. Dezember. Bank Poljti 161,75 

160,00, Bank Zachodni 70, Spieß 92, Puls 57, Wegiel 41— 

41,50, Lilpop 24, Modrzejow 11—12,50. Oſtrowieclie 50, Stara⸗ 

chowice 17—16 50, Inveſtierungsanleihe 99—101, Dollar⸗ 

prämienanleihe 54,.75, 3proz. Bauanleihe 50. 

Poſener Effek en vom 1. Dezember. Konverſionsanleihe 

49 25, Pfandbrieſe der Kreditlandſchaft 91.50. Dollarbrieſe 91- 

Roſgenbriejfe 17,70, Bank Polſti 160. Dr. R. Maj 50. Tendenz 

ruhig. 0 

    

An den Produkten⸗Börfen 
In Danzig vom l. Dezember. Weizen (130 Pfd.) 16—16 25, 

(128 Pfd.) 15.75—16,00, Roggen 11.85—1200, Gerſte 14—16 50,     leinſte über Notiz, Futiergerſte 12,50—13,50, Hafer 11,50—12,00, 

önigsberg ſehen ibir einen alten Be⸗ 

    

Hoflen, erir, daßz die Spielc, um den 
Sinne unſerer Vewegung ausgelranen wer— 
bend für dieſe answirken. 

Am Sonntaa, dem 7. Dezembeor, um 13 Ubr. ſin⸗ 
det das Vorrundenſpiel um den Kreismeißer auſ dem Frlied⸗ 
ländertorplatz ſtatt. 

Es treffen ſich: 

Frete Turnerſchaſt Tilſit, Abt. „Wacker“, aegen 
Arbeiker-Sportverein „Vurwärtse“-Königsberg. 

  

ö iin 
en und ſich wer⸗    

Daͤnziger Schupo kämpft in Dortmund 
Deutſche Włannſchaftsmeiſterſchaft der Amateurboxer 

Die deutſche Mannſchaftsmeiſterſchaft im Amateurboxen 
wird am 5. 12. mit dem Kampfe Sportverein Schutzpolizel 
Danzig gegen Boxklub ihah Dorkmund in Dortmund ſort⸗ 
geſetzt. Am Tage darauf beſtreiten die Danziner einen zwei⸗ 
ten Kampf in Weſtfalen, für den der (oeguer, noch nicht 
jeſtüehi. Der Sieger des Kamuſes vom 5. 12, beſtreitet dann 
am 12. 12. in Krefeld mit dem Titelverteidiger Cokonia-Köln 
den Endkampf. 

Die Boxabteilung des Sportllubs Gedania Danzig hat 
zum 5. 12. eine der beſten Maunſchaften Dänemarts, den 
Aarhus⸗Athletikelub, zu einem Mannichaftskampf unch Dau— 
zig verpflichtet. Das über alle Gewichtstlaſſen zum Äustrag 
kommende Trefien wird von Danzin mit den Kämpſern, be⸗ 
ſtritten werden, die gegen den oſtdentſchen Amateurmeiſter, 
Sportverein Schutzpollzet Danzig, kuapp mit 7 unter⸗ 
lagen. In der däniſchen Maunſchajt ſind die Vert rvoum 
Fliegengewicht bis zum Mittelgewichtsmeinter von Jütland 
und in der Halbſchwergewichtstlafſe kreten die (äſte mit 
Haufen, dem däniſchen Meiſter, au. 

  

       

     

  

    

     

  

Entſcheiduongsſpiel wieder verlegt 
Handball meiſterſchaft der Freien Stadt Danzis 

Das Entſcheidungsſpiel uüm die Handhallmeſſterſchaft der 
Freien Stadt Danzig, das ſchun einmal ausfſallen muſite, 
lam auch am 30. 11. nicht zur Aueführung. In Aubetracht 
des Danziner Verkehrstages war die Maunſchaft des Sport⸗ 
vereins Schutzpolizei dieuſttich nicht abtömmtich. Ein neuer 
Termin für das Spiel gegen T. B. Neuſahrwaſſer iſt noch 
nicht feſtgeleat. 

Pelther und Körnig waren nitht zu ſchlagen 
Breslauer Sportpreſſefeſt K 

Das am Sonntan in der hrhunderthalle durchgeführte 
5. Hallenfeſt des Vereins 2 auer Sportpreſſe ſchtoß ſich 
in jeder Hinſicht ſeinen Vor gern w' a an. Die im 
Pronramm ſteheuden Namen der deutſchen! Spitzenkönner 
batten ihre Anziehungskraft auf das Breslauer Publilum 
nicht verſehlt. Su war die weite Halle bis unter das Dath 
dicht gefüllt. Aus der Fütle der Darbietungen ragten in 
erſter Vinie dle leichtathletiſchen Wettbewerbe hervor. Dr. 
Pelver ſiegte über Muly Meter unangeſochten in vor 
den Breslauern Pruſiag (22,2und Wollitein ſowie ſeinem 
Klubkameraden Hellpapp. vrinler-Dreikampf gi der 
deutſche. Doppelmeiſter Köruig SCC. in allen dr üttſen 
vor dem deüitſchen Turnermeiſter Lammers als Erſter durchs 
Ziel und ſiegte mit 15 Punklen vor Lammers mil 12 und 
dem Areslauer Buckol mit 9 Puntten. 

Ein welterer Höhepunkt war das Zuſammentreſſen der 
beiden Weltrekordbahuſtaſſeln über 37%½8Meter. Die erſten 
Läuferinnen der Potsdamer Freunde (imhalten gleich einen 

erheblichen Vo 8 da auch das Können von 
Frau Radke V ansreichte, um den, Verluſt. 
aufzuholen. Mi ů ezten die Pols⸗ 
damer Vertreterin 

    

   

   

     
  

    

    

           

    

            

     

  

285 Kilometer in der Stunde 
Neuer Flugweltrekord 

Der franzöſiſche Kunſtilugmeiſter Loret unternahm in 

der Nähe von Paris über dem Flugulatz Etampes einen 
Weltrekordſtugverſuch in geſchloßſener Bahn über h Kilo⸗ 

meter. Er legte die Streckle in zurück, was einem 

Stundendurch itt von WI227 LKilometer eutipricht. Den 
bisherigen Ret. hatte der Tſcheche Kalle mit einem Stun— 

denmittel von 275,209 Kilometer. 

  

    
    

    

Schleſiſche Schwimmerſperre gegen Polen 
Der oberſchleſiſche Schwimmerbund hat wegen der Vorfälle 

bei den polniſchen Wahlen in Oſtoverſchleſien beſchloſſen, bis 

auf weiteres ſeinen Mitgliedern jeglichen Start in, Nolniſch⸗ 

Oberſchleſien zu unterſagen. Damit fällt auch die Teilnahme 

oberſchleſiſcher SIchwimmer an dem Internalionalen Schwimm⸗ 

feſt in Kattowitz am Sonntag fort, ſo daß der Veranſtalter ſich 

gezwungen ſah, das Feſt überhaupt abzuſagen und auf un⸗ 

beſtimmte Zeit zu verlegen. 

——„——P— ——ͤ—:—ę¼—¼ ¶¶¶¶cT„cGQép‚P—————¼—¼—.’—˙ 

Vittorlaerbſen 14—16, Roggenkleie 750—8,ß0, Weizeutleie, 

grobe 10,50—11,00 Gulden. 

In Berlin am 1. Dezember. Weizen 2522.253, Roggen 

149—151, Braugerſte 194—216, Futter⸗ und Induſtriegerſte 

178—185, Hafer 13—142, Weizenmehl 29.25—3,00, Roggen⸗ 

mehl 23 65—26,50, Weizenkleie 8.75— Roggenlleie 8,50 bis 

8,75 Reichsmark ab märkiſchen Stati n. — Handelsrechtliche 

Lieferungsgeſchäfte: Weizen Dezember 264/ (Vortag 260/), 

März 2777—276 (2764), Mai 286—-25% (284%j Roggen 
Dezember 173—174 (170½%%). N 55—185 (tS52 ½h, Mai 

171%2—172 (189); Hafer Dezember 151—153 (151), März 163 

bis 164 (16124), Mai 174—175 (172) 

Amtliche Kartoffelerzeugerpreiſc Vertin. je Zentuer waggon⸗ 

jrei ab märkiſchen Stalionen: Weiße 1—1,25 Mark, Rote und 

Odenwälder Blaue 1,.20—1,45 Mark, audere gelbſleiſchige 

Kartoffeln (außer Nierenkartoffeln) 1.40—1,70 Mark, Faͤbrik⸗ 

kartoffeln 5—6 Pf. je Stärkeprozeut. 

Poſener Produkten vom ml. Dezember. Rogaen 18,50—19,00, 

Tendenz ruhig; Weizen 25—26,50, ruhig; Marktgerſte 18,75 

bis 21.25, ruhig; Braugerſte 25.—27, ruhig; Hafer 18,75—2000, 

ſtetig; Roggenmehl 32, ruhig;:, Weizenmehl 44,50—47,5I, ruhig; 

Roggenkleie 11,75—12,75, Weizenkleie 13—14, grobe 14,50 bis 

O. Nübſen 4 „ Viktorigerbſen 27—32, Speiſekartoffeln 

2—2 30. Tenden iß. 

Thorner Produkten vom 1. Dezember. Dominialweizen 

25.50—26,00. neuer Ernte 25—2550, Roggen 17—-17.50, Do⸗ 

ialgerſte 24—24,50, Marktgerſte 17.50-18.00, Weijenmehl 

46—47, Roggenmeht 3100, Weizenkleie 1650, Roggenkleie 1,50, 

Allgemeintendenz ruhitz. 
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18 Angeklagte 

Am Sonnabend nahm vor der Straflammer des Thorner Amts⸗ 
gerichts der Prozeß gegen 18 Vetsiligte an den Stinßenzuſammen⸗ 
flößen des geutr. am 14. September 1930 in Thorn ſeinen 
Anſang. Die Verteſdigung überunhmen acht Rechtsanwälie, dar⸗ 
unter gwel aus Warſchau. 

Auf Autrag der Verteidigung beſchleß das Gericht, weilere 
Heugen zut loden, und trat in die Zeugen- und Augeklagtenverneh⸗ 
munſ Lin. Die Verhandlung wird einige Tage in Anſpruch 
nehmen. h. 
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Iwei Jahre Gefüngnis für Totſchlag 
Er hatte ſeine Schweſter belüſtigt 

Vor der Strafkammer des Vezirtsgerichis in Hohenalia hatten 
ſich die Brüder Kazmierz und Jan Swiatkowſti aus Silorowo zu 
verautworten. donen die Auklage Totſchlag an einem Jan Szaleck! 
zur Laſt legt. Am 2t. Auhuſt diejes Jnhres fand in Sitorawo ein 
Tanzvergniigen fintt, au dem auch die Vrüder Swiatfowiki, jowie 
dlien Schweſter und der erſtochene Szalecti teilnahm. Zwliichen 
dieſom und der Swiatkowifa kam es mährend des Tanzes zu einem 
Streit, worauf der eine Bruder der Swiatkowila. der Angeflagle 
Kazmierz Swiattawfki, demt Saa Dolchlliche ner die 
ihm nuch kurzer Zeit den Tod hrachten. Der Augoklagte Kazmierz 
S. gibt auch zu, dem Sz, dieie Sticht vorietzt zu haben, und zwar 
ans dem Prunde, weil Sg. ſeine Schmeſter belüfligt hatte. Der 
Staalsamwalt leautragte für Lazmierz S. 5 Jahre und für Jau S. 
ein Jahr Gefäugnis. Nach einer glängenden Verleidigungsrede des 
Rechtsanwalts Mielcarek zog lich das (öericht zur Beratung zurück, 
worauf Kazmierz Swiatkowſüki zu zwei Inhren Gefängnis unter 
Anrechnung der Unterſuchungshaft verurteilt wurde. wührend es 
den Jan S, freiſprach. 

„ — — 

Briefmarhenfülſcher in Poſen verhaftet 
Die Pojener Polizei iſt einer Ariefmarkenfälicherbande auf die 

Spur gelommen, die lediglich durch rechtze'tige Einarrilen 
der Sicherheitsbehörden keine ſaljche Groſchen— Brrefmarlen, in 
den Verlehr bringen lonnte. Sämtliche M'tglieder der Fü 
bande wurden verhaftet. Ihr gehörten au, der Lithograph ESka 
laus Bybarſki, Joſeph Kaͤjzer und Chaslel Signet aus Warſchau. 

    

   

   
         

  

Urheher des ganzen Unternehmens war Buybarſki, Finanzmann war 
Chastel Sygnet, der in Warſchau feſtgenommen worden. h-. 

  

Gbdingen unter polniſchem Negierungskuratel 

Dieſer Tage iſt durch Verordnung des polniichen Staats⸗ 
präſidenten eine neue Verwaltuntzsordnung für die Stadt 
Gdiugen in Kraft geleht worden. Die Stadt wird fortan 
von einem Regierungslommiſſar verwaltet werden, der 

ebenſo wie ſein Stelluertreter vom Innenminiſter im Ein⸗ 
vernehmen mtt dem Handeltz⸗ und dem ſrmanzminiſteréer⸗ 
nannt wird. In den Händen des Regierungslonmiſſars 
vereinigen ſich die Beſugniſſe des Burgerme des Vor. 

  

rö. des No 

ſitenden, des Stadtrates und des Staroſten (Landratz. Der 
Stadltrat von Gbingen ſetzt ſich ans 10 gewählten und 10 
vom Innenminiſter ernannten Mitgliedern zujammen. 

Jeber Pole hat ſiebzehn Dollar Schulden 
Polens Geſamtichulden betragen im Augenblick 512 130 0%0 

Tollar, d. h. etwu 17 Dollar pro Kopf der Vevölkerung Von der 
Geiamtiumme der langjriſtigen Auslandsanleihen, die Polen in den 
erſten zehn Jahren ſeiner Unabhäugigleit auſgenommen hatte, 
würden 250 Millionen Tollar unmtittelbar nach dem Kriege von 
den Vereinigten Stunten, ſowie europäiſchen Ländern geliehen und 
zur Ernührung der Bevölterung verwandt. Die Uehertragung der 
Schulden der ehemaligen öſterteichiichen Monarchie verichlangen 
weitere 3 Milllonen Dollar. Emwa 57 Millionen Tollar wurden 
zur Stabiliſterung der Valuta und die reſtlichen 113/%½ Millionen 
Dollar zun Wioderaufbau des Sinates verwandt. 

attenmörder voer Gericht 
Das Poſener Appellationsgericht befaßte lich mit der Sache der 

Veronila Tarkowila aus Hohenſalza und Sieſan Olejniczak, die vom 
Amtsgericht Hohenjalza wegen Ermordung des Ehemanns der An⸗ 
gellagten Joieph Tarkowflis, zum Tode verurteilt wurden. 

Das Apellationsgericht hat in der Verufungsverhandlung die 
Urteilsverkündung vertagt, um den Angeklagten Olejniczal auf 
ſeinen Geiſteszuſtand von Piychiatern unterſuchen zu laſſen. h. 

  

Irrenanſtalt in Graudenz 
Am Sonnabend ſand in“ Grandenz die Einweihung und Er⸗ 

jjnung des Kranlenhaujes ſür geiſteskrante Gefangene des Grau⸗ 
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Ueber das 
Fermaunn Lau 

Ne Wuu ber euerbücher Pl n 

erfolgt im ae DTans'a 
der Sei „ Nordpinmehade àd —in[lursverwalter crnanut 

＋ Jeit vom 15. bis Ende 
Feder Arbeltnehme iſt v,ne 
jrin Lebeusalter ene 1W- 
buch beim Stencranet, 1 C yyhng, 01 
nehmen, ilichtung die Ausſtel⸗ 
Iuna eines euerbuchea zu brohlragen. 
baben auch die Arbeiigeber, fontit von 
ihnen dauernd, beichähtiate Arbeiknahmex 

anzia. 

12 Uhr das 

  

     

    
29. Dezember 11170 bri dem 
melden. 

ECa wird zur Beſchlußſußf 
Belprhaitung ves 
Wahl, einer 

  

      anbrren, 

    

       

   

  

      
     

    

Konb kursverfahren. 
en pes 

wird Kehhg, am 20, 

Toer Büchexirviſoe, Horſt Weinna. Tau⸗ 
beimyia. Kleine, Gerbergaſte h w⸗ 

I„Lüeh [ Konlursforderxungen, ſind, bis zum 

en Verwels oder diefs2 
Rerw lters jowir K 

e Veſtellnna eincs, GIGb. G Pans, pf 

  

Versammil lüngsanzeiger ké 
Mopember . W nlbe, 

Konlursver⸗ 

  

Mote:-Nulfxn-Güruppe 
Henlte, 10 itbr., Lieder Mu⸗ 

lik-⸗ und Brelllubelabend. Denkt on die 
Verlofung' 

S. A.J. Obra. Dienelag, den 2. Tezember, 
Dulthr abds., Sporthalle tleiüer Ranm!: 
Lulchtige Zunktivpnärberſammlung. 

— Desdti Heute abend 7., Mör: 
raprnd ultrumente und Lieder⸗ 
r ſind mikänb,ingen 

D. Bezirk Lltvn. Pienstag den 
Deaembe, 103b, abends 7 Uhr. im 

Waldhanachen“ Köllner Sir 1,. 
Wisgltsdervesannlung „Lordnuug: 

rd zum Kon⸗ 

   
   

Gerid,t anzu- 

Ana über die S. n. S. 
  

    

    

   

   

     

        

      

  
den Sie fuir dꝗ Weihnachtswerhung ausgeben 

wollen. Küufer kommen micht von selbst, Käu- 

  

In lebeuslänglichem Zuchthaus Denittell 
Pfarrermordprozeß in Bromberg 

Vor dem Bromberger Amtsgericht ſand der Mord am Deban 
Ludwig Robowiti in Sadle bei Dromberg, der in der Nacht zum 
31. Janunr d. J. verübt wurde, ſein gerichtliches Nachſpiel. Die 
Mörder hatten hierbei àu00 Zloty ſowie 1000 Reichsmark in Gold 
und Attien in einem höheren Geiamtbeirag geraubt. — 

Auf der Anklageban! jaßen der 30 jährige Elektromonteur Felix 
MPiat jſowie der 40 Jahre alte Jojeph Sziolc. Beide Angeklagten 
leugnen harznäckig jede Schuld. Das in ihrer Wohnung während 
er Haustuchung gejundene deutiche oldgeld ſtamme aus irgend⸗ 

Grenze Sronze 

   

  

   
   chatz an der pv⸗ Ferner 

wören ſie als politiiche Agemten in ein Verliner Amt eingedrungen, 
wo ſie das üibrige (beld geitohlen hätten. Das Geſtändnis in der 
Vornnterſuchung hätten ſie abgelegt, um in den Beſitz der aus⸗ 
geietzten Belohnung von 11000 Zioin zu gelangen. Die Mordtat 
jelbſt wird vom Polizeikommiſſar Liſowili folgendermaſſen ge⸗ 
ichildert: 
Digeibe Täter hätten ſich vor dem Pfarramt um etwa 7 Uhr 

abends getrofien und ihr Opfer, den Tekan Robowſti, drei Stunden 
lang beobachtet. Erſt Um 1 Uhr nachts hätten ſie zu handeln be⸗ 
ichloſſen. Während Sztols Schmiere ſtand, ſtieg Ptat in das 
Schlafzimmer des Piarrers ein, indem er ſich den Weg mit einer 
Taſcheulampe beleuchlete. Ter Detan erwachte und grifſ jofort nach 
dem über ſeinem Vetie hängenden Gewehr, doch ehe er von der 

Waffe Gebrauch machen konnte. 

brach er, von vier Schüſſen des Ptal getrofſen, tot zuſammen. 

Es würden dacauf über 40 Zeugen vernommen, die ljedoch 
nichts neues in die Verhaudlung brachten. 

Nach der Rede des Stantsanwalts, der die Todesſtraſe für 

Plak forderte, letzterer, nachdem er ſch das Geſicht mit einem 
Taichentuch bodeckt halte, eine Flaiche Lyiol aus, und ſtürzte un⸗ 
mittelbar darnuf uitter Stöhnen und Zuckungen zu Boden. 

Det herbeigeruſene Arzt ſtelte jeſt. duß die Lyjolldiung ſehr 

   

      

Ichwach war., und daß der Angeklagte den ganzen Vorgang nur 
ſimuliert hatte, um eventuell in der angerichteten Verwirrung ent⸗ 

fliehen zu lönnen. 
Ptaf wuürde hernach zu lebenslänglicher Auchthausſtrnſe und 

Joſeph Sziolc zu l5 Jahren Zuchthaus verurteilt. h- 

Den Stiefſohn zu Lode gemartert 
Vier Jahre Zuchthaus ſür den Täter 

Tas Amtsgericht in Gneſen verurteilte die z6 Jahre alte Frau 

  

    
      

    

De Zuchthans ſtatt, an der als Vertreter der Vehörden der [ Anna Soſini'ka 035 Kleplo zu vier Jahren Dage weil ſe Vizewojewode Dr. Seydlitz ſowie der Staatsanwalt des Appella⸗ 3 M u den Ted ihres n Jahre alten 
tionsgerichts in Warjchn, i fl 

——ͤj[7—ꝛ:T¶*.ü)ym'———ꝛ«⅛7«„ͤ—ͤ—— 

  

Schlafſtelle 
Herrn u. Mäd⸗ 

ü 
Schlafſtelle 

(Ll. Stübchen) krei 
Am R„PAe 63 
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Eilt nicht iöpern aenſ ö * Müierg aſſe 1 
Laden von ſogleich 

Jetat nicht üngstlich jeden Gulden umdrehen, Achiierbanim 28. pi. 
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— einſchrienlich Verpfleauns und vnler, teichueren Grricht. Tanzia. Nrugar⸗SP. Hürgerwielen. Dienstaa „den jctzt durch eine. Anveige in der „Volksstimme“. ees- 

Unlerfunft pp. — ii ( mmdnatlichten 304l. Jimmer Nr 220, II Stockberk. LTSezember, abende 2. Mpr im.- Lofal — * ien 
voder 21 G wöchentlich nickt über⸗Termin anberaum Frrund: Gorcr wenibg Ta⸗ E Ufigelantalt. 

lleigen Allen Perſenen welchefeine, zur Kon⸗ W Hurtrgo,„des. Aba. Seu. Anziig und 445 C. 
p) fämtliche ber Beharpen des tursmoßfe gshöriar Sache in Leſin baßen] inan, orVoelgen und Lehren der Lolkon cheig; eumper netei 

der Gemesnden und Körperſchaflenpdar aur, Konkursmafic, ekwas ſchuidiaf Gofdivimtedengtie⸗ 
des öſfeirllichen Rechis ir bei denſſind wird aufargeben nichis an den Ge⸗ Axbeiter-Madto-(Gemeinſchnn. Mittwoch. GAei 85 egg0, 
ansländiſchen Ächörden tä „[meinſchuldner, zu verabfulgen oder zuf den 3. Deaembe 10,0. abende vu- UMör., elenben. 

amten Augeſtrüten mit W„ Sa leiſten, auch die Leryflichtung, auferleat.] im Snaale des, Giewerklholtshanies, Lehliann, 

unü Wſeuiß, rtegeld⸗P Rubegeld⸗Pvoun dem Veſilne der Sacht und von den] Karvfenleig. 26. Mitoliederverſammliung. 2 Püihes 
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Die Abliefernng der Steuerbücher 
fmr 1930 

    

   
    

  

1⁰ eruns de/ Steur⸗ 
Dirber für 136 om äwedmäbigiten bei 
Emofangnahm- der S. Dücter für 1251. 
Zur Ablieferuna der euechücher für 
2.2951. ud in erſter. e die Arbeitneßmer 

lichtel. An St ber Arpeitnehmer 
können auch de, Arbelfgcter aie Steuer⸗ 

Arbe'tnaßmer Kſammenge⸗ Feilr ihre“ 
ellt in einer uamerflichen 
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Bekanntmachung 
der Wahl für dic Ver⸗ 

Verücherten] ordnun trg aa des, ven E 
Sadang enkaſle des iwüntsn und Lehren ‚ der Volkstugs⸗ 

Wahl.“ 

Arbeiler⸗Wobltahrt. Situng für alle Hel⸗ hend A. Gruppe der Arbeitgeber 
Nachdem auf die Bekaunrmachnua vomB. 

gelten die dort vor⸗(1. 
Bewerber, obne 

Rönrchendori. Max. Hoibeſiter. Schmer⸗ SüS, 

'. Firauth. Guſtav. Vafofuitzer Zigdam 

B. Gruppe der Verſicherten 

die. Vertreter drex Vexſicherten 
mt 551 gaültige Stimmen E A.S. Osra. 

Deulſchen. Land⸗ 

Sitzen und awa 
Landarbeiter Zua⸗ 

Loblrnn Muſchariki. Melker. 
0t 

Auanuit Müller. Landarbeiter. Voſſitz 
Fandarb. Eruenan luna, 
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itaat Danzia Der Vorſtand 
S.K. D. Bren.au. Mittwoch, den 3. De⸗ 
Amber, „ Uhi abends im Geldenen 
Lüwen: Mitgiiederverſammlung 
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Jede Frau 
welche in den Reihen der lämpfenden Arbeiterichaft ſteht. 

„Frauenwelt“ 
Aus dem Jußatt der beutigen Nummer: 

Eine arme Seele von Albert, Leiiich. 
Voßert S⸗ Seidel zu ſeinem achtzialien Geburtstas. 
Schlankbeitdämmerung. 
Franen. ihr müßt euch wehren. 
Kleihnachtabhichere! aus Wollreſten. 
Sieibnachto rai. 
Williges, autes Backwerk für die bunte Schüſſel. 

      

  

Aleider, 
oder Wäſche 

Aug. U 2816.A-Exg: 

Suche 
Darlehn von 390 G. 
gegen Sicherheil und 
Zinſeny Ana. u. 9618 

VExved. 

Junger Mann. der 

600 Gld. Kaution 
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Armer Invalide mit 
3 Kindorn. der um 
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den 3. Draember abends Uhr. im 
Heim. Schule Allmodenga Anhber⸗ 
ordentliche Mitaliederveriammiung. 
Mitglicder müßfen erick⸗inen. Mital-cds⸗ 
bücher ſind mitzubringen 

Tonnerstag. den 4.. De⸗ 
r gbends 7 Ukr, im kleinen Saal 

itbahn“ in Chra: Francn-Ver 
E a, Tagesordnun Vortrag der 
Grnofün Gertrud Müller: Der Kamrf 
gebt weiter.“ Parbäigenoffinn. 
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Jede Zeitungsträgerin nimmt Beſtellung entgegen 

Buchhundlung Volksſtimme 

Paradiesgaſſe 32. 

lür 8 Henne. 
Geweibe Keruf. mö⸗ 
aen ſie den Slelles⸗ 
markt das Mietwe, 
ſen den Haus- und 
Grundſtücksmarkt 

den Ku. u. Kertant 
von Luxns- oder Ge⸗ 
brauchsgegenſtänden. 
den, Geld. und Hy. 

Am Spendbbaus 6 

Anton⸗Möller⸗Weg ð, 
Karthäuſer Straße 113. 

nHeeee vpothekenperkehr das 
Gebiet der vexrlore⸗ 

  freundinnen unierer Vertei ſi 
lich ringelader 

Krief⸗S. V. D. 8. Bezirf. Neukubrwalſen Freitaa ſa, 
den Dezember abrnds Uhr. imſi- 
Käthe⸗Leu⸗Hans: Mitalieber⸗Lerjiamm⸗ 

e Geße des Senatbvizepräſidrn⸗Stube U. 

und⸗ 
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. f Landarbeiter Gre⸗ nD — —— — 
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SNörr einf. mbl. Zimmer un eute zunverm vonaeben werden in 
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Perfekte 
   

An abe von laufender ers Tũü i ů. butennenmun EED ·) Eßt Tücht verheirat. Tarta⸗ 4·AyVobn, eeiWöbiterer⸗ Zimmer 
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Alls 
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Asliefernne agelangepdenſden. 
münrn auferrechnet ſein⸗ 

  

Dansiger Riedcrung in Danzig 
unterzeichneten Vorßand angekochten wer⸗ vuchmev 

Dansig. den 2. Desember 1830. 

Sinde u. Küche im Zentr. 

tarr Stiel⸗HUin, Danzig. An 
Ipne. auch gandeutt 3i0 L. fit. Aituadt. 3620. 6. 
Ang. u 94t21 a. Err. WWEEn 188. 
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Humsiger Macfricfnfem 

Den Ein verweigert 
Wesen einer Bagatelle wolte er nicht ſchwören 

Ferdinand, der Angeklagte, iſt ein Mitalied der uralter OPilbe der Sac- und Balkenträger; mehrmals wegen Dieh⸗ ſtabls vorbeſtraft und jetzt wegen desſelben Delikts vor dem Nichter. n Tedletf, fand nämlich vor einiger Seäiiebri ciuem Teöbler, ein Bünbel äalier, ſeüchier Säcke, die tor ſofort nicht gans koſcher vorkamen. Dieſe Säcke muß⸗ ten geklaut ſein. Nicht lange, ſo war auch der vermeintliche Dieb und der vermeintliche Inhaber der Säcke ſeſtgeſtellt. Ferdinand kam vor den Richter, leugnete Stein und Bein, behauptete hoch und beilig, die Säcke an einer Bedürfnis⸗ anſtalt in der Näbe der Arbeitsſtätte gefunden zu baben. Wenn er ſie wirklich geklaut bätte. ſo ſagt Ferdinand, ſo würde er — bei Gott — ſchon die Wahrheik ſagen, den Kopf könne es ja nicht koſten, worauf der Richter lakoniſch er⸗ 
ſauanä“ wih⸗ den Kopf nicht — aber drei Monate Ge⸗ 

Der vermeintliche Inhaber der geklauten Säcke iſt 
alter Getreidebändler, er wird als Zeuge vernommen, — 
aber ehe es ſo weit kſt. daß er ſeine Ausſage macht, findet 
ſeine Bergewaltigung durch das Gericht ſtaſt — der kleine Herr ruft es ſelöſt in den Saal. Die Sache iſt die: der Ge⸗ treibetaufmann ſoll den Zeugeneid leiſten, die Bürgervpflicht verlangt das von ihm unb das Geſetz, Richter, Amidanwalt, 
HGerichtͤſchreiber, Journaliſten, Zuhörer, kurz alle, die im 
Saal ſisen, erwarten dasßſelbe, erben ſich zur beillgen Hand⸗ 

  

Lung — und ſiehe da. der kleine, garane Mann will nicht. Er iſt ſtörriſch wie ein Ponnv. „Ich möchle nicht ſchwören“, 
ſagt er zunächſt noch aanz ruhig, „meine rellatßſe Einſtellung 
verbietet mir bas. Ich will mein Leben nicht beunruhlgen, 
Ich weiß, wie leicht ein Meineſd geleiſtet wird, ich..“ — „Wollen Sſe denn einen Meineid feiſten!“ ruſt der Amtsan⸗ 
II. und der Richter kann deiſen Frage nur widerholen: 

'a, wyllen Sie denn einen Meineid leiſten.. — „ Das 
nicht, „proteſtiert der kleine, graue Mann“, aber ich weiß, 
daß Eide eine billiae Münze ſind. Ich bin ein kranker 
Menſch, ich ſchwöre nicht, ich will meine Rube baben.“ — 
Was beißt Rube. „ruft der Richter ärgerlich“, Sſe ſagen hier 
Sie Wahrheit und fertig. Heben Sie die rechte Hand auk —!“ 
Der kleine Mann ſtutzt, prallt zuruück. er reihf ſeine Brille 
von der Raſe, reunt anf und ab: „Iſch will nicht ſchwören! 
Ich ſchwöre nicht!“ — Halten Sie uns doch nicht lange auf, 
rennen Sie nicht ſo herum. Sie ſteßen vor Gericht. Alſa 
beben Sie bie anb unô ſprechen mir nuih ... es iſi boch 
eine Lappalic.“ — „Eben, eben, „keucht der nufreiwillige 
Zeuge und er wirſt dabei die Arme hoch. „Eben, weil es 
eine Lapnolie arum will ich nicht ſchwören, ein paar 
ſchmutz iae Säck Ä 

„Wenn Sie nicht hören, muß ich Sie abfüthren laſſen“, 
warnt der Richter. 
„„Aber der Aeine Herr lätt ſich nicht einſchüchtern., Biel⸗ 

leicht ziehe ich das vor, faat er bockig. — „Ich ſage eß Pönen 
um letztenmal — zum allerletzten . “, ruft der Richter im 
ſefehlston. Der kleine Mann ſchmoejat, alles wartet mit 

angeſyanntem Atem. Da ſagt der Richter: „Denken Sie an 
Ihre Geſundbeit ...“ Und ſchon beainnt ded kleinen Man⸗ 
nes rechte Hand in der Manteltaſche zu zucken. Er zieht 
ſie nicht aleich, es muß ihm erſt nuch ein Weilchen zu»crebet 
werden, dann leiſtet er mit ernſter Stimme den Eid und 
ſagt, daß er gar nicht einmal weiß, ob die Säcke, die ihm 
die Kriminalnolfaei brachte, ihm gehörten, außerdem legt 
er Wert auf die Feſtſtellung, daß er es nicht aeweſen iſt, der 

Aunzeige erſtattet Dat. „ .„. „ ů ů 
Der Amtsanwalt hält Ferdinand infolge ſeiner Vor⸗ 

ſtrafen für Suldia und beantraat drei Mynate Geſängnis. 
er Richter nimmt ſtatt Diebſtahls Unterſchlaaung an und 

erkennt auf 1 Monat Gefänanis. 

    

    

  

Ein Inhr erfolgreicher Arbeit 
Der Zufemmenichluß der Marktbeſchicker hat ſich bewährt 

Der Intereffenverband ſelbſtandiger Gewerbetreibender, 
Marftbeſchicker und Markthallenſtandinhaber feterte am 
Sonnabend in den „Danziger Feſtſälen“ ſein erſtes Stif⸗ 
tungsfeſt. Im November vorigen Jahres gründeten 18 Per⸗ 
ſonen die Organtſation, die heute 550 Mitglteder zählt, eine 
Geſchäftsſtelle unterhält, und eine leiſtungsſähige Sterbe⸗ 
kaffe eingerichtet hat. Es pulſte reges Leben in bem Ver⸗ 
ein, an deſſen Spitze ſehr rührige Leute ſtehen. Der erſte 
Vorſitzende, Schwarz, konnte in ſeiner Feſtrede über be⸗ 
achtenswerte Erfolge im erſten Geſchäftsjahre berichten. 
18 Mitglieder, die ſich um die Organiſation beſonders ver⸗ 
dient gemacht haben, wurden durch Ueberreichung etner ſil⸗ 
bernen Nadel geehrt. Frau Fentroß, die über ein halbes 
Jahrhundert ihr Geſchäft betreibt, und auf die Photo⸗ 
graphen, die auf der Suche nach Danziger Motiven ſind, ſehr 
oft die Kamera richten, wurde zum Ehrenmitalied ernannt. 

Nach Enthüllung eines künſtleriſch ausgeführten Tiſch⸗ 
banners rollte unter Leitung von Herrn Stobbe ein gut 
zuſammengeſtelltes Proaramm ab, wobei auch bekannte Mit⸗ 
glieder des Danziger Stadttheaters und die Geſangsabtei⸗ 
lung des Verbandes mitwirkten. Sämtliche Darbietungen 
erzielten reichen Beifall. Eine Tombola bot das beſtie, was 
Wochenmarkt, Markthalle. Fiſchmarkt und die Lieferfirmen 

äu bieten vermögen. Die Loſe waren begehrt, wie zu 
Kriegszeiten ein Pfundchen Breitlinge auf bem Fiſchmarkt. 

Die Feier nahm einen ausgeßeichneten Verlauf. 

MutſlieberverſammlungbesZentrulverbandes der Suwaliben 
Die Ortsgruppe Danzig des neugegründeten Zentral⸗ 
verbandes der Invaliden und Witwen hält am Mittwoch, 
dem 8. Dezember, vormirtags 10 Uhr, in der Maurer⸗ 

herberge. Schüſieldamm. ihre erſte Mitgliederverſammlung 
ab. Neben der Wahl des Vorſtandes ſollen auch verſchiedene 

Invalidenfragen bepandelt werden. Alle Mitaltieder ſowie 
auch Invaliden und Witwen. die ſich dem Verbande an⸗ 
ſchließen wollen, ſind eingeladen. 

80. Geburtstadg. Am heutigen Tage vollendet die Witwe 
Wilhelmine Hintz, geb. Wolff, in vollſter Friſche und 
Geſundheit ihren 80. Geburtstag. Die Jubilarin wurde 
am 2. Dezember 1850 in Suckſchin bei Prauſt geboren und 

Hbat in den langen Jahren ſtets in Danzig gewohnt. Gerne 
Iteſt ſie noch beute die Zeitung und nimmt an allen größe⸗ 
ren Ereigniſſen der Geaenwart regen Anteil. Die Jubilarin 
wohnt im Vorort Schidlitz bei ihrer verheirateten Tochter, 
w. L„ in aller Beſchaulichkeit ihren Lebensabend beſchließen 
wird. 

Schupo ſchießt hinter Flüchtling. Am Sonnabend um 
21 7% Uhr. meldete Georg St., der in Schidlitz wohnt, daß er 
in der Paradiesgaſſe von mehreren Perſonen ohne jeben 
Grund geſchlagen worden ſei. Als der Beumte auf die 
Täter zutrat, liefen ſie weg. Der Hafenarbeiter Paul B. und 

der Händler Georg E. konnten aber in der Weißmönchen⸗ 
hintergaſſe geſtellt werden. Ein dritter Täter konnte nicht 
getaßt werden. Da er auf den Anruf des Beamten: „Halt, 
oder ich ichieße!“ nicht reagierte, gab der Beamte einen 
Schuß ab. B, und E. wurden ins Polizeigefängnis einge⸗ 

  

— liefert. Der Angegriffene St. hat mehrere blutende Kopj⸗   

verletzungen davongetragen. Außerdem bat auch der Schiffs⸗ 
zimmerlehrling Gerhard Sch., der bei der Schlügerel in der 
Varadiesgaſſe zugegen war, ebenfalls blutende Kopfver⸗ 
letzungen Davongetragen. Nach ſeinen Angaben ſoll der un⸗ bPetanfte Zä; er Parasdtesgafc 4—„ Scg, fer KöSunnie Täict in der Paradlesgafſc 4—5 Sihlüſſe übseäcben 
baben. 

Bein Pelzſchunggel erwiſcht 
Als internationaler Berbrecher entlarvt 

Bei verſuchtem Grenzſchmuggel mit Fellen in Gemein⸗ 
ſchaft mit einem autz Berkin ſtammenden Mädchen ſeſtgenom⸗ 
inen wurde durch die Zpüpolizei ein Maun ber einen beui⸗ 
ſchen auf den Ramen Skibba lautenden Paß bei ſich führte. 
In Wirklichkeit handelt es ſich um einen 1005 in Lodz geboxe⸗ 
nen Jolef Scherrmann, der bisber in Deutſchland und pPolen 
wieberholt als Taſchen⸗ und Schlafwagendieb beſtraft wor⸗ 
den iſt. Seine augenblickliche Anweſenheit im Gefängnis zu 
Danzig iſt auf ſolgendes zurückzutühren. 

Er hatte mit einer angeblichen Schneiderin L. aus Berlin 
verſucht Felle in nicht unbedentendem Wert nach Danzig 
über die Grenze zu bringen und wurde dadei erwiſcht. Beide 
wurden wegen Bollbinterziehung als Ausländer vorlänſig 
in Haft geuommen. Scherrmann leg ich durch einen 
deutſchen Paß, der auf den Namen S autete. Wabr⸗ 
ſcheinlich iſt der an ſich echte Naß dem S. ber einem Diebſtahl 
in die Hände gefallen. Bei ſeiner Verbaftung nannte er ſich 
Skibba und würde auch auf dieſen Namen hin in das Jonr⸗ 
nat des Gefängniſſes eingekragen. 

Bei den Nachforſchungen der Kriminalpollzei in der An⸗ 
gelegenheit der Zollhinterziehung ergab ſich dann, daß es 
ſich um eine ganz andere Perſon, und zwar um einen inter⸗ 

  

    
     

GELLLLLLLLLLLLLLLLLL 
Arbeiter⸗VBildungsausſchuß Danzig 

Am Sonntag, dem 7. Dezember, nachmillaas 3 ubr, 
ſpricht in der Oſtbahn in Ohra: 

Jiſef Luitpold Stern 
Veiter der Alrbeiter⸗ochſchule Wien 

dag Trems: r Daßs Tyema: 

De SMemafionile bes Suſhisnns 
Männer, Frauen, Ingendliche! 

Erſcheint in Maſſen! 

Mitwirkende: Fanfarenchor der Sozialiſtiſchen Axbeitere 
ingend. — Eintritt freil 

AEHEAEAAAAARN 
Schnellrichter nattonalen Verbrecher handelt. Vor dem 

hatte ſich Scherrmann jetzt wegen intellektueller Urkunden⸗ 
fälſchung und Pafwergehens zu verautworien, der ihn zu 
einer Geſamtſtrafe von 2 Monaten Gefänanis verurteilte, 
Der urſprünglich gegen ihn verhäugten Zollſtrafe von 8000 
Gulden hatte ſich S. unterworfen. Dleſe Straſe iſt durch 
Vermittlung ſeines hieſigen Rechtsbeiſtandes auf 150 Gul⸗ 

  

  den ermäßigt worden. 

  

Das Große Werder wird trocken gelegt 
Neue Brücke bei Reimerswalde — Der Waſſerſpiegel der Linau iſt abgeſenkt worden 

Die Linau, ein kleiner 
Fluß im Großen Werder, 
der in der Gegend Por⸗ 
denan—Parſchau entſpringat 
und in die Elbinger Weichſel 
milndet, hat den in ihrer 
Nähr wohnenden Werder⸗ 
bewohnern ſtets viel zu 
ſchaffen gemacht. Viele Ge⸗ 
höfte, ja ganze Dörfer in 
der Gegend von Beiers⸗ 
horſt und Reimers⸗ 
walde liegen beträchtlich 
upter dem Meeresſpiegel. 
Felder und Wieſen ſtanden 
vielfach unter Waſſer, ſo 
daß der Ertrag der Lände⸗ 
reien durch die große Feuch⸗ 
tiakeit, des Bodens oft 
geung beeinträchtigt wurde. 
Um diekem Uebelſtand ab⸗ 
züthelſen, iſt man ſeit Jah⸗ 
ren daran gegangen, den 
unteren Teil der Linau au 
regulteren. An vielen Stel⸗ 
len wurde der Waſſer⸗ 
ſpiegel der Linau um 17 
bis 2 Meter geſenkt. 

In Anlehnung an dieſe Regulierungsarbeiten wurde 
der Bau einer Brücke notwendig, die ſetzt nalezu fertig⸗ 
geſtellt iſt und einen ſchnellen und reibungsloſen Verkehr 
auf der Chauſſee von Schönbaum nach Tlegenhof ermöglicht. 
Früber wurde an dieſer Stelle, zwiſchen Beiershorſt und 

‚DIIAM, 

  

Reimerswalde, der Vertehr durch eine Fähre aufrecht er⸗ 
halten. Dieſe Fähre, die auf unſerem Bild neben der nenen 
Brücke noch zu ſehen iſt, wird ſetzt aus dem Verkehr ge⸗ 
zogen. An der neuen Brücke haben ſich einige kleine Schäden 
bei der Abſenkung des Waſſerſplegels der Linau heraus⸗ 
geſtellt, dte aber in Kürze behoben ſein werden. 

  

——————222— 

Danziger Schiffsliite 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Lett. D. „Gauja“, 30. 11,, Grangemouth, LJer, Poln.⸗Skand. 
Danz Anh „J. C. Jacobſen“, 2. 12., Kopenhagen, Güter, 

einhold. 
Schweb. D. „Iris“, i. 12., Malmö, Gütter, Reinhold. 
Lett. D. „Kürlanv“, 1. 12. 18 Uhr, Svendborg, leer, Poln⸗ 

Skand. 
Schwed. D. „Oeſterllint“, 1. 12, 22 Uhr, Gotenburg., leer, Als. 

Schwed. D. „Plato“, 1. 12., 14 Uhr, Nyköping, leer, Als. 

Isländ. D. „Veſtri“, 2. 12., Hamburg, leer, Als, 
Dän. D. „Wu. Th. Malling“, 2. 12. Kopenhegen, leer, Poln.⸗ 

Skand. ů 
  

Schlachtviehmarkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 2. Dezember 

Prelle kür 50 Kiloaramm vebendaewichtein Tanz Gld. 

Ochſen: 

     

   

  

aD Wollflelichige. ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 
2. Ilteie •„„„„30—40 

H c. L „ „ * — 

b) fi vollflerichiae * 
„lüngere W„* 

nlaiſs a“ „ : 5 
0 3 nering aenzbrtee.. 
neg; 

Afletſchtae bächſten Schiachtwertes —40 
0 U5 vobftelles O oper ankgemöſtele 55 
C/ kleiſchige̊ 

güb??ä ar näprie •··(WwCCC 

5 ponlſielſSlae, bechßen eichlactwertes —38 
H 0 b volllelialae Doper alsaemäſtete K 90—52 
8 ů ·„•„ —18 EEE ae „. 

Perſeg, OiPlpneä hnünün.„.. 
a) Roſeiichige. Kuscemahete böchnen Schlachtwertes 20—10 

ů‚ 8—35 bj nolliletttiae „„. . 
Li fleiichhge ů ů 

Sishler⸗ WDiükia aenäbrtes Aunavſed. „*u„/ „ 226 
Kälber: 

Ulender heſter Maſffſ. ...— 
U0 eßte alle vnd Langchlger U 

aih⸗ und Sauakäl 

  

    

  

    4 lber * 

/Leuſ Moßlönmeß und füngere Maſtbammel. 1. Welde⸗ 
maft, 2. Stallmaſt u. u„½ „ . „ : 40—/4 

b) mittlerr, Wenlcmmer, ltere Wiaſtlämmer und 
ut genährte Schaſe. ...V& „— 

E ſteiſchigel äwaes Sa „ •⁸FTMUnEn:„·.. —3 
Schn. Aue; aenäbries Schatyvleh * — 

weine: — 

a] Feliſchwetne aber 300 Plunf Lebenbaewicht .. 4—4 
ü PeheiHeiae Sämweine Wr Mixta 2iD.8 3, uunz 

Lebendaewicht „Sge: 45—16 
eh polflelichiae Schweine voa zitta 200 bts 24%0 Pfund 

Leßendgewich ů t, e —4 
a* vollfleſichige Schweine von airka 160 bis 200 Biund 

Lebendaemicht „* 40—42 

  

8* Vbenu viemreivt von zirta 120 Si/ 
eßendgem . f . —— — 41 

V — ů 20 Goven⸗ Schwelne uuter 10 ulund Leßendgewiesi 4W—85 

Marktverlauf: Rinder langſam, Kälber ruhig, Schafe ge⸗ 
räumt, Schweine ruhig. ů — 

Bemerkungen: Baconſchwelne 40—44. Die notierten Preiſe 
ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten ſämtliche Unkoſten des 
Handels einſchl. Gewichtsverluſte. — 

Stubinerorbnetenverſammlung in Joppot 
Am Freitag, dem 

      

. Dezember findet in Zoppot eine 
Stadtu ne lung ſtatt, Die wichtiaſt- Punkte 
der Tagesordnung ſind: Wahl von gehrenamtlichen Mit⸗ 

aliedern für das Verwalkunagsgericht; Wahl eines Mit⸗ 
gliedes für die Feuerwehrlkommnifſion; Nachbewilltanng von 
70½0 Gulden für Krankenhaus und Arzneiloſten; Nachbe⸗ 
willigung von 1696, Gulden und Bewilligung von 20853 
Gulden für Bezahlung des rückttändlaen bzw. fälligen Bei⸗ 
trages an den Verband Denltſcher Oſtſcebäder; Nachbewilli⸗ 
aung von 450 Gulden für Badeverwaltung; desgl. a) von 
3000 Gulden für bauliche Unterhaltung der Kaltbäder: 
b) von 700 Gulden für bauliche Unterhaltung des See⸗ 
ſteges; Bewilligung von 200 Gulden für die Ausarbeitung 
eines Projektes über die gärtneriſche Umgeſtaltung der 
Nordparkanlagen und des Manzenplatzes. Zuſtimmung zur 
Annahme eines Legats von 300 amerlkaniſchen Dollars. Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Entwurf des mit dem Zoppoter Tennis⸗ 
klub über die Verpachtung des Tennisklubhauſes abzuſchlie⸗ 
ßenden Vertrages. Zuſtimmung zum Vertragsentwurf und 
zur Verpachtung der ſtädtiſchen Gemüfegärtnerei. Zuſtim⸗ 
mung zur Finanzierung des Walnungsbauprogramms 19g1, 
Zuſtimmuna zu einem neuen Fluchtlinienplan für die ſo⸗ 
genannte Brodwienſtrance. Desal. zu dem Klust'linſenplan 
für die Verlängerung der Eiſenbahnſtraße bis zur Kleinen 
Unterführung. Zuſtimmung zu dem neuaufaeſtellten Be⸗ 
baunngsvlan für den Aufſchlun des Geländes zwiſchen Heide⸗ 
hberg⸗ und Gaisberaſtraße. Antrag der Deutſchnationalen 
Fraktion mit dem Neuben des Arheitsamtes kunlichſt ſofort 
zu beainnen 

    
     

Schwierige Verlaftung. Heute nacht, um 71 Uhr, wurde, 
wie die Poligei mitteilt. auf dem Aliſtädtiſchen Graben ein 
Schutzpolizeibeamter non dem Sthloſſer Edmund G. aus 
Donzig fortgeſetzt beläſtigt. Der Aufforderung, weiterzu⸗ 
aaehen, kam der Betreffende nicht nach, ſondern ſchlug den 
Beamten mit Fäuſten gegen die Bruſt. Der Siſtierunga ſetzte 
der Täter Widerſtand entgengen. Dabei ſprana der Bruder, 
Lagerverwalter Frans G. auf den Beamten zu, riß ihn zu 
Boden, worauf ihn beide gemeinſam mit Füßen und Fäuſten 
bearbeiteten. Der Beamte ſprana ſchueil auf. Mit Hilfe eini⸗ 
aer anderer Beamten konnten die erſpenſtigen in das 
Polißeipräſidium gebracht werden. 
—!—— —¼—¼ü᷑'''—71L0˙ũ ⏑ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 2, Dezemver 1930 
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Krokau.... —130 —1.99 Nomy Sacz... ＋1,43 ＋1.37 
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Plock .... 4 — /＋ — [ Pultufk ..... 1,08 ,01 
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＋ 4.27 4 26 Einlage.. 3,38 .40 

4.59 Schiemenhorft 3,14 

    

Wedartgpn Frt 
ide iv anztia, 

Hefellſchatt m. b. 5 
  

  

Titt ö H 

tuan Fooße h. be 
ruckeret und Nerlaasg⸗ —

—
3
—
3
—
—
—
—
—
—
—
—



  

Am 1. d. M. versturb nach lungerem, 

5ohwerem Loiden unter Comoindevorpteher, 

Herr Lehrer 

E 

Der Der nut voit Inii 1824 in 

vorbildlicher Weise 8eins unermüdfiche 

Arbeitskralt und reiche Erfahrung in den 

Dienst der Gemeinde gestellt, deren Wohl⸗ 

ergehen ihm slets am Ierzon lag. 

Veivebhene 

Dio Trauer um das Hlinscheitdlen dieges 

vorclienstvollen Mannes ixt deshalb allge- 

mein. Scin Andenken virel in der Gemeinde 

Kl.-Plehnendorf unvergessen blrihen, 

KI.-Plehnendorf. den 2. Deaember 1950. 

Iie femeindevertretung 

t rie 

    

     

      

Der eingebildete Kranle    
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          Vreiſe B (Schaulvlel), 

Iwei Luftſpiele von Moliere 
(In der, Dehtichin Uebertra, 
mwig Fulda, 

Anſang 10½ Ubr. 

Danziger Stubttheater 
Generalluteubant: Muboll Schaver, 
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l 
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. 

Die gelehrien Franen 
Sicraul: 

Uerluuen wi- vetannt 
Ende araen 

Mittwoch den , Totempber. . 
Norltellung Mr der 

urnvolksbund“ 

Tunerfarirn 
ſelei). 

licht 
IArnold und 

Donnerstag, den is De— reſßetj 
Serie III., Pre. 

Dum 1, 
Sanb. in Akten 

Ernft Bach. 
von 

Zum 6. Male. 

Aüne, von Lud⸗ 
Szene ac For von Ober⸗ 

   

     

        

    

liK i5 ( 
Mate, Unter Var, 
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abrikal He 

Man vergleiche 

in meinem       
    

  

Abieilung Spr 

Schallplatlen 

Die hochwortige Sprech- 

à 

den bestei deuischen Erzeugnissen 
(ieschäftslokal. 

tohrung ohne Kaufzwang lederzelt! 

HEIRRICEHSDORFFü 
Elektroula-VerkKaufsstehe 

Danzig, Jopengasse 7 
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   Wochentag⸗ 

Sonntags - 

  

Anemy VOndra 
in dem Ton- und Sprechtfiim 

Die vom Rummelplaiz 
Eine Toniiimposst mil 

Sieglried Arno, Marg. Kupier, Max Ehrlich, 

Paul Morgan, Kurt Gerron, Julius Falkenstein 

Ura-Tron-Woche Mr. 72 
in Verbindung mit den Paramount Sound News 

sowie: Elin gutes Belerosramm 

tzeginn der Vortantungen 4, 6.15 u. 8.30 Uhr, 

„ 7 3. 5, 7 u. 9 Unr 

  

zu verlanfen. 
rau M. Seliniki, 

  

  

lungem, schwerem Leiclen un— 
ser Genonse, der Gemeimlovor— 
steher und Lehreræf'⸗ 

Der Ortsverein bedauert glas 

Iinscheiden dieses treuen (ie- 

nossen, 
durch für 

guies 

in Ehren Ralten. 
Klein-Plehnendlorf, 

versturb nach Am 1. d. M. 

Hlichard Schülke 
Klein-Plehnendarf. 

vicle Jahre hin- 
die Arbeiterschaft“ 

Er war üuns ein 

der    
   

    

den 2. Dezember-· 19350. 

8.P. D. Ortsvcrein Klein- 
Piehnendorf. 

  

     

  

  

Uaner iteves Vlitglivd 

ial du'ch einen Unolliehsiall in seipem 
Keul am 29. November d.) verstorbrn. 

Et wor einer derſenicen. die im Kamp! 
um die Verbesserun? der wirlschaſilichen 
Lege der Lendarbeiter zeine Pllicht erlüln 

issen und witd derseibe uns in ebren 
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— 
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Uasers Jilberschau 1000 
Eia Uberblick moderner 
Schöpfungen neuzeitlicher 

M Silberschmieéedekunst 

1 

Moritß Stumpf & Sohn 
Gesamtschaufenster Langgasse 29-30 

  

Aüumnfarpſotwaagen 
E verkanſen. 
Vootämanussa. 4. 3. 

Faſt neue 2reilige nrohre, ] Prcl,, Gehngoc-[ Baſchoilenf „i warmcnic 
Lerlanſe ů Apiti 10 , t, mit Megel. faft uen bigie, iIu. i 
wertanfen. Ipottbillig zu verk. ſu, Spicccl. ſaſt neu.] Rexiu. Langfuhr. 

Nachruf Kl. Schwalbeng, , Abräee ba. ümti hui, Verfauf. N.b.Abtäamühle! 
SUUteIDuns, t. * A. EUh 2928. 
  

Vel. E. 
  

Franz chuln 

  den Koitegen sche ven. 

  

vas s Schcksal nes amerik 

und seiner Mannschaft 

Iil Wull Wabrheit ewrrilendes Vent 

Der Sohn der Steppe 

terner WUnsche Wwohi zu speisen 

und Meueste Worhenschau 

ver mit Spannung erwartete 

ber Ramnt 

oder: Das Epos einer Eroberung. 

mit Anita Borris, Walter 
hristian Holl,. Emmy Flemmich, 
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WILS-A. Ex. 
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Wlr laden sle deshalb zur Besichtigung ohne Kaurzwang höflchsat ein 
ieiieimeeiiiirnern 

Moderne Unterhaltungslektüre 

Wissenschaftliche Werke 

Sute Jugendschriften 

  

enbücher und Bilderbücher 

In groner Auswahl und zu den billigsten Preisen 

Paradiesgasse 32 

Der Weg zu uns lohnt Immer 

Buchhandlung Danziger Volksstimme 

  

  

Sensation zu Wesser und zu Lando! 

Die Sgeschlachten bei Coronel 
  

  

Und den Falklandsinseln 

set 
i A 

Men-chen 

Ludwis A. 
in gSinen V. 
lebenwuhr 
In den IInun 

Kroy, Bolt vo 
Härr, Carl uo 
Norh ein 23 

Ihtr. — 
nen (licsc 
Iauptrollen 
Paui Ootto, J. 

borski. — 
S.————— 

Bis 6 Uhr alle Plätze 6⁰ ＋ 

ichnumitgen 
110• von 

nrenuruhor. 

„Michte votn Litben 
bDuitenstandiger 
n. wie 31 
nꝛontzruber 

UeEEKen, no 
tet hat. 

trolle. Critta 
„, Coth, Mans 
Vꝙ ᷣ1. u. m. 

wWehrter gLroller 
lomanliim von Dr. Artnur] 

Landsbergor 

Einbruch Im 
Hankhaus Reichenbach? 

Spannung vcich. 
Imwerk nusa! 
EVolyn Holt, 

Kowal- Sam- 
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Ve&² Gulden 

an, ethaſlen, Si⸗ 
Wlort mit. Eonfektion 
Schuhe, Hieh. Leiv-u 

Liach-Wüäsche 
Betttedern 

und aamil. Terillwaren 
altst. Graben 86 b 

(Eſoteipgand, ot.) 

  

  
  

Ein Bandit von Ehre 
  

  

  

D0· 
jei vns böten Ste ganz ßrolos Orchester 

aile Piälze wochestags bis 6. 
Sovvtags bis 3 Uhr. o. Steuer!   
  

  
  

  

Neue Vortlere, und 
raſſende „Tiſchdecke. 
1woll. Umſchlage⸗ 
tuch u. 1 Felditecher 
billia au verkaufen. 
Thbormann b. Danter 
Am Stein 15. hart. 

Sport, und Arbeits⸗ 
Schube. 

eigerte Aniertiaung. 

Schuhmachervi 
Griedmann. 

Schüſſeldamm 10. 

Schwarzes Stilkleid 
jür ſchlante Finur, 

Madivopparat 
m. Koribörern 3. pk. 

13. 1. 
Schwarzes Koltüm. 
roler Pullover, 
LKrimmergarniinr 
Wpüfßis in kauf, 

zu, verknuf. 
br Sciue 

     

   ** 
Rammban 

  

   

  

    

Alter Fahrrelt 
günſtig zu verkauf. 
Iu,erfraga. u. —5— a. 
DCLurdS.—. 

Her „Gbpbrtp 

Herr 
billia zu verlaufen 

II Ites. 321. 

Dunkelhlauer 
Verren--Itebersieber 

f. gaut erh., a. e 
billig zu 

Tatſchewi 
Grohe Gaſſe. 

Gi, erwagen 
Kinderwaßen 

faſt nen. Damen⸗ 
Windfäcke bill, zu pk. 

Danzig⸗Swidlitz. 
Damaichlewea. . 

Großes eichenes 
Vuppenbeit 

u. éein Kegelipiel zu 
verkaufen, 

üßler, 
NilchmarkI 10. 

  

   

  

  

     

    
Russentilm 

um uie Erde 
Maiy Deischert in 

Eros in Metten 
Slezak, 

Ferner: 

Ferner: 

——— Narzler. 

     
EISSE ScharrELG 

Sovie: Das tönenue Beiprogsramm.    
   

           
       

  

    

Fee Nalten, Paul Orto, Ernst Verebes, 
oOskar Karlweig. 

„ Der Liebesroman eines unberühmten 
Jazxeängers. 

pDie tönence Worhenschau 

und has tönende Beiprogramm. 

———————— 

Drachtvoll 

2³8 Dresce B 
    

   
   Richard RBarthelreß in 

Weit in Flammen 
berner- Bie Frau vohns? rrimo 

mit Nils Asther und Leris Stone. 

exotischem Hintergrund- 

Ferner: 

Prachtynii — Faszinierenn! 

SrSœeHtA Sarrsp D 
EEE 

LDiſale 
PPF 0 

3 Cxchaideen 
einem Film mit 

  

     

    

   
     

     

   

   
Des Fgrollen Erfolges wegen bis ei 
sehließlich Donnerstag 

12 Uroßbe ———— 

Rosneim, 
Kupfer, 

mit creie 
Margarete 

u. a. 

Echtti Lebenswahr! 

     

  

Packend von Anfang an! 

Spannend bis zum Ende 

Und: Die tönende Wochenschau. 

Der Sroge Auantie-Spre- Nur 2 rage 

T ö EVANKALIT 

  

Prolongiert- 

     

      

Louis 
Paul 

m. 

Ralph, 
Henchels 

    

   
    

    

    

  

portpelz —Iar alle 

Kinder⸗Schaukel 
andwagen 3ſweiräd. 

    

  

S292222 

Ein Schicksalstag der deutschen SSizelüſee 
Elaite. villig, zu, vertguen 

Fred Thomson in: Nitt orae ) 

Kinderwagen. 
1 Babhn⸗Aorb 

zit * rüaufen     

  

Creve de⸗Chine⸗Blufe 
Düe Uetergiehſchuhe. 
zerteMilch Schuhe 

Bucg 
zu verlaufen. 

Gyxi    

e Du 

Krinmermantel 
Strickkleid 

3u verkaufen 
GL Gexbergale4. 

2 Kinderwagen, 
Betten, Votigeſtelle. 

Kleiderſchränke 
u. a. m. fpontbillis 
u perkaufen, 
GrcIIMAIIL-38— vart. 

faappaabe, 

    

  

  

Grammovbon 
mit Plat 

rrüderiger 
Landwagen 

neu. zu verkau 
Konzorr, Pra⸗ 

AuU Ler Schleule. 11. 
   

    

   

  

   
   

    

   

  

    

    

Wohnungs⸗ 
Einrichtung 

zu, nerlaujen 
ieuergalle11. 

Herren⸗ u. Damen⸗ 

Schirme 
neueſte Muſter. bil⸗ 
lia in vertanſen. 

Frtü Neumann. 
Poggenpſubl 14. 

SOAse,cͤe 
Billiae Möbel! 

Neur eich. chl, 
7NI, eis 

Küt 
(60. au. aebr. 
160.0 imit, 

  

        

    

   

  

    

   

  

    

nrmur 68. 
Ehaſſe. 

an verehnfl. 
haus Wodjak, 
Breitgal 

  

    

  

Vogelbeche 
mit, verich. ſingend. 
Waldvögeln und ein 

ar lange Waßer⸗ 
'efei zu verkanſen.     

ſehr Lille 

Küüſch. 
Altſt. Grab. 102. Hof. 

Große. 
Hecke 
Kungarienzucht⸗ 

  

zweiftubige 

* ewerte an Lerde⸗ 

  

AVaſfe 6-6—. 

V     
    mit Ständer 

gut erballener 
Kinderwagen 

zu. verkuufen     

    

      

          

  

ehr ant ertaltcner 
Wintermantel 
5, 15—I15fähr. Knah. 

  

901 g. mir Pre 
  

Schlafzimmer 
komrlett, ſür 

G in verkaufen 
Lolzraum 10.-—4. Iks. 

Babykorb. fehr aroß. 
mit Matratze. 2½ W. 

Kinderſtuht 
ielriſch 10 G. 

Martikke, 

  

  

  

mit 
zu verk 

  

    

  

Schrank⸗ 

Gr. Nonnengaſſe 25.   
  

Groß. 

    

kauft u. ſablt, hobe 
Preiſe für Möb., 

alcidrr. Schube, 
maph. u. g. Pl. 

ielſach. uſmw. 
LexXgale. 12. 

An⸗ und Berkauf 
Gebraucht. Autodetken, 
aien ollgummi⸗ 
reiſen, 'e. Schuhe, 
Sumven. Papier u. ſonſt. 
Altfachen. 
Altmaterial⸗Handl. 
Heiltge⸗Geiſt⸗Gaſſe 78. 

Elektr. Cü. 

   

  

  

00 Angeb. unter 
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